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Feste kneifen !
Heirmlose Leute sind wohl der Meinung , daß die Polizei um

des Publikums willen da ist . Sie hat über die persönliche Sicher -
heit des Emzelucn zu wachen , Mörder und Einbrecher abzufangen ,
die Regelung des Verkehrs zu organisieren , für die Ausführung
gesundheitlicher ' Vorschriften zu sorgen , und dergleichen nützliche
Dinge mehr .

Solche naive Ansicht ist aber in einem Polizeistaate ein außer -
ordentlich grober Irrtum , eine Verkennung der Grnndthatsachen
unseres Staatswesens . In Wirklichkeit ist das Publikum um der
Polizei willen da , wie das Volk lediglich für den Herrscher zu existieren
berechtigt ist . Der Gendarm ist mehr wie ein Stellvertreter Gottes ;
denn er hat den amtlichen Auftrag , selbst die göttliche Weltordining
zu revidieren und in Raison zu erhalten . Die Polizei ist das

mächtigste Werkzeug herrschender Klassen und Kliqnen . Die politische
Polizei insbesondere ist die dunkle Inquisition des Staates . In
ihren Geheimkammern wird über alle Menschen und Tinge Buch gc -
führt , in ihren Akten werden die öffentlichen Persönlichkeiten auf
Schritt und Tritt , Tag und Nacht belauert . Sie besoldet ein Heer
von Spitzeln , Geheimagenten , Vertranenslenten bloß zu dem Zwecke ,
um jene umfassende Personalkennwis zu gewinnen , die an sich eine

ungeheuere Macht und eine gefährliche Waffe bedeutet . So wird
die politische Polizei zur Polizei der Politik , zur wahrhasten Ober -

regierung , von deren geheimem Wirken Fürsten , Minister , Politiker
abhängig sind .

stein Wunder , daß da jeder Beamte der Polizei ein Maß von
Größenbelvnßtsein sich anzueignen versteht , zu dessen Versuchs -
objckt sich das geduldige Volk des Polizcistaates hergeben muß .
Jeder Polizist fühlt sich als Lenker des Geschicks , in seinem
Notizbuch ist das Schicksal der ihm Ausgelieferten besiegelt . Der

Scbntzmann wird zum Selbstzweck , sein Ehrgeiz besteht darin , mög -
lichst viele Anzeigen zu erstatten , waS nicht nur an sich ein verdienst -
volles Thun ist und die Strebsamkeit rühmlich zur Schau -b�ugt ,
sondern auch sehr zweckmäßig zur Belohmmg der guten iu ! �ur
Drangsalierniig der schlechten Exemplare unter den Staatsbürgern
nutzbar gemacht werden kann . Auf Anzeigen sind gleichsam Schuß -
Prämie » gesetzt , je inchr Menschenwild zur Strecke gebracht wird , um
so herrlicher erstrahlt der Glanz und die Macht der Polizei I

In Halberstadt wurde dieser Tage ein Prozeß verhandelt , der
den preußischen Polizeigeist sehr kräftig zur Schau brachte . Angeklagt
war natürlich nicht etwa eni Polizeimami , der sich Uebergriffe er¬
laubt hatte , sondern , wie sich ' S gebührt , ein Redakteur , der die

Frechheit besaß , sich über solche Uebergriffe zu beklagen .
Vor Gericht stand der Redakteur des freisinnigen „ General -

Anzeiger für Oschcrslcben " , ein Mann , der oppofitioneller Stadt -
verordneter in OscherSlcbcn ist . Er soll die Polizei dieser guten
Stadt , insbesondere den Polizeikoimnissar Hänsch beleidigt haben .

Zeichnen wir nach den Zeugenaussage » , deren Wichtigkeit durch
die Freisprechung des Angetlagten bekräftigt wurde , die polizeilichen

Zustände von Oscherslebcn .
Der Polizeikonmnssar Hänsch hat zwar gelegentlich einen Hang

für Alkohol und als verheirateter Mann eine Neigung zur An -

kniipsung zarter Beziehungen zu Prostittiierten , aber er ist imi so

eifriger im Dienst — das Ideal preußischer Schneidigkeit geradezu .

Allerdings hat er in seinem obersten Chef , dem Bürgermeister von

OschcrSlcbcn , Becker , einen wohlwollenden Vorgesetzten . Herr Becker hat
eine stille Freude daran , tvcnn die Bürger seiner Stadt zur Anzeige

gebracht werden . Als gerechter Maiin aber bevorzugt er die gegen
die oppositionellen Sünder gerichteten Anzeigen ; warum sollte
er auch die guten Kinder bestrafen ! Wen » nicht genug angezeigt
wird , ist er iinznfneden , er „ nählt " dann mit dem Polizeikoimnissar
wegen des mangelnden DeinmziatiSnScifers , wegen der Fanllenzerei
im Anzeigen .

Man denke aber ja nicht , daß der Herr Bürgermeister eine bos -

hafte Freude an Beschwerden über den staatsbürgerlichen Lebens -

wandel seiner Gemeindeniitglieder gehabt habe . Ganz im Gegen -
teil ! Wenn sich beispielsweise der oben erwähnte Redactcur über

den Polizeikommissar beschwerte , dann verteidigte er in edler

Menschenfreundlichkeit seinen Beamten und wies die nichtswürdigen

Beschwerden ab . Als jener ruchlose Redacteur , nachdem er mit seinen

Beschwerden auch bei der Staatsanlvaltschast abgefallen war , sich
beim Regierungspräsidenten beschwerte , sagte dieser wohlgelaunt zu
ihm : „ In , Stüter , was soll ich machen ? Bon der Polizei in Oschcrs -
lebe » bekomme ich stets die Antwort , Ihre Beschwerden seien im -

berechtigt . Die Beamten hätten sich nichts zu Schulden komme » lassen . " —

Ja . was soll wohl so ein armer Regierungspräsident gegen einen

Polizeikoinmijsar machen .
Die Polizei vergeltet jedoch Böses mit Gutem . Sie war so wenig

erzürnt über die gegen sie gerichtete Beschwerde beim Staatsanwalt ,

daß sie vielmehr fortan besondere Sorge für die Sicherheit des

Redacteurs trug , und , um ihn vor der Absendimg weiterer unnützer

Beschwerden zu bewahren , seine Wohnung mit peinlicher Gewissen -

haftigleit überwachte .
Der Eifer des Bürgermeisters blies begreiflicherweise in daS

Dienstfener des Kommissars ; sei » Pflichtgefühl nahm einen aus -

schweifenden Umfang an . Und er beflügelte seinerseits wieder seine

Untergebenen .
In diesem Wettstreit um die höchste Pflichterfüllung kam es

vor , daß ein Polizeibeamtcr , Reiß , einmal auf das Publikum schoß .

Das Gericht verkannte zwar seine Bemühungen und verurteilte ihn

wegen Körperverletzung zu IM M. Geldstrafe . Der Bürgmueister
aber wußte , was er an dem Reiß für einen Schatz hatte , und stellte

ihm ein sehr günstiges Zeugnis aus . Allerdings hatte sich Reiß

auch dadurch verdient gemacht , daß er gelegentlich auf Anregung des

Polizeikommiffars aus dem Schrank des Polizeisergeanten Försterling
unbequeme Papiere entnahm .

Der Polizeikommissar Hänsch gab seine Dienstbefehle an die

ihm untergeordneten Beamten in einer so frischen und urwüchsigen
Weise , daß er sofort zum preußischen Landwirtschaftsminister er -
namtt werden könnte . Der Wortlaut seiner Anweisung wurde von
den Zeugen verschieden getönt , es blieb aber immer der gleiche Sinn .

Nach der einen Angabe hätte der Polizeikommissar den Beamten

aufgefordert , die oppositionellen Stadtverordneten zu chikanieren :

„ Die müssen Sie feste kneifen " , äußerte er leutselig . Er kann aber

auch die Losung in folgender Form ausgegeben haben :
„ Sonc Großschnauzen ! Die müßt Ihr Euch mehr ziehen . Die

müßt Ihr mehr kneife » ! Ihr müßt sie mehr anzeigen und so zu -
fummciihalfcn , daß sie den Hut ziehen » wenn sie riucn Polizisten
unr von weitem sehen ! "

Einen städtische » Feldhüter ermunterte der Polizeikommissar , der

sich in einem Liebesbrief an eine Kellnerin als „ Dein süßer Molch "
unterschrieb , wie folgt zu erhöhten Kraftlcistungen und gesteigerten
Einnahmen : „ Schulze » Sic müssen mehr Anzeigen machen » dann
kommen Sie öfter nach Hnlbcrstadt ; dann verdienen Sir immer
Geld ! " — Dieser gute Rat war das Honorar für Privatarbeiten ,
die Schulze dem Kommissar geleistet .

Tic Anzeigen blühten denn auch . Der Sergeant zeigte einmal
einen Mann an , weil er die Straße vor seinem Haus nicht gereinigt
hatte . Bei der Gelegenheit erklärte Reiß , er wolle nur gleich eine

zweite Anzeige gegen denselben Man » erstatten , denn am Nach¬
mittag würde derselbe Mann bestimmt wieder nicht reinigen . Reiß
wollte also am Vormittag eine lleberttetnng denunzieren , die erst am

Nachmittag , nach seiner polizeilichen Prophctengabe , passieren sollte
Einmal wurde auch ans Befehl des Kommissars ein Mann angezeigt ,
weil in einem Rinnstein vor eüiem Hause ein Stück Papier gelegen
habe , da hieß es , es sei „nicht genügend gefegt " .

Auf dem Gebiete oer Socialpolitik geht der Polizeikommissar
nicht minder energisch vor . Hänsch ordnete an , daß Leute , die

wegen Trunkenheit , Bettelei , Vagabondage sich vergangen hatten ,
in Polizcigcwahrscun bis zu 21 Stunden ohne Wasser und
Brot gelassen werden sollten . Hänsch berief sich dafür auf den

Bürgermeister : Für solche Schweinehunde habe die Stadt kein Geld .
Ein polnischer Arbeiter sollte auf eigentümliche Weise ans der

Stadt entfernt werden . Hänsch forderte einen Beamten auf , den
Mann z 11 v e r h a n e n , damit er OschcrSleben verlasse .

Alle diese kleinen reizvollen Züge preußischer Polizeiwirtschaft
sind nun gar nicht merkwürdig . Merkwürdig ist nur , daß in diesem

Falle der Beschwerde fiihrende Redacteur freigesprochen wurde , anstatt
daß man wie sonst die Autorität der Polizei gegen die frechen An -

griffe des Zeitungsschreibers schützte . Diese seltene llmkehrniig der

üblichen Praxis könnte den Anschein erwecken , als ob in Oschers -
leben der Polizeigeist besonders schlimm gewütet habe . Nein ,

Oschcrsleben kann nicht einmal beanspruchen , die Hauptstadt des

Polizeistaats zu sein , und Herr Hänsch ist diwchauS keine hervor -

ragend bösartige Ausnahinc - Erschcinung . Oschersleben ist überall

im preußischen Baterlande , und an jeder Polizeistube steht in im -

sichtbarer Schrift die Tafel : » Die Großschnauzen feste

kneifen ! " _

politilcde Qeber ficht
Berlin , den 3. Oktober .

Ein Effekt der Mannheimer Ccntrnmsparadr .

AitS Man » heim wird uns geschrieben : Die am Dienstag
stattgehabten Stadtverordneten - Wahlen in der dritten

�untersten ) Steuerklasse , über deren Ergebnis wir bereits telegraphisch

kurz berichteten , ist von bürgerlicher Seite zu einer Kraftprobe

gegen die Socialdemotratie gestempelt worden , die seit nunmehr
24 Jahren sich im sicheren Besitz der sämtlichen 32 Mandate der

Klasse befindet . Obwohl gegenwärtig im Lande Baden die

Nation alliberalcn und das C e n t r u m mit einander in

einer Fehde liegen , die an Leidenschaftlichkeit hinter den schlimmsten

Zeiten des Kulturkampfes kaum zurücksteht , hatte der blinde

Haß gegen die Socialdemokratie es doch vermocht , in Mannheim
die feindlichen Brüder mit dem Freisinn zu einem Wahlkartell

zu vereinigen , mittels dessen man der seitherigen socialisttschen

Ucberniacht Herr zu werden hoffte . Die größten Hoffnungen setzten
die Bürgerlichen dabei auf das Centrum . dessen Organisation in

unsrer Stadt im Laufe der letzten Jahre mit allen Kräften

auLgebanH worden war . Eine besonders günstige Wirkimg ver -

sprach man sich dabei von den großen rcklamehaften Schaustellungen
des Katholikentages , und man hielt unter den Nachwirkungen

desselben den Zcitpunlt bereits für gekonimcn , um die bisher mit

überlegener Sicherheit behaupteten Positionen der Socialdemokratie

im Sturm zu nehmen . Thatsächlich war die Siegeszuversicht im

schwarzen Lager eine außerordentliche , und auch Freisinn und

Nationalliberale trugen sich mit großen Hoffnungen . Der

Wahlansfall hat gezeigt , daß alle diese Spekulationen

total verfehlt waren , daß der politische Effekt der

schwarzen Mannheimer Tagung mit ihrer ans

allen Teilen Süddeutschlauds zusainmengetronnneltc » „ Arbeiter " -

Parade gleich null ist , und daß die Arbeiterschaft der ober -

rheinischen Industrie - und Handelsinctropole 11 a ch w i e vor mit

unerschütterlicher F e st i g k e i t hinter d e r S 0 c i a l -

d e in 0 k r a t i e steht . Das dies der Fall sein werde , darüber

konnte bei jedem , der die Entrüstung kennt , die auch in den uns

noch fern stehenden Kreisen der unteren Volksschichten über die

Haltung deS Centrums in der Zollfrage immer noch im Wachsen

begriffen ist , nicht der geringste Zweifel bestehen . Für unsre Gegner

bedurfte es aber einer blamablen Wahlniederlage , um sie von dieser
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Thatsache zu überzeugen . Ihre Enttäuschung ist nach dem Ergebnis
der Wahl denn auch eine derartig schmerzliche , daß die bürgerliche
Presse zu dem Wahlausfall außer einigen verlegenen Redensarten
kaum etwas zu sagen weiß , ihren Lesern die Zahlenresultate sogar
teilweise vorenthält . Daß sie hierzu alle Veranlassung haben , das

mögen die folgenden Zahlenangaben zeigen .
Noch im Jahre 1800 waren in der untersten Steuerklasse auf

unsre bürgerlichen Gegner rund 2350 Stimmen entfallen , denen
3795 socialistische gegenüberstanden . Bei den Wahlen von 1809

stieg unsre Stimmenzahl auf 4100 , während die Gegner lRattonal -
liberale und Freisinn ) sich mit 1540 begnügen mußten . Es waren
uns damals auch Centrmnsstimmen ans Arbeiterkreisen zugefallen ,
da die Klerikalen auf die Aufftellung einer eignen Liste verzichtet
hatten . Am verflossenen Dienstag nun stand die Socialdcmokratte völlig
allein , ihr gegenüber die nationalliberal - f reisinnig -
klerikale Koalition , die auf die zahlreichen kleinen

Beamten , Geschäftsleute ec. der untersten Steuerklasse

ihre Hoffnung setzte . Trotz alledem stieg auch diesmal die socialistische

Stmnncnzahl wieder bettächtlich , von 4100 auf 4930 , während die

vereinigten Gegner ganze 2050 Wähler für sich auf die Beine

brachten . Dabei haben sich im Laufe der letzten Dtonate gerade
hier in Mannheim die »Folgen der wirtschaftlichen Devresfion in besonders

unangenehmer Weise bemerkbar gemacht , indem sie zur Abwände -

r n n g zahlreicher I n d u st r i e a r b e i t e r führte » deren
Stimmen uns andernfalls sicher zugefallen wären .

Der Wahlausfall vom Dienstag hat nnsren Gegnern fiir die

Zukunft die Lust geraubt , mit der Socialdemokratte nochmals auf

ihrem ureigensten Boden anzubinden . ES ist aber auch von guter
Vorbedeutung für die im nächsten Jahre bevorstehenden Land -

tags - und Reichstags wählen .

Die utopischen „Praktiker " . Wegen unsreS Fernbleibens von der

Gesellschaft für sociale Reform sind wir Socialdemolraten bekanntlich
arg g »schmäht worden . Am meisten wohl von den Nationalsociälchcn ,
die uns auch da , wie immer , unpraktische Principienreiterei vor -
warfen . Nun sind es gerade sie , die als die Ersten ans den Reihen
jener Gesellschaft bittere Klage erheben über die reaktionäre Ge -

sinnung , die in ihr herrscht . Die „ Hilfe " vom 5. Oktober jammert
über das auch von uns schon gebührend gekennzeichnete Ver -
halten des Duncker - Hirfch in der Äonsumsveremsfrage und
des Jndiistrielle » Stubben gegenüber der Rede Tischen -
dörfers über das Vereinsrecht : « Nach den Proben , die
man auf der Kölner Generalversammlung bekommen hat , kann
die Gesellschaft nur einen schläfrigen Gang und ein unglaublich
lmigsames Tempo vertragen , sonst geraten verschiedene ihrer hervor -
ragendsteit Mitglieder außer sich und stellen sich schützend vor —

Polizei und Arbeitgeber . " Wenn so schon die zahmen National -
socialen schreiben , welcher Geist der Reakiion mag dann in der „ bc -
rühmten " Gesellschaft herrschen . Und wie recht hatten wir , sals wir
sie von unsren Thiire » wiesen !

Es bewährt sich wieder einmal die Erfahrung , daß keine

Menschengattung so phantastisch und leichtgläubig , so utopisch sind
als die staatsmäniieliiden „Praktiker " , als welche sich die National -
socialen ausspielen . Das Pnneipielle ist , historisch gemessen , auch stets
das Kluge und Ptaktisch «, weil es eben das Notwendige ist. —

Auch eine Wahlparole .
Ans Bayern wird uns geschrieben :
Den bayrischen sogenannten Liberalen , die durch die sociale

Ceutruinspolittk etwas Oberwasser bekommen haben , fehlt jetzt —

nach ihrer Meinimg — zu einem großen und durchschlagenden Er -

folge nur noch eins , allerdings das wichtigste , nämlich die nötigen
Wahltruppen . In der „ Augsb . Abendztg . " giebt nun ein Mimchener
Liberaler ein unfehlbares Mittel an . wie man solche HilfStruppen
geiviniteii kann . Es sollen nämlich Männer als Kandidaten auf -
gestellt werden , die

„energisch für den Slbschluß langfristiger Handelsverträge eintreten
und aus lleberzengung dafür wirken , daß den locialdriiwkrittischcii
Aspirationen ans Erweiterung der socialen Gesetzgebnny zu Lasten
dcr Arbeitgeber Einhalt gctha » wird , kurz gesagt , wenn die liberalen
Parteien aufhören , in letzterem Betreff über die Anträge der

Regierung hinaiiszngeheii , wie dies beispielsweise bei Beratung
und Beschlußfassung über das Gesetz betreffend die Abäudcruug
der Nnfallvcrsichcruugsgesctze vom 20. Juni 1890 geschehen ist . " . . .
Der größte Teil unserer Jiidustriellen und Gewerbetreibenden , be -
sonders in den größeren Städten , ist liberal , wer kann es den¬

selben aber verdenken , wenn sie sich auf Grund der gemachten
Erfahrungen von einer Partei zurückhalten , wenn nicht ganz ab -
wenden , deren hervorragende Führer stellenweise mit den Social -
demokraten wetteifern in dem Bestreben , zu Gunsten letzterer den

Arbeitgebern fortwährend neue , unerschöpfliche Lasten auf -
zubürdcu . "

Der liberalen Partei kann diese Wahlparole nur dringeiidst
empfohlen werden . Sie hat außer andern auch den gewiß nicht zu
unterschätzenden Vorteil , daß der Ccntralverband deutscher Judilstriellcr
zweifellos noch einen entsprechenden Zuschuß zu den Wahlkosten
bereit stellt . —

_

Tic Krise als Borspann für de » Marinismus . Durch die
marinefreundliche Presse geht folgende Waschzettelnotiz :

Der Marine - Etat wird in der Gestalt , die er im neuen
Reichshaushalts - Voranschlag aufweist , vollständig sich in den

Grenzen halten , die durch den Rahmen de ? Flottengesetzes ge -
zogen sind . Es gilt aber nicht für ansgeschlossen , daß im Reichs -

tage eine ziemlich st a r k c S t r ö m u 11a sich geltend macht
dafür , im Interesse der Förderung und Neubelebung der
heimischen Erwerbsthäligkeit eine Beschleunigung der
im F l 0 t t e n 0 l a n vorgesehenen �

Bauten ein¬
treten zu lassen . DaS würde in gleichem Maße der

Industrie und der in ihr beschäftigten Arbeiterschaft
wie indirekt auch der Landwirtschaft zu gute kommen . Denn

je rascher daS teilweise Daniederliegen dcr Industrie überwunden

ivird » umsomehr wird auch die Wiedererhöhung der Kaufkraft



titefe -3 Teile - ? der vaterländischen Produktion oer Landwirtschaft m
gute koinincn .

Ta haben wir also die verschäinte Ankündigung der Marine -
Mehrjordernngen . Und zwar ab ? Mittel gegen die Krise . Menschen
nut iiornialen Hirnttniktionen sollten annechnien , das ; in der Aera
der unrnchastlichs ' n Krise imd der Deficitwirtschafl die imvroduktiven

AnAgabcä möglichst eingeschränkt werden mühte » .

r . �■1 Mnrinepvlitiker und Panzerplatten - Fabrikanten n » D
Si' L' rr- dadurch bekämpft lverden , das ; mau möglichst viele
�sbionen für den Bau von Panzcrkähnen verpulvert .

� belfen dergestalt den Stahl - und Eiienindnstriellen über
die Krrsi - Z hinweg , freilich ans ihrer Tasche . Wie die ? andwirtschaft
aus dicker Schröpfung der Massen einen Vorteil zöge , ist freilich
ganz unerfindlich . Tder soll die Förderung der Jnduft . rieprofite
enreit Schacherposteit des zollpolitischcir Ausgleichs darstellen ? Will
die Industrie für ihre Nachgiebigkeit den Preis andeuten ? —

Die Wirkung der Lcbensniittclzöllc tritt sehr deutlich hervor bei
« inem Vergleich zlvischen den Preisen der wichtigsten vebeusmittel
in Schweden , wo die bisher im Aieichstag niaggebcnde Land -
inaniispartei für landwirtschaftliche Schutzzölle gesorgt hat , und in
Dänemark , wo die Bau ein auf Zollschutz verzichte » und sich durch
ihre eigne Intelligenz und Tüchtigkeit eine verhältuiSmähig gute
wirtschaftliche Lage geschaffen haben .

Am 26 . September llKQ betrug der Durchschnitt der Prci - ? -
notiernngen für folgende Waren in den Hauptstädten der beiden
Länder pro 100 Kilogramiii :

Stockholm Kopenhagen
Weizen . . . . .14 . 75 . 10,80 .
Roggen . . . . .14, — . 10,40 „
Ätoagemnehl . . . 15,75 „ 11,20 „
Mafsinadezncker . . 54, — „ 30, — „ sin England 29 Kr. )
�Amerikanischer Speck 114, — „ 95, — „

Man sieht also auch hier wieder , wie recht unsre Agrarier mit
ihrer Behauptung haben , dasz die Zolle die Lebensmittel nicht ver -
teuer » ! —

Ans Preußens Spuren . Der Redakteur der „Staatsbürger -
eittnig " , Böckler , der wegen Beleidigung des Stadtverordneten
usttzrat Cassel zu neun Monaten Gefängnis verurteilt worden war ,

hat sich bekaniulich der Berbüsinng dieser Strafe durch die Flucht
nach O estreich entzogen . Wie das antisemitische Blatt
jetzt mitteilt , hat das Wiener Gericht einem Sl u s l i e f e r u n g s -
antrage der preußischen Regierung Folge gegeben , Böcklcr ist in
Wien verhaftet tvordcn und wird Ende dieser Woche von Wien nach
Plötzensee zur Abbüszuug seiner Strafe übergeführt werden .

Da seit den achtziger Jahren , wo es der preußischen Regierung
m mehreren Fällen gelang , die Anslicfernng flüchtiger Bismarck -
Beleidiger von bestreich durchzusetzen , ein ähnlicher Fall nicht mehr
vorgekommen ist , ist die Eulrsisinng der „ Staatsbürger Zeitung " nur
zu begreiflich , wenn auch nicht zu' verkennen ist , daß das Blatt sich
viel weniger aufregen winde , wenn es sich nicht nur seine eigne
Angelegenheit handelte . Oeslreich besitzt aber einen eignen Ehrgeiz ,
wenn eS entgegen allem völkerrechtlichen Brauch in den Spuren
Preußens wandelt , das den politischen Flüchtling Kalajew ebenfalls
' seinen Verfolgern auslieferte . —

„ Bravo Panther , gut gemacht " . Wie der ' Brief eines Offiziers
des „ Panthers " , der der Versenkung des haitianischen Kanonenboots
„ Cröte ä Pierrot " beiwohnte , mitteilt , hat Wilhelm Tl. am
8, September nach erstatteter Meldung dem Kommandanten des
„ Panther " das tclcgraphische Lob gespendet „ Bravo Panther , gut
gemacht . " — Der Brief de- ? Angenzengen bestätigt übrigens , daß
der leichte Sieg des „ Panther " nur auf die V v l l i g e' 11 e b e r -
ru mpelung des haitianischen Schiffes zurückzuführen ist und daß
öic Besatzung desselben bei ihrem ganzen Verhalten durchaus keine
Feigheit an den Tag gelegt hat . Immerhin — Haiti wird sobald
wicht wieder deutsche Uuterthanen behelligen . —

Eine Lücke im Strafgcschduch . Unter dieser Spitzntarke schreiben
hie „ H a m b. N a öh r . " u. a. : „ Das deutsche Strafgesetz -
b » ch bietet keine Handhabe zur Verfolgung und Unterdrückung einer
staatsfeindlichen Agitation , was gegenüber den Erfahrungen , die
tagtäglich in den vormals polnischen Gebietsteilen .
sowie in N o r d s ch l e s w i g usw . zu machen sind , und gegenüber
der Insolenz der dorsiaen Aufwiegler sehr bedauerlich erscheint
und eine Lücke nn Strafgesetzbuch darstellt , deren Ansfüllniig wichtiger
ist als manche andre Aufgabe der Gesetzgebung . Allerdings ist ein
ganzer Abschnitt des Strafgesetzbuchs der Bestrafung des Hoch - » nd
Landesverrats gewidmet , aber er gewährt keine ausreichenden Mittel ,
um die landesverräterische Agitation in Wort un d
S ch r ist zu unterdrücke n. Der Staat , der eine Agitation , wie die
großpolnische oder dänische ruhig duldet , ohne dagegen mit allen Mitteln ,
also auch denen des Straftechts , einzuschreiten , begicbt sich in de »
Augen der l a n d e s v e r r ä t e r i s ch e n Agitation sowie des
Auslandes desjenigen Maßes a n R e s p c k t , ohne dessen Vor -
handensein mau ihm schließlich , um uns eines volkstümlichen Ans -
druckes zu bedienen , auf der Nase herumtanzt . "

Und diese traurige Chauvinistcnsippe wagt sich noch über die
Verfolgungen deutscher Elemente in Rußlnnd oder Ungarn zu ent -
rüsten

Ein bayrisches Gericht über den Strcikbrnch .

München , 1. Oktober . ( Eig . Ber . ) Das Miinchcner
Schöffengericht hat dieser Tage ein Urteil gefällt , das durch seine
Auffassung über den Stteikbrnch wohlthnend von dem absticht , was
man sonst von deutschen Gerichten zu hören gewöhnt ist .

Während des letzten Schnciderstrciks brachie unser hiesiges
Parteiorgan einen „ Die Ortsverwaltnng " unterzeichneten Artikel ,
der sich rnit� den Verhältnissen bei der großen Schnciderfirma
Schwarz u. Sohn beschäftigte . Es wurde darin mitgeteilt , bei
dieser Firma seien acht böhmische Arbeitswillige beschäftigt , die durch
das Anerbieten bei hö . östen Löhne »ach München gelockt wurden und
sich nun in der größten Notlage htzfäuden :

„ Teilweise verheiratet , haben sie in der Heimat alles verkaust
und vcisetzt in dei Erlvarttmg , hier einen hohen Verdienst zu
finden . Sic sahen sich indessen bitter getäuscht , und so darben
die Frauen Inn Aibeitswilligen drüben in Böhmen , während diese sich
hier ebenfalls in den ärmlichsten Verhältnissen befinden . Sie mußten
8 —14 Tage in der Werkstätte des Herrn Schwarz ans Tisch und
Boden schlafen . In Arbeit befindliche Kleidungsstücke der Kundschaft und
Watte , die zur Verarbeitung der Kleider , besonders der Uniformen ,
gebraucht wird , dienten als Unterlage und Zudecke . Die Arbeits -

willigen haben sich in einem Schreiben an den hiesigen böhmischen
Verein um llnt - >' si >"xn»g und vorschußweise Gewährung der
Mittel zur Rückreise gewandt . Der böhmische Verein setzte
sich mit der Ortsverwaltnng unsres Verbandes in Ver -
bindnng , worauf vom Verband die Kosten für die Rück -
reise von zwei der Arbeitswilligen zur Verfügung gestellt wurden ,
Im Auftrage eines Dritten erhob der Verband Klage gegen die
Firma Schwarz n. Sohn am Gewerbegericht . Die übrigen dürften
die Kosten der Rückreise nicht wert sein . Sie sollen ruhig weiter
arbeiten und wir sind überzei ' at , daß die Kundschaft sich ein zwcitcs
Mal fiir Arbeiten dieser Art schönstens bedanken wird . "

Wegen dieses Artikels strengten die drei Firmeninhaber Be -
leidignngsslage an gegen den verai ' Üv ortlichen Redakteur der
„ Münchener Post " Mari . G r u b e r. In der Zeugenvernehmung
wurde feftgestellt , daß an ? dem Sekretariat des Arbeit -
geber - Verbundes an vövmische Arbeiter Briefe geschrieben
wurden , in denen entgegen den wirklichen Thatsachcn
behauptet war , der Streik in München sei bereits zu Ende .
Ten Leuten wurde ferner ständige Arbeit >»zd guter Verdienst durch
den Arbcitgcberve�band , dessen Sekretär der mitklagende Firmen -
teilhaber Karl Schwarz ist , garantiert ; den Verheirateten
werde man eS ermöglichen , in 4 — 6 Wochen ihre Familien » achkommen
zu lassen . Durch diese Versprechungen ließen sich verschiedene böhmische
Schneider nach München locken , die zum Teil erklärten , sie würden auf
keinen Fall gekonimen sein , hätten sie gewußt , daß hier gestreikt würde .
Einer dieser Arbeiter Namen - ? Falta hatte daheim alles versetzt , um

nur da- ? Reisegeld znfammenzubringen , und mußte Weib und Kind
in der größten Not zurücklassen . Da er nicht zum Streik -
brecher lverden wollte , geriet er in die größte - Verzweiflung und
wandte sich an den böhmischen Verein um Unterstützung . Aber auch
einige der bei Schwarz ». Sohn beschäftigten böhmischen Streik -
brecher kamen klagend an diesen Verein , daß sie in ihren Hoffnungen
säimäblick getäuscht worden feien . Die Angaben , die diese Leute
über ibre Lagerstätten machten , gaben die Unterlagen für die hierauf
bezüglichen Stelle » des Artikels in der „ Münch . Post " . In der Ver -

Handlung gaben diele Streikbrecher , die noch bei den Klägern be -

schästigt sind , dies alles zu, nur will keiner Kleidungsstücke bei dem

Nachtlager verwendet baven . fo daß in dieser Richtung der An -

geklagte den Belveis fchnldig bleiben mußte .
Durch den Leiter des Schneiderstreiks , den Genossen Ries ,

wurde schließlich noch festgestellt , daß die Ortsverwaltnng des
Schneidcrverbandes ans Veränlassimg des böhmischen Vereins und

zahlreicher böbnnfcher Arbeiter die „ Münch . Post " um eine öffentliche
Besprechung ser geschilderten Zustände ersucht hatten , um weiteren

Zuzug böhmischer Arbeiter zn verhindern .
Das »all . birzer Beratung gefüllte Urteil lautete auf Frei -

lp rechung Grnbers und Ueberbnrdnng sämtlicher Kosten auf die

Kläger . In der mündlichen Begründung führte der Ober - Amts -

richter ans :
Es wurde angenommen , daß es Sache des Arbcitgeberverbandes

ist , dafür zu sorgen , daß die T' öhmiichcn Arbeiter von dem Be -

stehen eines Streiks Kenntnis ' bekamen . Keineswegs war es

angängig , diese Thatiache des Streiks zu verschweigen , �»och
weniger aber , entgegen dn Wadrhcii , zu behaupten , der «ttcik
sei schon beendet . Ob für dicsc Unterlassung die Kläger verant -
wortlich sind , hielt das Gericht nichi für angebracht , festzustellen ; an
und für sich ist d e r Vorstand d es A rb e i tg e b er - V erb a nv e s
dafür V c r a n t . v o r t l i ch und in dem Artikel der

, Pftiuch . Post " ist nicht davon die Rede , daß die Kläger
persönlich dafür vcrantworilich feien . Daß es aber von großer
Wichtigkeit für die Arbeiter war , Kenntnis von den lhat -
sächlichen Verhälttiisien zu erhalten , wird bewiesen durch
den Umstand daß sie entweder genötigt waren . sich
den mit dem Streikbrnch verbundenen erheblichen Unannehmlichkeiten
ansznsetzen oder — wie es bei dem Zeugen Falta der Fall war —
in die größte Notlage zu kommen . Es ist nachgewiesen worden ,
daß sich die Familie des Falta in großer Notlage befand . Solcher
Notlagen konnten die nach München herbei -
gerufenen Arbeiter nur entgehen durch den

Streikbrnch , und das ist eine Handlung , die man einem
Arbeiter , der zu dem Kreise der Oi' g. iuisativii gehört , nicht wohl
zumuten kann .

Und wenn auch nicht in Bezug ans die Arbeitslöhne , so wurde
doch in andrer Weise nicht dem entsprochen , was die Arbeiter
nach den ihnen gegebenen Zusicherungen erwarten durften .
Hinsichtlich des Nachtlagers ist

'
allerdings erwiesen , daß

die Arbeiter S 14 Tage auf einer Anrichie untergebracht
waren , lieber die Beschaffenheit der Lagerstätten konnte nur ein
kleiner Teil von dem erwiesen werden , waS in dem Artikel be -

hauptet ist .
Beleidigend ist die Behauptung , Kleidungsstücke der Kundschaft

seien beim Nachtlager benützt worden ; das ist ein sehr schwerer
Vorwurf . Allein hier ist dem Beklagten der Schutz des 8 193 zu -
zubilligen . Es ist durch den Zeugen Ries nachgewiesen ,
daß der Redacteur mittelbar ans Ersuchen böhmischer Arbeiter fremde
Interessen gewahrt habe , indem er die angeblichen Mißstände vor der
Ocffentlichkeit besprach . Sonach hat der Redacteur in Verttesima der

Interessen der Ortsverwaltnng des - schneidcrverbandes bezw . des böhmi¬
sche » Vereins gehandelt . Dieses Interesse bestand darin , daß nicht
weiterhin böhmische Arbeiter die Vereinsmittel in Anspruch nahmen
dadurch , daß sie Geld zur Rückreise in die Heimat verlangten . Das
an die Redaktion gestellte Verlangen , den
inkriminierten Artikel aufzunehmen , war sonach
berechtigt . _

Ein neues Ki' lonialeLpcriiiiciit . lieber die Einführung von

Negern aus den amerikanischen S n d st a a t e n in
die deutschen Kolonien in Afrika werden zur Zeit , nach
einer Meldung aus London , Berhandliingen zwischen der deutschen
Regierung und der Regierung in Washington geführt . Die Reger
sollen bei der Einfnhning der Banmloollkultur gute Dienste leisten ,
für die sich neuerdings auch der Kaiser lebhaft i n t e r -

essiert . Eine Anzahl von Negern soll bereits die Reise nach Afrika
angetreten haben . —

Selbstverschuldete Trimkeiiheit kein Sttafmilderungsgiund . In
den n e n en K ri e gZ ar ti k e ln befindet sich auch die neue Be -

stiiniming , daß bei Vergehen „selbstverschuldete Trunkenheit " nicht
als Mildennigsgrnnd angeschen werde . In der bürgerlichen Straf -
justiz wird bekanntlich die Trunkenheit als Milderiingsgrund an¬

gesehen . Ein Teil der Presse begrüßt diese neue Bestsimnimg der

Kriegsartikcl sehr lebhaft und wünscht , daß auch in der bürgerlichen
Sttafjnstiz eine entsprechende Aendernng Platz greifen möge . Ilnsrer
Ansicht nach ist diese Frage , so verwerflich das Laster der ' Trunksucht
immer sein mag . doch nicht so einfach zu entscheiden , sondern griind -
lichstcr kriminalistischer und medizinischer Begutachtung zu über -

weisen . Spielt doch bei den verschiedensten Förmen der Trunksucht
erbliche Belastimg . physische Disposition usw . eine Rolle , die der

hausbackene Moraust mir zn gern übersieht . Der Begriff der „selbst -
verschuldeten " Trunkenheil dürfte denn auch außerordentlich schwer
sestznstellen sein . Denn daß einfach der individuelle alkoholische
Exceß unter diesen Begriff fallen , während der kollektive Exceß
zum Beispiel bei L i e b e s m ä h l e r n zc. die subjektive Ver¬

schuldung aufheben sollte , vermögen wir zu Gunsten der Militär -

jnstiz doch nicht anzunehmen , —

Chronik der Majrstätsbekeidigmigen .
Nenn Monate 1 AuS Eheninitz wird uns berichtet : Wegen

Majestätsbeleidignng verurteilte die Chemnitzer Strafkammer
den Musiker und Schuhmacher Telling ans Limbach zn n e u n
Monate n Gefängnis . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der

Ocffentlichkeit statt . Telling , der den Kaiser beleidigt haben soll ,
wurde sofort in Haft genommen . —

Verichtigiing . Im gestrigen Leitartikel Zeile 13 hat das Druck -

fehler - Teufclchcn den Streich gespielt , die beantragten Viehzölle ans
„ 1200 —1500 Prozent des Wertes vom Fleisch " hinaufzn -
schrauben . Der größte Teil unsrer Leser hat wohl entsprechend
iiiisren wiederholten Darlegungen den Passus dahin berichtigt , daß
die verlangten Zölle 1200 — 1500 Prozent der bisherigen
Zollsätze betragen .

Hi/ölaiid .

Oeftreich - Nngar ».
Tie Aiisgleichskiisis iiberpanden ? Nach der „ M. Fr . Presse " ist

in der AnSgleichslrisis eine enlscheidende Wendling , und zwar zum
Besseren , eingetreten . Die den Abschluß bisher verhmdemden
großen Schwierigkeiten seien b e s e i t i g i und der A n s -

gleich al -? gesichert anzusehen . In B n d a p e st würden die

letzten schwebenden Positionen deS Zolltarifs vereinbart werden .
Man hoffe in unterrichteten Kreisen , daß der Ausgleich bereits in
den nächsten Tagen - zu stände kommen werde . Am Donnerstag
scheint danach die Entscheidung gefallen zu sein . Am Mittwoch hatte
der Kaiser mit beiden Ministerpräsidenten konferiert und am Donnerstag
abermals die beiderseitigen Ministerpräsidenten und Finanziiiinister
empfangen .

Wenn die Meldung der „ N. Fr . Presse " zutrifft , dürfte Ungarn
von seiner Forderung einer Erhöhung des Kaffcezolls
und Herabsetzung d e S Petroleum zolls , an der bisher
der Ausgleich gescheitert war , zurückgetreten sein . Wenigstens galt
es als ausgeschlossen , daß Oeslreich den ohnehin nnverhnltnismäßig
belasteten Kaffee nochmals besteuern lassen könnte , während c-? sich

wegen deS Polenklubs nicht dazu bereit finden lassen wollte , den zu
Gunsten der galizischen Petrolenmproduktton eingeführten Petroleum »
zoll herabzusetzen . Immerhin bleibt näheres über die Basis deS

Ausgleichs abzuwarten . —

Niederlande .

San Kol über den Atjehkricg .

Auf Grund verschiedener Mitteilungen komfte man zu der

Meinimg kommen , daß Van Kol auf seiner ostindischen Reise seine
Ansichten über die holländische Kolonialpolitik wesentlich geändert
habe , und einige bürgerliche Blätter in Holland vermuteten sogar ,
daß unser Genosse den socialdemoftattschen Grundsätzen untreu

geworden sei . Van Kol tritt nun diesen Vermutungen
imd Beschnldigimgen in einem in „ Het Volk " veröffent -
lichten Artikel

'
ganz entschieden entgegen . „ Ich fühle mich

nicht veranlaßt, " schreibt er , „ auch nur um eines
Daumens Breite von den socialdem akratischen
Principien . die ich seit mehr als einem Viertel -

j ahrhun de rt vertreten undverteidigthabe . abzu -
weiche n. In der Beurteilung der Zustände , vor allem in dem

fernen , noch viel zn wenig bekannten Indien konnte ich mich nntür -
sich irren , in der Regel aber wurde ich in meinen ftühern Ansichten
bestärkt . Die Frage über Krieg oder Frieden in Atjeh machte
jedoch eine Ausnahme ; mit den Prinripien aber hat das nichts zu
thnn . ~ Mein Urteil : der Atjehkricg ist und bleibt ungerecht .
Das Abwälze » der Kosten der niederländischen Eroberungskriege auf
die Hunger leidenden Javanen bleibt „ Prostitution unsrer nationalen

Ehre " , wenn ich auch einsehe , daß — jedoch gilt das erst für die

allerletzte Zeit ein Zurückziehen unmöglich gclvorden ist ,
und der Krieg in den Gegenden , die ich besucht habe : Großatjeh ,
die Nord - und die Ostlüste sdie Westküste , wo die meisten Känipfe
stattfinden , besuchte ich nicht ) sich seinem Ende nähert, "
— Van Kol ist fest überzeugt , daß er von den Militärs
über die Zustände getäuscht worden ist , wie das in einer

( auch vom „ Vorwärts " wiedergcgcbcnem Mitteilung behauptet wurde :

„ Von einer Irreführung durch van Heuttz und eine große Zahl von

Lfsizieren und Soldaten kann keine Rede sein . Wer einen Blick auf
die Karte wirst und der von mir gefolgten Reiseroute nachgeht , muß

sogleich erkennen , daß es unmöglich ist , ein so ausgedehntes Terrain

plötzlich von Feinden zu säubern Mehr als 370 Kilometer , ein Abstand
wie der vom Haag nach Paris , wurden von mir , zum Teil ohne Deckung ,
unbewaffnet zu Pferde zurückgelegt ; 240 Kilometer fuhr ich zur
See der Küste entlang . Der Weg über Land ging über Berge und

durch Dörfer , durch Urwald und diirch bebautes Land , zuweilen durch
Wüsteneien und über gebirgiges Terrain . Welche enorme Truppen -

macht wäre wohl nötig gewesen , um überall aus allen Schlupf -
winkeln den Feind zn vertreiben , zumal da ich oft erst abends spät
den Plan für die nächste Tagesreste feststellte und dabei so viel wie

möglich die Breniipinikte des früheren Widerstandes der Eingeborenen
berücksichtigte . " Van Kol weist dann die vielen Verdächtigungen
und Entstellimgen seiner Aeiißemngen zurück, die besonders das

„ Allgemccn Handelsblad " gegen ihn veröffentlichte , und sagt zum
Schluß :

„ Binnen kurzem wird es klar werden , daß ich nicht „ meinen

Prinripien untreu geworden bin " , nicht meinen „ alten Plunder "

wegwarf , sondern besser gewappnet und geharnischt als vordem ,

feuriger als je den Kampf gegen Kapitalismus und

Imperialismus , die zum Fluch für unsre Kolonien

werden , beginne ; gegen diese Ursachen von Hunger , Elend und

Unrecht für Millionen Einwohner dieser schönen Landschaften . Diesem

heiligen Kampfe habe ich mich geweiht und vorläufig kehrt mein

Schwert nicht in seine Scheide zurück . "

Belgien .
Vombeuattentat . Das HauS des Abgeordneten Carton de Wiari

in Saint - Gilleö bei Brüssel war am Dienstag Gegenstand eines

Bombenattentats , gerade in dem Augenblick , als dieler mit seinem
Bruder , welcher Sekretär des Königs ist , zu Tische saß . De Wiart
war am sewcn Tage von seinem Landsitz zurückgekehrt .
Der Schaden am Hause ist beträchtlich ; Personen wurden

nicht verletzt . Als mutmaßlicher Thäter wurde ein Arbeiter
Vandermenlen festgenonmien , der in der Fabrik De Wacl
in Molenbeck - St . Jean arbeitet , Vandermenlen soll sich auch be¬
ben April - Ansständen beteiligt haben , wo er einen Schuß in die

rechte Schulter erhielt . Vandermenlen bestreitet jede Teilnahme am
Attentat , —

Die Eröffnung der Deputiertenkamnirr ist auf den 14, Oktober

festgesetzt . —

Italien .
Ter Anarchist Pieiro Calcagno , das Opfer crispinischer ,

ausnahmegesetzlichcr Verfolgimgswnt , welcher auf der Halbinsel
Saint Anastasia bei Sorrent als ZwangSdomiziliertcr detemert war
und für dessen Befreiung sich die Volksparteien ofsinalS regten , ist
nun von der Regierung fteigclaffen worden , nachdem er kurze Zeit
im Krankenhaus von Puzznoli zugebracht . Es ist nur ein Danaer -

geschenk der italienischen Regierung , denn Calcagno ist im hohen
Grade schwindsüchtig geworden . Es wäre für eine „ liberale "

Regierung zu ungelegen gewesen , wenn der sich allgemeiner
Sympathien erfreuende Calcagno im Zwangsdoinizil gestorben
wäre . — .

Schweden .
Tic Kamiuerwahlen . Räch einer genauen Zusammenstellung dn

Wahlresultate haben sich folgende Schlußziffern ergeben :
die liberale Sammlnngspariei lOl Mandate ( früher 00)
die Landmannspartei . . . 95 „ ( „ 115 )
die Socialdemokraten . . . 4 „ ( , 1)

Wilde liberaler Richtung wurden 16 . Wilde konservativer Richtimg
12 gewählt . Man kann danach annehmen , daß die Liberalen bei
den Wahlen der Ausschüsse über 121 Stimmen , die Konservativen
nur über 107 verfügen werden . Für das Schicksal der Wahl -
rechtsreform kommt noch besonders in Betracht , daß sich ein
Teil der Konservativen für die Vorlage der Regierung , wie sie auch
ausfallen möge , erklärt hat . — Das wichtigste Ereignis der Wahlen
ist aber der Umstand , daß die Socialdemokratie im schwedischen
Parlament aus einem einzigen Vertreter zu einer kleinen Gruppe

geworden ist , die unzweifelhaft weit mehr Einfluß gewinnen wird ,
als man ihrer Zahl nach annehmen könnte , und den Grundstock für
eine starke Fraktion bilden wird , —

Rustland .
Die russische Polizciivirtschaft im Urteil des FinanzministerZ .
Der rnssischen Arbeiterschaft scheint ein Erfolg zn lächeln . Man

könnte ihn sogar als einen recht großen bezeichnen , wenn er wirklich
käme und wenn hinter ihm nicht das Gespenst des absolutistischen

Polizeistaates stände , das alle fortschrittlerischen Errungenschaften doch
immer wieder zu vernichten weiß . Der Erfolg , von dem wir

sprechen , ist die Wendimg . die sich in den Regiennigssphären scheinbar
in ihrem Verhalten gegenüber dem wirtschaftlichen Kampf der Arbeiter

vorzubereiten scheint . Der socialistischen Presse ist zu dieser Frage
ein äußerst interessantes Dokument in die Hände geraten , eine

eingehend gehaltene Denkschrift des Finanz -
m in i stet - ? Witte an den Reichsrat , betitelt : „ lieber eine

Revision der G e s e tz e S b e st i m m u n g e n , betreffend
die Verfolgung von Arbeitcrans ständen und früh -

zeitigem Bruch des V c r t r a g s v e r h ä l t n i s s e s , und

ü ber die W ü n s ch b a r l e i t der Errichtung von S e l b st -

h i l f e - O r g a n i s a t i o n e n der Arbeiter " . Aus dem
Dokument geht hervor , daß mit dein gegenwärtigen Zustand der

Dinge nicht nur die Arbeiter imznsriede » sind , sondern mich die

Unternehmer , deren Sliinmc , darüber kann nicht gezweifelt werden ,

- vohl sür�das Entstehen des Projeltes ausschlaggebend gewesen ist .
Ter Finanzminister argumentiert folgendermaßen : Die Drohung
mit Gefängnis mid Verschickung könne die Arbeiter von
dem Vertragsbruch nickt zurückhalten , und die Anwendung
dieser Maßregel iiffe unter Arbeitern nur Erbitterung herbor . Das

Gesetz könne anck nickt die gebührende Geltung finden , weil es
nicht möglich sei , in Hunderten und Tausenden von Fällen eine



Untersuchung einzuleiten . Außerdeu » sei für die Uniernehnier die
Verhaftung der Arbeiter voit unangenehmen wirlhschaflUchen Folge »
begleitet . Die Cinreihung der Arbeitseinstellungen »nier die siraj -
bareit Handlungen gebe auch einen zu grogcn Spiel , oum de » L»i -
Mischungen der Polizei , die durch ihren Eifer nur lchave und dem
Unternehmer Scherereien Nerurjache .

Den Gros ; unteriiehinern Moskaus fchcint die Praris der
Polizei thatsächlich über . liber die Schnur zu gehen Ii . ihren
Eingaben an das Finanzniiiiisterlum , die in der Denkschrift Ver¬
wendung gesunden haben , beschweren sie sich das ; e »ier >e »S durch
das Eingreisen der politischen Pvlize , das bclannilich das Werl des
jetzt „ ach Petersburg in das Ministerium des Innern berufenen
LberspiyelS Subatoiv war , die llniernehnier in de , Furcht vor
politischen Ausschreitungen gezwungen werden . sehr asi nachgiebig
zu sein , wo das sonst nicht notwendig wäre ; andrerseils ver -
unmögliche die Polizei durch i h r E > n g r e i > c » die
friedliche Schlichtung eines Streites . Es fei eine vage herbei -
geführt worden , in der man jede Regel und ' Bestimmt -
heit Vernrisse ; die Unternehmer seien zu sehr von den
willkürlichen Entschlüssen der Verwaltungsbehörden abhängig . In
der Denkfchrist Heiszt es darüber wörtlich - „ Nach der Ansicht der
Polizeibehörden , die ihre Stütze in der Unklarheit und Ver -
worrenhcit der bestehenden Gesetze finden , ist der Streik nicht
eine natürliche wirtschaftliche Erscheinung , er wird in jedem
Fall als die Störung d e r ö f f e n t l i ch e n R u h e n n d
Ordnung aufgefasit . Wenn man sich zu den ArbeiiS - Unter -
brechtingen in den Fabriken sich gelnssencr verhalten würde ,
so könnte man viel leichter ihre wahren Ursachen ailsdecken
und ihre gerechten Ablässe von nngcsctzlichen und im »
begründeten scheiden , es könnten dann auch leichter c»t -
sprechende Mittel zur fticdlichen Einigung ergriffen weiden . Bei
einem solchen mehr normalen Zustand würde die Mach egel der
Vorbcngung und Niederwerfung nur dann in Nnwendung zu bringen
sein , wenn Unruhen ausbrechen . Die Polizei bemühe sich nicht im

eringsten , die Ursachen eines Streiks zu untersuchen , sie sei nur
estrebt , einen Streik um jeden Preis zu brechen . Man schrecke

dabei vor keinem Mittel zurück , selbst vor der Anwendung „ des MililärS
nicht " . KeinS von diesen Mitteln könne empfohlen werden , „ denn
sie säen unter die Arbeiter nur Erbitterung und zwingen die Unter -
nchmer zum Nachgeben " und unter den Arbeitern befestige
sich die äuchrst schädliche Uebcrzeugung , das ; ein Streik das richtigste
Mittel sei , ihre Wünsche durchzusetzen . " Von diesen Erwägungen
ausgehend , enipfiehlt die Denkschrift , die bestehenden strafgesctzlichcn
Bestimmungen über Arbeiter - Ausstände nach den Mustern der tuest -
europäischen Gesetze dahin abzuändern , dafi Streikende nur
wegen „ Drohung , Gewaltanwendung und Ehrloserklärung " zu ver -
folgen sind . An Stelle des bestehenden Gesetzes soll mit einem
Wort das seiner Zeit projektierte deutsche Gesetz zu m Schutz
der Arbeitswilligen treten .

Sollte das Projekt zur Annahme kommen , so ist eine kleine
Erleichterung für die Arbeiter im wirtschaftlichen Kampf zu er -
warten . Doch allzu graste Hoffnungen wird die russische Arbeiter -
schaft auf das Gesetz , wenn es auch ganz die Gestalt erhält , die ihm
Witte geben will , nicht fttze ». Bei dem bestcheudcn Stzstem bleibt
der ad mini st rativen Willkür Thür und Thor n n -

geschmälert offen und da ist vor allem die politische Polizei ,
für die das Gesetz einfach nicht vorhanden wäre . Sic würde frei wie
bisher schalten können , und nach wie vor würden Personen , die
sich mehr in die Oeffentlichkeit hinauswagen , nicht sicher sein ,
dast sie als „ Unzuverlässige " hinter Schlos ; und Riegel kommen .
Das Gesetz müßte nnt einer Stärkung des V e r s a in m lung s »
rechtes und der Freiheit der Rede und der Schrift und
vor allem mit einer Garantie für die politische II n -
a n t a st b a r k c i t der Person verbunden sein , das würde
aber einen tiefen Schnitt in das ganze absolutistische System
bedeuten . Es ist gewist . dast das Projekt in den Hof - und Re -
aierungskreisen Staub aufwirbeln wird , und auf wessen Seite
ichlicstlich der Sieg bleibt , darüber kann kaum mehr als eine Meinung
bestehen . Vielleicht ist auch Witte an seinem Projett gar
nicht viel gelegen und er hat mir seiner treuen Gefolgschaft ,
dem Industrie - Unternehmertum zeigen wollen , das ; er stets sein Ohr
für die Interessen des Industriekapitals offen hält , dast aber ihr
Geschick nicht in seinen Händen allein liegt . Verschiedene Ereignisse
der letzten Zeit sprechen auch für diese Annahme . Mithin ist seine
Denkschrift ein Dokument der wachsenden neuen Macht in Rußland ,
des Proletariats , sie ist aber mehr noch eine unwillkürliche scharfe
Verurteilung der Verhältnisse , in denen der russische Arbeiter zu
leben gezwungen ist . Die socialdemokrattsche Partei thut gut , wenn
sie die Witteschc Denkschrift , wie sie es beschlossen hat , als Agilations -
Broschüre erscheinen läßt . _

Wo weilt Witte ? Der russische Finanzminister ist nach offizieller
russischer Darstellung nach der Mandschurei abgereist , um dort
nach dem Rechten zu sehr und die angeblich saltiich beabsichtigte
Räumung der Maiwschurei vorzubereiten . Nach einer Meldung aus
Jrkutsk vom 3. Oktober ist er dort auch bereits am 2. Oktober ein¬
getroffen und nach der Mandschurei weitergercist . Demgegenüber be -
hauptct jedoch eine Pariser Meldung , daß Witte in Pari s eingetroffen
sei um dort in aller Sttllc eine große russische Anleihe zu stände
zu bringen , lieber den wirklichen Verbleib des russischen Finanz -
Ministers ist man also im Unklaren , da die Pariser Meldung mindestens
ebenso wahrscheinlich klingt , wie die rnssisch -offizielle Lesart . —

Zum Mitglied des Rcichsrats wurde der bisherige Oberbefehls -
Haber der Truppen des Militärbezirks Amur , General Grodjekow ,
ernannt . Die Abbcruftmg ist um so auffälliger , als Grodjekow uuter
den russischen Generälen als einer der besten Kenner Asiens gilt
und nach dem Feldzugc in der Mandschurei im Jahre 1900 noch
seitens des Zaren durch die Verleihung eines goldenen EhrensäbclS
ausgezeichnet worden war , der die stelze Ansschnjt trug : „ Für den
Sieg in der Nordmandschurei " .

Tiirkei .

Die liiacedouischeu Unruhen sollen einen bedrohlichen Charakter

angenommen haben . In niacedonischen Kreisen Sofias wird , nach
einer Meldung der „ V. Z. " , der Aufstand in den Bezirken Monastir
und Kastoria als sehr ernst bezeichnet . Unter des Obersten Jankows
Befehlen stehen angeblich über 3000 Mann ; auch soll sich der flüchtige
Obcrstlieutcnant Bereits an Ort und Stelle befinden , bis zum 23. Sep¬
tember sollen nach den hier eingelaufenen Berichlen im Kaftoriagcbiclc alle

Durchgänge und strategisch wichtigen Punkte von den Aufständischen bc -

setzt gewesen sein . Die Aufständischen scheinen hauptsächlich die
Stadt Monastir selbst ins Auge gefaßt zu haben . Einige Ab -

teilungen haben sich auf den nahen Höhen festgesetzt . Durch Bc -

setzung des Durchganges bei dem Dorfe Gjawato im Monastir -

gebiet sei das Eindringen von Arnautcn verhindert ivordcn . Im
Gebiet von Ochrida sei aller Verkehr unterbrochen . Michailkowslis

. Reformi " predigen offen den Aufstand .
Der Sultan hat unter diesen Umständen beschlossen , die

. Tnippcnmacht in den Vilajcts Saloniki , Monastir und Kassovo von

247 auf 300 Bataillone zu verstärken .

Anläßlich der macedonischcn Unruhen ergeht sich die „ N o w o j e

W r e m j a " in Drohungen gegen die Türkei , die sich sträube , endlich
durch ausreichende Reformen der mncedonischen Unruhen den Boden

zu entziehen . Es wäre im höchsten Grade wünschcnslvert , dast

man im - Dildiz - Kiosk endlich die wahre Lage richtig erkennen

und sich , bevor es zu spät werde , der traurigen Lehren er -

innent wollte , welche die Geschichte gegeben habe . Inzwischen aber

fährt da- Z maccdonische Komitee unter stiller Sanktion der mit Ruß -
land liierten bulgarischen Regierung fort , von Bulgarien aus die

macedonischc Bewegung zu schüren . Tie kürzlich slattgefundenc

Schipka - Fcier wird auch nicht dazu beitragen , auf die panslawislischcn
Bestrebungen , die sich jetzt wieder stärker bemerkbar machen , einen

Dämpfer zu setzen.

Immerhin er ' cheinen uns die Befürchtungen , die Vorgänge in
Maccdonien könnten euren neuen russisch - lürkischen Krieg herauf -
beschworen übertrieben Rustrand hat zu viel mit seinen eignen
inneren Unruhen zu ichanen w. ' . e sieck: zu sehr >n Fiiianznöten als

dast es ic leicht "re Lehren des legten Krieges vergessen könnte , der
bewies , welch ' mtlitär ' . ' . che Widerstandskraft der kranke Mann am
Bosporus noch rmmer besitzt —

Einige Berichtigungen .
Iii einem längeren Aufsatz beichäfirgl sich die „ Berliner Aerzte -

Korrespondenz " mir eurem Teil meines Rcfcrais über sie Arbeiter -
Versicherung In diesem Artikel w>rc gegen Sätze und Zahle »
polemisiert , dre durch eine nicht genaue Berichiersiatrung die Form
>md den Inhal ! erhalten haben die Gegenstand des Angriffes sind
Bei etwas llebcrlegung hätte dei Verfasier finden müssen , das ;
hier ein Fehler in der Berichterslairung vorliegt Den » der
Verfasser wird wohl nicht annehmen , dast jemand m einei
Rede zweimal die Zahl der Aerzte anglcbt und dann völlig ver¬
schiedene Zifiern nennt . Ein Blick in die Krankenkasien - Statistik
hätte ihn ichon aus den Gedanken bringen können , daß die Zahlen
22 200 und 34 300 in irgend einem Zmammenhange mit den Aerztc -
honoraren stehen , denn für beide Jahre , die ich anführte , sind es die
ersten Ziffern der für Arzthonorar ausgegebenen Summen 1894
wurden voit den Krankentasien 22 209 891 M. und 1900
34 331 368 M für Arzthonorar bezahlt

Da die citievte » Sätze aus dem Berich ! zu Mistvcrsläudutsjen
Anlast geben können , so sehe ich mich genötigt , m lurzen Sätzen
das wiederzugeben , was ich gejagt habe . Ich habe mich gegen d t e
Bestrebungen der Aerzte gewandt , die in ihrem Erfolg darauf hmaiis -
latiscn würden , aus der Krankciiversichcrting der Arbeiter
Versorgungskaffen für Aerzte zu niachen . Hierbei habe
ich nicht das Streben der Aerzte nach Verbesserung ihrer Lage
bekänipft , sondern bin den Forderungen ciiigegengctrete » , die das
Selb st verwaltungsrecht der Versicherten b c -
schränken wollen . Bielfach wird von den Aerzte » behauptet .
das ; ihr Unglück in dem Sclbstvcrwaltnngsrecht der Arbeiter bc -
gründet ist , »tid zum Beweise werden die Konflikte erwähnt , die in

einzelnen Orten zwischen Kasscnvorständc » » nd Aerzte » ausgebrochen
sind . Eine schier unbegreifliche Gehässigkeit gegen die Selbst -
verwaltiiiig der Arbeiter kommt in der Schrift der Angsbnrgcr Aerzte
zum Ausdruck . Da habe ich denn gefragt , woher denn die
bayrischen Aerzte die Selbstverwaltung der Arbeiter keimen , da die
Kasscit , in denen die Arbeiter ein Sclbsibestintinungsrccht haben , in
Bayern fast gar nicht vertrelcn sind ? In den iil Bayern vorhandenen
4127 Gemeinde - , 602 Betriebs - , .3 Bau - » nd 12 Jniiungskaffen
haben die Arbeiter so gut wie gar keine » Anteil a » der Verwalttmg .
Nur bei 63 Ortskaffen , 16 eingeschriebenen und 9 landcsrechtlichen
Hilfskassen kommt die von de » Acrzten so sehr gchastlc Selbst -
verlvaktling in Betracht .

Die angeführten Zahlen habe ich dem „Statistischen Jahrbuch
für das Deutsche Reich " entnommen . Sie stiinmen nicht ganz mit den
voit Dr . L. Pfeiffer auf Seite 4 seiner Broschüre „ Status praesens "
angeführten Ziffern übereilt , es find eben die zuverlässigsten Ziffern ,
die wir besitzen . Ich wollte nachweise », das ; eine Bessernng
der Lage der Aerzte eintritt , und führte dafür folgende der aintlicheii
Statistik ellttlommenen Ziffern an . In den Jahren von 1894 ,
als das erste Jahr , in welchem das Krankenversicherilngs - Gesetz in
seiner jetzigen Faffnng gilt , bis 1900 , also dein letzten Jahr , über
welches wir eine aintliche Statistik besitzen , ist die Zahl der Mitglieder
von 7282609 auf 9 520763 , also um 30,73 Proz . gestiegen , die Zahl der

Krankentage stieg von 43 686 440 auf 64 910 827 , also nm 48,59 Proz . "
und das Arzthonorar von 22 209 871 M. ans 34 331 368 M. , also
nm 54,58 Proz . Wenn in einem bestiiimiten Zeitraum das Arzt -
Honorar stärker steigt als die Zahl der Krankentagc , danil ist damit
doch bewiesen , dast cnie Besserung für die Aerzte eintrilt imd jene
iilil Recht als skandalös niedrige Bezahlung bezeichneten
Fälle sich vermindern , ohne daß eine Aenderung des Gc -

setzes herbeigeführt ist . Wenn die Aerzte ihre Lage verbessern
wollen , dann bin ich und init mir die ganze socialdcnlotratische
Partei die letzten , die ihnen dieses Streben zum Vor -
ivlirf machen . Was wir bckänlpfe », sind die falschen Bc -
hailptungen , das ; die Proletarisicrnng der Aerzte durch die
Versicherllngsgcsetze herbeigeführt ist , imd in erster Linie ttcten wir
dem Streben entgegen , welches darauf abzielt , das Selbstverwaltungs -
rccht der Arbeiter zu vernichten . Dast Kassen ohne Selbstverwaltung
der Versicherten kciiie für die Aerzte idealen Ziislände schaffen , belvcisi
das Beispiel Bayerns .

Da die „ Berl . Aerzte - Korr . " bei ihrer Polemik von einer falschen
Voraussetziliig ausgeht , so erübrigt es sich, weiter ans den Artikel

einzilgehen .
Berlin , den l . Oktober 1902 .

_ H. Molke n b li h r.

Partei - j�admebten .
Mit dem Mliiichcilcr Parteitage beschäftigten sich die Genossen

>n Frankfurt a. M. , Ailgsburg , Roseiiheim , Darmstadt , Dessmi und
Lübeck . Eine lebhaftere Diskussion cntstaild nur in Frankfurt nnd
zwar über die Frage des Alkohokisniiis , wo ein Abstinenzler mit
der Art der Behaiidlimg dieser Frage nicht einverstanden ivar . Jni
übrigen zeigte sich allgemeines Einverständnis mit den Beschlüssen
des Parteitages .

Partei - Orgauisatio » . Die Parteigenossen in Lübeck beschlossen
die Alishcblnig des Bcrtrauensmänncrsystems .

Kliiist « nd Kritik . In Bremerhaven hatte der Genosse Haverkamp ,
der Redactenr imsres dortigen Parteiblattes im Stadtverordneten -

Kollegium verschiedene Miststände am Stadt - Theater zur Sprache
gebracht , das städtische Znschüsse bekommt . Darauf entzog die
Direktion des Theaters miserm Parteiblatte die Inserate und de »

Freiplatz . Natürlich irrt sich die Direktion , weil » sie glaubt , ans
diese Weise die socialdemokratische Kritik zum Schweigen zu bringen .

Po » schwere « Mijsiicschick wird , wie die Erfurter „ Tribüne " be¬
richtet , unser Genosse Richard Levy verfolgt . Wie bekannt , wurde
Lcvy nach kurzer Thätigkeit an dem Erfurter Parteiblatt wegen
Majestätsbeleidigimg zu einem Jahr Gcfängiiis verurteilt wegen
eines Witzes , in dem init keinem Worte vom Kaiser die Rede war ,
lind der in vielen andern Blättern uilbcaiistandct geblieben ist .

Levy erkrankte hierauf und koimte erst im Angnst 19vl seine
Strafe in Plötzcnscc — er war ivcgcii seiner Erkraiikimg nach Berlin
übergesiedelt — antreten . Inzwischen war er wegen einer Iveiteren
„ Beleidigung " abermals zu drei Monaten Gefängnis vom Erfurter
Gericht verurteilt worden . Kurze Zeit nach Aiitritt seiner Strafe
verlor Levy seine Mutter durch den Tod . Er erkrankte hierauf im
Gesängiiis an Llingciieiitzülidllng , wurde aber notdürftig wieder
geheilt . Doch nur für kurze Zeit , denn bereits Mitte April d. I .
mlistte er au- Z dem Gefängnis entlasseil werden , da bei cinein
weiteren Aufenthalt daselbst sein Leben in Gefahr war . Er mustie
inS Augnsta - Hospital in Berlin gebracht werden , das er aber An -

fang Jnni verliest , um sich in Privatbehaiidlung zu begehen .
Gehcimrat Professor Ewald stellte ihm ein Attest aus , indem
es heißt , dast „ der Krankheitszustand de ? RcdacteurS Lcvy
ein derartiger ist , dast seine lleberführmm in eine Strafanstalt
oder iil ein dort befindliches Lazarett ohne Schaden für Leben »ich
Gesundheit nicht erfolgen kann " . Arn 20. September bestäligte Prof .
Elvald sein früheres Gutachten nochmals und fügte hinzu : „ Der
sl ranke ist umsowenigcr fähig , einen Transport während der kalieu
Wintermonate zu erleiden , als sich in rcgelniästigeu Intervallen
starkes , bis zu . 30 Grad ansteigendes Fieber einstellt . Bor Ablans
des nächsten Winters ist eine Jnbafliernng des Kranken aus -

geschlossen " .
In der That ein tr . rgi ' cheS Schick ' al . Und wenn Geno - ' e Levy

wirklich wieder gesund sein wird — was wir ihm und nr . r uns alle

Genossen von Herzen wünschen — dann hat er noch 7 Monat «

Gefängnis abzumachen . Er müßte in der Zwischeiizeit seine Ge -

sundhett austergewöhnlich lrästigen . wenn er den erneuten Gesängnt « -
aufenihall ohne Schaven überstehen sollte .

Ter erste Socialdcinokrai rn der Geineiiidevertretilng der Haupt -

stadt FiilulanLs Unser Parleigenosse Reino Diakila .
„ ArbeiarenS " Redactenr . wurde am Donnerstag voriger Woche in

Hclsingfors als Siadiverordneicr gewählt und zwai m i l ollen

abgegebenen Stimmen Der Ausfall der Wahl lag in dein

betreffende » Kreise in Händen der Bourgeoisie schwedischer Zunge .
Tie bürgerlichen Wähler wollten durch ihre Stimmabgabe gegen die

cussische Gewallherrschast demonsiricien und fanden dazu keinen besseren
Kandidalen als den Vertreter der modernen jocialdemokratischeil

Arbeilerbeweglmg .

VolisrUiches , Gerichttiche » usw .

Ei » sächsisches VcrsaiiiinlinigSvcrbot .

Von der sächsischen Anilshaupimannschasl Grimma erging
mit Dalum des 24 September 1902 jolgender Erlast ;

„ Die Abhaltung der von Ihnen für Sonntag , den 25. d. M. .

nachmiliags 3 Uhr , aus einem Wjesengrundstücke in Wevnig an -

genicldeien öffentlichen Vollsversamniliiiig wird hierinil ans
Grund von § 12 des GeieveS . das Vereins - und Vcrsainmlunas -

recht betreffend vom 22 November 1850 in der Fassung des Ge -

scyes vonl 21 . Jluii l898 verboten Die kgl Amtshauptmannschaft
Hai sich bei dein Verbot , ganz abgesehen von dei schwierigen Zu -

gänglichleit zu dem Bersauunluiiasorle , von der Erwägung leiten

lassen , dast die übrigens nicht Ihnen , sondern Jhrei Ehefrau ge¬

hörige Wiese an die Mulde grenzl und die llsei des Flusses da¬

selbst sehr steil absallen und das Wasser der Mulde sehr lies ist ,

sonach aber für das die Versammlung besuchende niöglicherweise
sehr zahlreiche Publikum eine dringende Gefahr für die Sicherheit

vorliegt .
Hierzu kommt , daß an die fragliche Wiese ein dein Gills -

besitzer llhleinan » gehöngei Kleeaclec angrenzt , dessen Belrelen
der genannte Gutsbesitzer UHIeinann nicht dulden will . "

Also die bekannte Sorge linr Leben n » d Gesundheit der ver -

danimten Soeialdemolraien , die doch im übrigen init allen Mitteln

bekämpft werden nnd gegen die schon manch einer Pulver und Blei

als Heilmittel empfohlen hat . Wenn dagegen die guten Bürger
Versaminlungen abhalteil wollen , oder , da diese sich selten mit

Politik beschäftigen bei ihren Zusanrmeiikilnften , wen » sie tanzen ,
saufeil oder Hurra schreien wollen , dann ist leine Bude zu bau -

fällig und kein User zu steil , linbcküniinert um ihr Wohl läßt die

Polizei sie Gesundheit imd Leben a » ss Spiel setzen .
Interessant ist auch der Verbotsgrund , dast der Vcrsainniliings -

platz zu schivcr zugänglich ist Der sächsische » Polizei muß eben alles

zum besten dienen . Mii derselbe » kaliblüttgen Ruhe , mit der sie
diese Versammlung ivegen zu schwieriger Zugänglichkeit verbietet ,
verbietet sie auch Versammlungen wegen zu leichler Zugänglichleit ,

z. B. weil der Verjammlmigsplatz zu nahe am Wege liegt .
Man iilus ; eben den tieferen Sinn des — kühnen Spiels erkennen ,

um den leilenden Fade » in diesem Gewin stets und nur gesetzlicher
Gründe zu finden . _

GcwcrkfcbaftUchee .
V tili u und Uiiigegend .

Zur Lohubewegiing der Lederarbeiter .

Eine stark besuchte Lederarbeiter - Versämmlung beschäftigte sich
am Doimerstagabend mit der gescheiterten Einigiings - Verhaiidlling
vor dem Gcwerbegericht . Nach einer lebhaften Aussprache wurde
einstimmig folgende lllcsoliirion angenommen : Die Versammlung
heißt die Ablehnimg des geniachten Einiginigsvorschlages seitens
ihrer Vertreter gut . Sie bedauert , dast die Unterilehmer bezüglich
der gerechten Forderungen der Arbeiter so wenig Eiltgegenkommen
gezeigt haben , linisomehr , als jene es ablehnlen . die von den Ar -
beiterverttetern gewünschte zweitägige Bedenkfrist zll acceplieren .
Des weiteren erklärt die Versanunlung , dast wenn die Fabrilanien
ihre Aiierbietlmgen nicht in elivas erweitern , die Arbeiter es vor -
ziehen , u n t c r d e n alten Bedingungen , ; e d o ch ohne
K o n t r a k t wciterzilarhcitcn .

Am Freitag sollte sodmin vom Einigungsamt der Schiedsspruch
gefällt werden . Beide Parteien ivare » wieder zur Stelle . Noch ein -
mal gab es eine »lehrstüiidige Verhandlung , in deren Verlauf die
Arbeiter ihre Forderungen auf folgendes Minimiim reducierten :
Für die Banmarbeiter 45 Pf . Stundenlohn l für sämtliche Zurichter
4 Proz . Zuschlag : für die Färber eine Zulage von t M. pro Woche
imd 2 ' /z jährigen Kontrakt . Die Arbeilgeber erklärten , auch diese
Forderung nicht bewilligen zu können ; mfolgsdessen sastte das
Eiiiiglliigsamt eiiicii Schiedsspruch mit nachsteheilden Haupt -
bestimuiungen :

Es werden sofort gezahlt an Bailmarbeiter 45 Pf . Stuiidenlöhn .
an die Zurichter 3 Proz . und »ach 2 Jahren 4 Proz . Zuschlag : an
die Färber 41 Pf . Sttindenlohn nnd für sofort Sckmasche » 2 Proz . mehr .
Einsetzung einer SchlichtimgSkonunission betreffend Einführung des
paritätischen Arbeitsnachiveifes ufiv . , auch soll die Kommission dahin
wirken , Tarifverträge für ganz Deiitjchland in diesem Berufe ein -
zuführen . 3 jähriger Vertrag .

Da die Arbeitervertreter diesen Spruch einer neuen Versaminlimg
unterbreiten müssen , so behielten sie sich vor . am Montag eine
definitive Antwort zu geben . Die Arbeitgeber verlangten aber sofort
eine bindende Erklärung , die nach Lage der Sache jedoch nicht ab -
gegeben Iverden konnte . Hierauf erklärten sie , das ; schon a m
Sonnabend ( ljenic ) ein T c i l d e r Arbeiter aus betticbS -
technischen Gründen mit der Arbeit ausfetzen müstten .

In Sache » dcr�Lohi>bc»>c, >ung der Baugläser fanden Donnerstag -
abend Vcrhandlimgcn zwischen dem GeselleilauSschlist und der
Berliner Glaserinnung statt , die nach lebhaften AilSciiiaildersetzuilgeu
folgendes Ergebnis hatten : Der geforderte Stundenlohn von 56 Pf .
ivird in einen Staffeltarif von 45, 50, 50 Pf . mngeivandclt nnd
über den erhöhten Tarif , der nach dem 1. Angnst 1903 - in Kraft
treten soll , wird sofort verhandelt . In der Frage des Arbeits -

Nachweises soll dem Ausschnst der Gesellen jederzeit die Kontrolle
zustehen . Ferner lvnrde man sich dahin einig , dast in Konnnissions -
beratungcn über alle strittigen Pimlie entschieden werden soll . Diese
gemischte Kommission soll ans acht Gesellen und aus acht Meister » —

ivclch' letztere sogleich in der Versammlung gewählt wurden , bc -
stehen . In Bezug üuf die vorläufig abgelehnte » Fordernngen wurde
die Jnnungskommissio » beauftragt , dahin zu ivirke », das ; die Forde -
rnng der Abschaffung der Accordarbcil dahin abgeändert wird , dast
Stückarbeit bleibt , dast jedoch kein Geselle , der Accordarbeit Vcriveigert ,
oder Meister , der solckie fertigt , gemastrcgek ! wird . In allen übrigen
Punkten erfolgte eine Emigüng

Deutsches Reich .

Polizciwilltür gegen Streikeiide . Als die Maurer in Königsberg i . Pr .
streiften , fragte ein am Bahnhof postenslehendcr Maurer einen soeben
angekomnienen Arbeiter , ob er Maurer sei . Dieser verneinte die
Frage , und die Angelegenheit wäre damit erledigt gewesen , weiiii
die Polizei nicht wäre , die ja auf sireikende Arbeiter ein ganz
besonders ivachfameS Auge hat . Der betr . Maurer erhielt ein
Strafmaiidal . Jedenfalls soll er durch Ansprechen des Reisenden
den Verkehr gestört oder wer weist was sonst für einen Verstost
gegen die heilige Ordnung begangen haben . Die Angelegenheit
kam vor das Schöffengericht wo der als Zeuge vernommene
Schiltznian », der den Maurer angezeigt hatte , als Grund der Anzeige
nichts andres anzugeben vermochte , als die Bemertung : „ Wir hatten den

Auftrag , während des Streits alle Maurer anzuzeigen , die
vor dem Bahnhofe zur eisende Arbeiter ansprachen . "
Uiua die' e- . i Umständen sprach das Gericht den Angeklagten natür -

lich frei .
Dieftr Fall zeigt wieder ciiuiiak , wie die Polizei ihre Aufhabe

gegenüber - streikenden Arbeitern auffaßt , und wie wenig in Polizei -



lichen Kreisen die Rechte , welche das Gesetz den Arbeitern im ivirt -
' chafllichen Kampfe gewährleistet , belanni sind .

Das Arbcitcrsekeetariiit in Hildesheiin ist laut Beschlag einer
fillgnnei ' . nm Gewerkschnftsversaininlimg bis ans weiteres eingegangen ,
weil der bisherige Sekretär ani l . Oktober aus dein Amte schied,
rmd eine geeignete Person für den Posten nicht zu haben war , da
derselbe pr Zeit noch nicht voll besoldet werden kann . Alle das
Sekretariat betreffende Znfchriflen ee. sind p richten an den Bor -
sitzenden des Gewerkschaslskartells I . G e s p c r , H i l d e s h e i m ,
Moritzberg .

Die Töpfer in Koswig , ltd an der Iahl , befinden sich im
Streik , weil ihnen eine Lohnkiirzulig von *20 Proz . zugemutet wird ,
die sie einmütig zurückwiesen .

Zu einer allgemeinen Tcxtilarbcitrr - Anssperrung scheint es in
Coesfeld in Westfalen zu kommen . Wir halten schon früher mit -
geteilt , dag dort Differenzen entstanden sind wegen der als Mag -
regclnng anfgefaßten Eutlassnng von drei Vorstandsmitgliedern des
christlichen Tcxtilarbcitcr - Verbandes . Kürzlich fand ans Bcranlasiung '
des Bürgermeisters eine Besprechung zwischen Vertretern der
Fabrikanten und der Arbeiter statt . Erstere lehnten die Wieder -
eiustellnrig der Entlassenen ab tind verlangten die bedingungslose
Zirrülknahinc der Kündigung der übrigen Arbeiter . Die Vertreter
der letzteren gingen darauf nicht ein . und so werden die Fabrikanten
wahrscheinlich zur Aussperrung schreiten und dadurch zeigen , dag sie
Feinde jeder , auch der christlichen Sttbcitcrorganisation sind .

I » Bochm » sind bei der am 2. d. M. vollzogenen Gctvcrbc -
gerichtswahl die Kandidaten der freien Gewerkschaften mit
138 Stimmen gewählt gegen 174 , die für die christlichen Kandidaten
abgegeben wurden .

Ausland .

Bergardeitcr�cwcgimg in Frankreich .
Die unsren Lesern dnuch tclegraphische Nachrichten bereits bc -

kannten Thatsachen werden durch folgenden Bericht nnsres sran -
zöfischcn Korrespondenten ergänzt :

Paris , 2. Oktober . t ' Eig. Berg Neber den in geschlossener
Sitzung votierten G e n e r a l ft r e i l - B c s ch l u g des Bergarbeiter -
Kongresses von Eommentry ersährr man jetzt Näheres ans drei
gleichzeitigen Knndgetbnngen des LandcSkomiteeS der Bergarbeiter -
Gewerkschaft , welches die Vollmacht zur eventuellen Cinleitnng des
Generalstreiks erhalteir hat .

In Erfüllung seines Auftrages richtet das Komitee zunächst je
eine Aufforderung an das Centralkomitee der Griibcncompagnien und
aic die Regierimg und einen Aufruf an die Bergarbeiter .

Von den Grnbencompapgnien wird verlangt , eine Abordnung zu
erueimen , die zusammen mit einer ISaliedrigen Abordnung der Arbeiter
( drei Vertreter pro Kohlenrevier nebst dem Generalsekretär des Berg -
arbeiterverbandcss über folgende Fragen zu beraten hätte : Lohn -
erhöhnng , Organisation und Rcglementinmg der Arbeit . Ferner
wird um die „ Meinung " des Grubencoinpagmeii - Komitees über den
Achtstundentag und die Alterspenfion von ztvei Frank täglich nach
Sb Arbeitsjahren und nach dem öt). Altrrsjahr gefragt .

Von der Regierimg wird Antwort verlangt darüber , was sie
zu thnn gedenke , cmr die alten Forderungen der Bergarbeiter zn
erfüllen : Achtstundentag , gesetzliche Alterspenfion nach 30 Arbeits -

fahren und nach dem öt>. Altcrsjahr , Lohinninimum , Reform des

Gesetzes bett , die Sicherheits - Delegierten der Bergarbeiter , Reform des

Ilnfallgcsctzes und Gleichftellmig mtt den andren Arbettcrschichten in Be -

zug aus die Schiedsgerichte : „ Wir wagen dieHoffnung , das ; die Regierung
für das Zustandekommen dieser Gesetze mit all der Eile sorgen wird ,
die wir von ihr erwarten . Andernfalls würben ivir Mahnahmen
zu treffen haben , die die Situation mit sich bringt . . Schlich¬
lich wird die gtegierung gebeten , sich an der Beratung zwischen
den Arbeiter - und Unternehmer - Vertretern ducch Delegierte zu be¬

teiligen .
Der Aufruf an die Bergarbeiter ladet diese ein , sich zum Kampfe

aus das erste Signal des Komitees bereit zu halten : „ Der Streik
wird eine vollendete Thaisache sein , Ivenn die erwartete Antwort der

Compagnicn und der Regierung uns nicht vollständige Genugthunng
giebt . Von mm an ist dem Kongreh der Generalstreik als das

einzige Mittel erschienen , die Coulpagnien ans dem Wege der

Ungerechtigkeiten und der Schuhriegeleicn aufzuhalten , um sie zu
nötigen , uns einen Lohn zu geben , der mindestens ihren skandalösen
Gewinnen proportional wäre . Der Generalstreik wird zweifelsohne
auch unsrc Zuflucht sein , um unsre so berechtigten Forderungen
dmchziffctzcn , die wir seit 20 Jahren ausstellen , ohne auch nur die

mindeste Genugthunng erhalten zu habe » . . . . "

Demnach erscheint der eventuelle Generalstreik zunächst der Lohn -

crhöhung bezlv . der Abwehr der bereits vielfach eingettelencn Lohn -
reduktion zu gelten . Der Generalstreik als Pressionsmittcl gegen
die Regierung und das Parlament käme erst in zweiter Linie in

Betracht . � �

Inzwischen ist , einer Wolffschen Meldung zufolge , die Antwort
des Mnistcrpräsidenten Combes aus das Schreibe » des Gruben -
arbeiter - SekretärS Cotta erfolgt . Die Antwort ist vom Minister -

Präsidenten im Einverständnis mit dem Minister der öffcnrlicheu
Arbeiten festgestellt . Sie besagt , dah die Forderungen der Gruben -

arbeiter gegenwärtig den Gegenstand der Ausarbeitung eines Gesetz -
entwurfs betr . die Arbeiterpeustouirnng bilden . Was die Feststellung
eines Minimalgehalts angehe , so trete die Regierung der Ansicht
des früheren Kabinets , das einer solchen Reform feindlich gegenüber
stand , bei .

Ferner wird gemeldet , dah in Lcns sPaS de Calais ) ein Berg -
arbeiterstreik ausgebrochen ist . an dem 3000 von 25 000 in sechs
Gruben beschäfligten Arbeitern beteiligt sind .

Die Bau - Nnternehmer iu Bern verlangen von den Streikenden
die Wiederaufnahme der Arbeit , che sie mit ihnen über die gc -
stellten Forderungen unterhandelir wollen . Die Streikenden wiesen
die unverschämte Znmuttma zurück . Die von den Stadtbchörden an -

gebotene Vermittelnng ist so gestandslos geworden .

Maßregelung orgaiiisierter Arbeiter . In Karlsborgs Sägewerk
iu Ncder - Kalii ; im schwedischen Nordland sind 400 Arbeiter entlassen

worden , weil sie sich nicht lontraktlich verpflichten wollten , keiner

Arbeiterorganisation anzugehören . Bei dem Sägewerk werden im

ganzeir 000 Arbeiter beschäftigt, davon sind 500 organisiert .

Der Streik im Baugewerbe , » Südschwcdcn scheint nun seinen

Abschluh finden zu sollen . Durch die Vcpnittelung des Landes -

Hauptmanns ist ein Vergleich zu stände gekommen , der von den

Abteilungen des Holzarbeiter - und des Maurervcrbandes in Malmö .

Limd und Trelleborg . zum Teil jedoch nur unter gewifien Bedingungen .
gntgcheihen wurde . Jedenfalls wird noch einige Zeit vergehen , ehe
die Arbeit überall wieder aufgenommen werden kann .

Huö Induftric und Handel
Hamburgs Seeschiffahrt hat im laufenden Jahre ausgehend wie

Ulikommend erheblich zugenommen . Nach den ioeben veröffentlichten

Zahlen des Handelsstatistiichcn Bureaus für die abgelaufenen dre :

Önartale kamen i » Hamburg an : 10 3vl ) Dainpf - und Segelichine
mit einein Raurngehalt von 0 570 733 Viegister - Tonne » gegen S5S7

mit 6 413 593 Tonnen in 1001 und 10 121 mit C 090 637 Tonnen

in 1000 . Es gingen in demselben Zeilraum ans : 1902 10 256 Schiffe
mit 6 540 596 Regisler - Tonncn gegen 9324 inil 6 355 313 Tomien in

190l und 10 106 mit 6 140 234 Tonnen in 1300 .

Zum Zusammenbruch der Aktiengesellschaft für chemische Induftric ,

Mannheim - Rheinau , lieber die Vermögensverhältniiie der an dem

verkrachten Unternehmen beteiligten Personen weih die „ Franksnrter

Zeitung " folgendes zu berichren : Böhm soll sein Bmnögen über

1 Million Marl angegeben haben . es sei aber grohenleilS
angelegt in Werten seiner Gesellschaften . Der Borsitzende
des AnfsichtsratS , Konsul Bürck . hatte etwa ebenso viel

im Vermögen , jedoch einen erheblichen Besitz an Aktien

der verkrachten Gesellschaft . Tie Herren Rechtsanwälte
v. Härder und Ph . Makler gellen als mehrfache Millionäre . Be¬
züglich der Rcgrehsrage haben sich die Aufsichtsratsmitglseder dahin
geeinigt , dah sie sich ans Verhandlungen erst nach Erledigung des
Strastirozesies gegen Böhm und Heuninger einlassen würden , in -
sosern dabei sestacstcllt werden sollte , dah sie sich ihrerseits eine
Uitterlasiung in ihrer Ausstchtsvslicht haben zu Schulden - ommeii
lasten . Vorerst stehe » die Auisichisrotsinilglieder auf dem emgegen -
gesetzten Ständvuntte .

Härder Bergwerks - und - Hütten verein . In dein von der Gclcll -
schalt soeben für 1901 02 verönentlickteu Ge' chastsberlch « wird dar -
gclcgl , dah in » ersten Semester des Berichtssak ' . cs der Geschättsgaug
ein auherordcnllich flauer war , so dah wicderbolt die Ein -
legung von Feierschichten notwendig wurde . Eist im zweiten
Halbjahr besserten sich die Verbättnine , nachdem die auhcrsl
günstige Lage der Eiicn - und Stahlindustrie der Per -
einigten Staaten von Nordamerika es wieder ermöglichte , in
größerem Umfange Aufträge des Auslandes zn erlangen . Die hierbei
zu erzielende » Preise , heißt es im Bericht , und allerdings auch
Kentc noch derartige , daß sie höchstens die Gestebungstoueil deäen .
Die Mitte Januar 1962 cin�ettetene Bestcrung der Geichätts -
läge war nur von kurzer Dauert denn mit Beginn des
zweiten Ouartals machte die früher schwache Haltung aus dem
gcsainlcu Eiiemnarlte sich wieder bemerkbar . Dennoch ist der Per -
brauch an Eisen - und Stahlsabrikaten durchaus nicht gering : es ist
vielmehr , wie der Bericht betont , die in den letzten Jähren in Deiliich -
land so enorm gesteigerte Prodiiliionssäbigkeit , welche dauernd ans
den Markt drückt » nd noch ans absehbare Zeil die deutschen Werte
zwingen wird , für bedeuteude Mengen ilner Fabrikate Absatz im
Auslände zu suchen .

Diese llmstände haben den Betriebsgewinn sehr reduciert . Er
beirägt 3 799 347 M. lgegcn 7 361 670 M. im Vorjahre ) . Da -

gegen erforderten die Verwaltungskosten 1 167 013 M. lim Vor -
jähre 1 099« 887 M. ) , Zinsen , Scoiito und Provisionen 535 708 M.
1461 593 M. ) , Lbligationszi >isen395 940 M. ( 400 000 M. ) , Verluste auf
Effekten 39 200 M. ) 122 59l M. ) . Verluste ans das Dortmunder Hochofen -
Werk 43 466 M, 10 M. ) . Abschreibungen 2 048 013 M. 12 208 432 M. » nd
500 000 M. Rückstellung für BezugSverpflichttingen ) . Zur Deckung
des sich hiernach ergebenden Fehlbetrages von 430 000 M. ist der
gleiche Betrag der eben genannten Rücklage für Bezngsverpflichttmaen
entnommen tvordei «, die dann noch 70 000 M. enthält . Eine
Dividende gelangt nicht zur Verteilimg ( im Vorjahre 10 Proz , auf
die Prioritätsaktien und 5 Proz . Dividende auf die Stammaktien ) .

Nach der Bilniiz bcttugen Ende Juni cr . die gesamten Vcr -

pstichtniigcll rund 8 7 ( 9,1 ) Millionen , darunter 4,8 (i. V. 4) Millionen

Bankschnlden , gleichzeitig hat sich der Esiektenbeftand nach
Begebung von 999 000 3)1. eignen Obligationen und nach
43 609 m. Zählung ans Schantimg - Aktien , sowie nach lieber -
» ahme von 56 Rheinischen Metallwaren - Anteilscheinen von
l,3 Millionen auf 334 000 Mark ermäßigt . Die Debitoren

betragen 3,56 ( t . öl ) Millionen neben 162,800 M. ( 209,000 M. ) Kasse
iliid Wechsel . Fabrikate und Materialien sind mit 6,7 ( 8. 7) Millionen
bewertet . Die gesainten Rücklagen enthielten rund 3,5 ( 3,3 ) Millionen .
Die Obligalioiumschilld betrug 9 797 000 M. ( 10 000 000 M. ) . Die

Werksanlagen stehen mit 33,08 ( 38,5 ) Millionen zu Buche .

Llheinisch - Westfälisches Conksshndikat . Für die ersten drei
Ouartale des laufenden JahrcS berechnet sich nach vorläufiger Fest -
slelliing der Coalsabsntz auf 4 800 000 Tonnen gegen
5 204 088 Tonnen in der gleichen Zeil des Vorjahres , so daß der
Mindcrabsatz für dieses Jahr Ende September nur noch etwa
400 000 Tonnen -- - 73/1 Proz . beträgt .

Tic Baninwoll - Jndufirir der Berciuigt «» Stanlcn von Amerika

hat nach einem kürzlich veröffentlichten Berichte des Census - Bmeaus
zu Washington Ivährend der letzen 50 Jahre einen außerordentlichen
Ausschivung genommen , und ztvar sowohl in Hinsicht ans die Anzahl
der in dieser Industrie beschäftigten Arbeiter , wie in Bezug auf die

Menge und den Wert der hergestellten Waren . Nach dem Census
von 1850 bezifferte sich der gesamte Prodnktionswert der Baum -
tvollindustrie in den Vereinigten Staaten ans 6t 869 184 Dollar :
im folgenden Jahrzehnt hatte er sich beinahe verdoppelt , denn 1860
wurde cr mit 115 681 774 Dollar ermittelt . Im Jahre 1870 er -
reichten die betreffenden Fabrikate einen Wert von 177 489 739 Dollar .
Diese bedeutende Zunahme war indessen zum großen Teil ans die

damalige abnorme Wertssteiaerung zurückzuführen : deshalb erscheint
die ProduktionSzuuahme in den folgenden zehn Jahren , in welchen
der Rückgang der Preise auf ihren normalen Stand erfolgte , ver¬
hältnismäßig gering , denn 1880 ergab sich ein Gcsamtivert von
192 090 110 Dollar : bis zvm Jahre 1890 wuchs er jedoch wieder

sehr bedentend , nämlich auf 267 98l 724 Dollar . Nach dem Census
des Jahres 1900 betrug der Wert aller Baumwollfabrikate der Union
33l » 200 320 Dollar , demnach das Fünfeinhalbfache seiner Höhe vom
CensnSjahre 1850 .

Besonders hat sich die Vaumwoll - Jndustrie in den Südstaaten
wahrend des letzte » Jahrzehnts entwickelt . Im Jahre 1900 weist der
Census für die Siidsiaciten über 400 selbständige Fabriken auf , mit -
hin 67 Proz . mehr als der Census von 1890 . Die Zahl der vor -
handenen Spindeln vermehrte sich während des Zeitraums von
1880 bis 1890 allein in den vier bedeutenden Staaten der
südlichen Baumwoll - Jndustrie , Nord » und Süd - Carolina , Georgia
und Alabama um mehr als 180 Proz . , nämlich von 422 807 auf
1 195 256 Stück . In dem Jahrzehni von 1890 bis 1900 war die

Steigerung in jenen vier Staaten noch größer : die Anzahl der
Spindel » stieg ans 3 791 65- 1 Stück , d. h. um 217 Proz . Die meisten
der in dem letzten Jahrzehnt gebauten und in Betrieb gesetzten
Bauinivollsabrilc » im Süden stehen vollständig ans der Höhe der Zeit .

Sociales .

Siadt - und Lniidbrvölkcriing 1900 .

Nach den neuesten Veröffentlichungen des Kaisers . Statistischen
Amtes ergab sich bei der Volkszählung im Jahre 1900 . daß in den
3360 städtischen Gemeinden mit 2000 und mehr Einwohnern ,
30,6 Millionen oder 54,3 Proz . der Gesaintbevölkcrnng , in den
73 599 ländlichen Gemeinden 25,7 Millionen <45,7 Proz . ) leben . Da
im Jahre 1895 die städtische Bevöllernng 26,3 Millionen , die länd -
liche 26,0 Millionen betrug , hat sich inzwischen die ländliche um
283 416 oder 1. 1 Proz . verringert zu Guiisten der städtischen Be -
völkerung . deren Zahl um 4 3 <5 693 oder 16,7 Proz . gewachsen ist .

Aber trotzdem bleibt agrarisch Trumpf im Deutschen Reiche .

Die Bäckercikontrolle durch die Bäckcrinnung . Die „ Deutschs
Böcke- . zcitnng " ist in der Lage , folgende Benachrichtigung zu ver -
öffentlichen :

Bäckerinnung zu Berlin ,
Geehrter Herr Kollege !

Die Beztr ' sbeanttragtcn werte : : sich gestatten , Sie am 19. d. M. ,
vormittags zu bihlcheu .

Hochachtend
H. Schleich Beauftragter . '

Die Benachrichtigung ist nach Angabe der . . Bäckerzeitung " mit
dem Poitnenwel vom 9. versehen und gedruckt bis am Datum und
Unter ' christ , so daß alio Slistem m oiesem Kontra llhumbug liegt .
T' . e Behörde wird nicht umhin können , nach duner Probe der Frage
näher zu treten , ob es bcrechtigr iror , die Kontrolle der Bäckerei -
betriebe der Jnming zu übertragen .

Ein humaner Agrarier . Wie der „ Märkischen Volksstimme " aus
2 ch m i c 6 u s berichtet wurde , hatte de : Guisbclitzcr Lieutenant
K r n l l in Birkholz lürzltch aus irgend einem Grunde einen seiner
Arbeiter mit Frau und vier Kindern einlach aus c-ie Straße gesetzt .
Tie Frau litt noch dazu au einem Umall . den sie an dem u n -

geschützten Göpel erlitten hatte und so kampierte die Familie
mit der kranken Frau und ihrem elenden bißchen Hausrat direkt am

Wege . J » Buchueckz ist Gutsbezirk und Dorsbezirk getrennt . AuS

diesem Grunde Uchnie auch der Gemeindevorsteher es ab , der be »
danernswerten Familie ein Obdach zu verschaffen und der dieserhalb
angerufene Aintsvorsteher Gutsbesitzer Student in Luga « lehnte nicht
mir sein Eingreisen ab , sondern drohte auch noch , den ausgesetzten
Arbeiter mit " 30 M. bestrafen zn wollen , weil er obdachlos sei. Erst
infolge des energischen Auftretens des Mühlbockcr Gendarmen be -

qucinte sich der Gutsbesitzer Kriill dazu , den Leuten ' ein Notquartier
in einer Scheune anzuweiien . weil d- r Beamte es nicht zugab , daß
die Leute einen allen Schosstcll beziehen sollten . Charalteristisch ist
di - Aeiißernng de ? Gutsbesitzers Krull , als er , ans die Maßnahmen
des vandrars Hingewiejen , mit denen cr cvcntncll durch sein Ver -
balien zu rechnen ' habe , meinte , „ daß der Landrat ja mit sich rede »
lasse " !

An . L. ' nic - iol " scheint dieser humane Herr Gutsbesitzer demnach
nicht zil iciden .

Die Verivendn » « au�ändischcr Lohndrücker ! r ! stliatlichen Arbeileu

soll i;i Sachsen e! ngcsclno " li werde » . Bisher war es tust die Sieget ,
daß die lliiternehmer . wttlche Slaalsbautcn ausmhrtcn . viele oder

gar ausjchließltch böhmische und italienische Arbeiter beschäftigten .
Beioiide >s bei Bühnbaulen tvar das der Fall . Ltls deshalb die Ver -

gebung von umsaiigreichen Babnbanicn b » Döbeln bevorstand , cr -
suchte das dorrige GewcalichattslocUll den Rat der Stadt
Dobeln unter Hiilvcis aus die bedeutende Zahl von

heimiichcn Arbeitslosen , bei der Siegierunig dahin vorstellig
zu werden . daß die ansässigen Arbeiter in erster
Reihe bcjchäsngt würden . Ter Magistrat Hai auch ein diesbezüg -
lichcs Gesuch a » das sächsische Finanzministerium gerichtet . Von der

Eisenbahnverwaltnng ist daraus die Antwort erleilt worden , daß
. . die Baninspetlion Döbeln II angewiesen worden ist . in Ueberein -

stimmung mit den in untrem Verivciltuiigsivereiche befolgten Grund «

sätzcn es dc » mit der Ausführung der fraglichen Arbeiten zu be¬
trauenden Bauunternehmern zur Pflicht zu machen , daß sie in erster
Linie überzählige Arbeiter der Staats - Erscndahnverwalttmg . die sich
zu den iu Frage kommenden Arbeiten eignen , so dann aber andre

geeignete einheimische Arbeiter , die infolgie Aröeitsmangel mrbeschäftigt
sind , und die sich bei ihnen NM Arbeit bewerben , vorzugsweise verwenden
und daß im übrigen deutsche Reichsange�örige vor Steichsausländern
zu berücksichtigen sind , soweit dadurch Lauausführung und Bau -
zortschritt nicht bectttträchtigt wird " .

Wvhininqshtzgiene . Auf der ersten Hauptbersannnlnng des
deutschen Medizinalbeamten - Vereins in München wurde am
16. September die Wohnungsfrage vom Siandtpnnkte der Gesnndheits -
pflege behandelt . Dazu stellte der Referent Mcd . - Rat Dr . Pfann -
inüller lintcr andern folgende Leitsätze auf :

Der beamtete Arzt ( Kreis - , Bezirks - usw . Arzt ) soll in Gemein -

schaft mit den Verwaltungsbehörden den Erlaß von Bau - Ordnungen ,
die Ausarbeitung von O>rts - Bauplänen und OrtS - Baustatuten für
jede Gemeinde anstreben lind begutachtend dabei mitwirken .

Vor der Genehmigung von Gesuchen um Dispensation von Vau -
Vorschriften ist der beamtete Arzt gutachtlich zu hören .

In Gemeinden mit über o000 Einwohnern ist ein Wohnungs »
inspektor anzustellen , der nach Maßgabe seiner Dienstanweisung
alle , insbesondere die Wohnungen der Minderbemittelten , die Schlaf¬
stellen für Lehrlinge , Dienstboren , die Massenquartiere und Her -
bergen deaufsichttgr und in Verbindung mit dem beamteten Slrzt dafür
Sorge ttägt , daß gesundheitliche Nachteile vermieden werden .

In Gemeinden mit lveniger als 5000 Einwohnern sind örtliche
Gesundheits - Kommissioncn entsprechend zu organisieren , um denselben
Aufgaben zu genügen .

Zur Beurteilung der Wohnungen , Schlafstellen usw . dienen die
durch Gesetz oder Polizeiverordnungen festzulegenden Mindest -
fordenmgen an Wohnungen , Schlafrärunen , Herbergen usw .

In allen Fällen , in denen diesen Minimaltordernngcn nicht
genügt ist , oder dem Wohnungsinspektor , bezlv . dem betr . Gesundheits -
Kommissionsmitglied gesundheitliche Bedenken entgegentreten , ist das
Gutachten des beamteten Arztes einzuholen .

Der beamtete Arzt revidiert auch ohne solche direkte Requisitionen
alljährlich mit dein Wohnungsinspettor oder der Gesundheitslommissiou
eine Anzahl von Wohnungen .

Die Mitwirkung der prakttschen Aerzte oder der Stadtärzte kann
bei der dauernden Beaufsichtigung der Wohnungen nicht entbehrt
werden : der beamtete Arzt soll deshalb im Verkehr mtt denselben
sowie in den ärztlichen Vereinen Anregungen geben und selbst zu
empfangen suchen .

Die städtische Schneiderwcrkstätte in Ben « , deren Errichtting
bereits 1896 beschlossen wurde , ist nun endlich im Monat September
eröffnet worden . Ihr Zweck ist die Bekämpfung der gesundheits -
schädlichen Arbeitsräuine der Heimarbeiter und der Werkstatt -
gehilscn . Die Siadt Bern leistet jährlich 1200 Fr . zur Bezahlung
der Miete und ferner 50 Proz . der Kosten der Einrichtung des
Ateliers ; für die übrigen Kosten hat die Schncidergewerkschaft ans -
zukommen .

Letzte l�acbncbtcn und Depeftbem
Generalstreik der Rollkutschtr in Sicht .

In der gestrigen Versammlung der Rollkutscher , Mitfahrer und )
Bodenarbeiter wurde folgende Stesolntion einstimmig angenommen :

'

Die Versammlung spricht ihr Bedauern über das geringe Eitt -
gegenlvmnien der Betriebsleitung des Transport - Comptoirs An - '
Halter Bahnhof aus . Die Versammelten erklären nunmehr die
Sache der Kollege » vom Anhalter Bahnhof vollständig zu der
ihrigen zu »rächen und beschließen , um die Kollegen in
ihrem gerechten Kampfe zum Siege zu verhelfen , vor
dem äußersten Mittel der allgemeinen Arbeitseinstellung
nicht zurückzuschrecken . Um jedoch nichts unversucht zu
lassen , beauftragen die Versammelten die Koinmission resp . Vcr -
bandsleitung des Transport - Comptoir A. B. , sowie de » Vorstand
der bereinigten Spediteure zu ersuchen , noch einmal Verhandttuigeil
zwecks friedlicher Beilegung der Differenz herbeizuführen .
Die Versammelten erwarten bis spätestens Sonnabend , den 4. d. M. ,
abends 6 Uhr , endgültigen Bescheid zu Händen des Obmanns der
Kommission , Werner .

_

Die Jnterveiition Roosevelts iu « amerikanischen Kohlenartelter - Streik .

Washington , 3. Oktober . In der heutigen Beratung im Weißen
Hause über die K o h l e n n o t nahmen fast alle vom Präsidenten
Roolevelt dazu Geladenen teil . Der Präsident betonte , cr
erhebe nicht den Anspruch von Gesetzes - oder Amtswegen zum Ein -
schreiten berechtigt zu sein , aber er wende sich mit Nachdruck
an die Vaterlandsliebe beider Parteien mit der Aussorderuna , ihre
Streitigkeiten zurückzustellen , ein Abkommen zur sofortigen Wieder -
anfnahlne der Arbeit abzuschließen und dadurch das schreckliche
nationale Unglück , das die Kohlennot ain Beginn des Winters mit
sich bringe , abzuwenden . Der Präsident ersucht die Teilnehmer an
der Beratung , um 3 Uhr nachmittags wieder im Weißen Hanse zu
erscheine »! er hoffe daß sie dann in der Lage sein würden , Vor -
ichläge zu unterbretten .

_

Stuttgart . 3. Oftober . ( W. T. B. ) Heute vonnittag fanden
starke Schucrsiillc aus der Schwäbische » Alb und den benachbarten
Höhen stall .

Paris , 3. Oktober . <W. T. B. ) Ministerpräsident Combes
forderte 22 Bilchöft in deren Diözesen sich theologische Seminarien ,
sowie mit denselben zusaminciihäiigende Mittelschulen befindet «,
mittels Rtindichreiben - Z aus . in diesen Anstalten keine Mitglieder des
Lazaristenordens . sondern ausschließlich Weltgeistliche als Lehrer z »
verwenden . Ernißcs hebt in dem Rundschreiben hervor , daß die
Lazaristen ledigliab die Bewilligung haben , als Missionare im Ans »
lande thätig zu sein .

New Ziert , 3. Oktober . <B. H. ) Die Regierung beabsichtigt ,
gegen diejenigen Daenpserliniek . welche mittellose rumänische ÄnZ -
wanderet besördern . strenge Maßregeln zu ergreisen .

Paul «ing «' . «»«». , PeilmLAi Hierzu 8 Beilagen ,Seranlworll . Redactop . Karl Leid in Bnii » Luiccalruttil verantivorllich : �Y. Glocke in Berlin , itwuck n. ' Benag : BvrioartS Buttidnulae , und Berlagsaustall
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Der Kongretz von Commentry .

Comn' . cntry , 27 . September .
Zweiter V e r h a n d l u n g s t a g.

Vorinittng tagten die verschiedenen Kommissionen . Eine
Plenarsitzung des Kongresses fand daher nicht statt .

In der N a ch m i t t a g S s i tz u n g kommt zunächst zur Vor -
Handlung die

Wahltaktik .
Die Kommission ( Berichterstatter V a i l l a n d e t , der ge -

Maßregelte Bürgermeister von BourgcS ) schlägt zur Frage der Wahl -
taktik drei Resolutionen vor :

I . . In Erwägung , daß der Kampf dcö Proletariats gegen die
Bourgeoisklasse ohne Unterschied der Fraktionen von der Partei
überall und stets gerührt werden muß : daß dieser Kampf , aus¬
gedehnt auf das ganze Land in der Form der Wahlschlacht , eines
der besten Mittel der Agitation , der Anwerbung neuer Anhänger
und der Organisation bildet , — beschließt die Socinlistische Partei
Frankreichs :

„ Die Föderationen werden eingeladen , dasür zu sorgen , daß bei
den allgemeinen Kammerwahlen in allen Wahlkreisen die Doktrin
und die Taktik der Partei bekräftigt Ivird . — Der Eentralrat wird

beaustragt , von nun an auf dem Wege der Organisation und in
Uebereinstimmung mit den Föderationen nach Mittel » zu suchcn ,
alle nötigen Hilfsquellen an Menschen und Geld zu beschaffen , um
die Ausdehnung des Wahlkampfes auf alle Wahlkreise Frankreichs
zu vervollständigen und zu gutem Ende zu führen .

„ Fürs erste beschließt die Partei , Klassenkmidi baten aufzustellen
in allen im Laufe der gegenwärtigen Legislatur etwa vorkommenden
Nachwahlen : jedoch sind von dieser Verpflichtung ausgenommen die
Wahlkreise , wo eine Nachwahl infolge der llngültigkcitSerklärung
eines Deputiertenmandats notwendig würbe . "

Diese Resolution , die den Beschluß des vorjährigen gueSdisti -
schen Kongresses von Roubaix wieder aufnimmt , wird debatteloS
und einstinimig angenommen .

n . „ lieber die Haltung bei den Stich Iva hlcn haben die
Föderationen zu entscheiden , die den Kampf in der Hauptwahl
geführt haben , wobei sie zun . Besten der Interessen der Partei
handeln werden . "

Diese Resolution veraulaßte eine längere Debatte , da von
mehreren Seiten eine vom Parteitag selbst zu beschließende einheit -
liche Stichwahl - Takiik gefordert wird oder doch die Entscheidung
über dieselbe durch den Eentralrat , nicht durch die einzelnen Födc -
rationen . Die Seine - et - Oise - Föderation beantragt , in allen Stichwahlen ,
wo der Parteikandidat nicht mehr in Frage wmmt , die Kandidatur
einfach zurückzuziehen , d. h. ohne sich für diesen oder jenen bürgere
lichen Kandidaten auszusprechen .

Abg . D clor y - Lille verteidigt den Kommissionsvorschlag :
Eine einförmige Taktik in allen Wahlkreisen sei unmöglich . Auch
könne man nicht dem Eentralrat die Entscheidung über 600 Fälle
aufbürden . Die mit den lokalen Verhältnissen bekannten Föderationen
seien dafür viel besser geeignet .

Auth i e r - Charente bckäinvst die Resolution , die dazu führen
könne , daß in einem Departement die Partei zu Gunsten der
Radikalen ihre Kandidaten zurückziehe , während im benachbarten
Departement ans Grund des Klassenkampfcs strikte Stinuncnthaltmig
proklamiert werde . Das müsse Verwirrung in den Köpfen der
Wählermasse anrichten . Der Eentralrat allein habe über die Stich -
wahl - Taktil zu entscheiden .

GheSqniäre - Lille warnt vor übermäßiger Centralisation :
Weil wir keine Autonomisten wären , dürsten wir deshalb doch nicht
in das entgegengesetzte Extrem deS Centmlismus verfallen . Der
Eentralrat könne nicht die Verantwortung übernehmen , wo cS sich
um verschiedene lokale Bedingungen handle . Dann könnte er in die
Gcmcmdewahlen schon materiell nicht ergreifen , da in diesem Falle
die Stichwahlen schon acht Tage nach der Hanptioahl stattfinden .
Seine Entscheidung würde zu spät kommen . Jede Föderation und
Gruppe solle doch eine gewisse Initiative beibehalten . Weil wir nun
eine vereinheitlichte Partei bekämen , solle der Eentralrat doch nicht
gleich über alle Fragen entscheiden können . Haben wir Vertrauen
zu den Föderationen ! lBeisall . )

Dubreuilh : Der Kommissionsvorschlag werde beiden Stand -
punkten gerecht . Die Föderationen würden sachlmidig entscheiden ,
aber die Kontrolle über die Föderationen gehöre doch dem Eentral -
rat . Dieser hätte namentlich über strittige Fälle , die Divergenzen
innerhalb der Föderationen verursachten , zu entscheiden . llebrigenL
würden auch die Föderalräte i » Uebereinstimmung mit den Kongreß -
beschliissen handeln .

Berichterstatter Vaillandet bemerkt gegenüber dem Hinweis
auf widerspruchsvolle Beschlüsse verschiedene ? Föderationen , daß es
noch ein anstößigerer Widerspruch wäre , wenn ein und derselbe
Eentralrat mit Rücksicht auf die Verschiedenheit der lokalen Situation
widerspruchsvolle Beschlüsse fassen müßte .

G r o n s s i e r beantragt die Zusatzworte : „ unter der Kontrolle
des Ceiitralvorstandes " ( hätten die Föderationen über die Stichwahl -
taktik zu entscheiden ) .

G u c s d e bekämpft diesen Znsatz , weil die Konstolle des
Centralrats ja permanent sei .

Hierauf wird der Kommissionsvorschlag in unveränderter Fassung
mit allen Stimmen gegen eine bei mehreren Enthaltungen votiert .

III . „ Niemand darf als Parteikandidat aufgestellt werden , wenn
er nicht nachweisen kann , mindestens seit einem Jahre einer

Organisation angehört zu haben . "
D ä j e a n t e begründet diese Resolnston unter Hinweis auf die

Resolution l , die eine Vermehrung der Kandidatenzahl erfordere .
Es könnten viele nnbekaunti�Leute kandidieren , für die die Partei
den Wählern keine Garantie zu bieten in der Lage wäre . Diesem
Mißstand beuge die Resolution vor , wenn auch freilich die Jahres -
Präsenz der Partei selbst gegenüber keine Garantie biete . Auch alte
Genosse » hätte » die Partei verraten .

L a f a r g u e macht ausmertsain auf den Unterschied zlvischen
Deputierten - Und Gcmeindewahlcn . Für letztere ließen sich Kandi -
baten schwer finden , die der Resolution IU genügen würden . Viele

gute Genossen lsiehe insbesondere im Norddepariementt seien nicht
in der Lage zu tandidieren wegen der drohenden Maßregelung .
Redner bcanstagt daher , die JahrcSpräscnz nur von K a in m e r -

wähl - Kandidaten zu verlangen .
D S j e a n t c stinmit dem Vorredner zu und beantragt den ein -

schränkenden Zusatz : „ in den Tepnticrtenwahlen " , der etwas später
noch durch die Worte : „ Kantonal - und Dcputiertcnwahlen " ergänzt
wird .

G r o u s s i c r verlangt die gleichen Garantien von allen
Kandidaten .

GheSq niere spricht im gleichen Sinne : Die Resolution III

erschwere zwar die Anfftellimg von Kandidaten in vielen
Gemeinden , wo erst junge Gruppen bestehen . Aber die Er -

oberung der Gcmeinderäte wäre nutzlos , solange wir nicht
die Köpfe erobert hätten . Wozu die Ausstellung von Spcccreikrämcrn
als Kandidaten , die dann die Partei verraten ? Lieber weniger Kau -
didaten als unsichere Kantonisten . ( Lebhafter Beifall . )

E h a u v i n spricht im Sinne Lafargues : In neuen Orten handle
es sich nicht um die Eroberung , sondern um den Kamps . Da dürfe
man die Wahl arbeit nicht erschweren .

D c l o rtz : Eine feste Regel sei hier unmöglich . Möge man die

Frage der Jahrcspräsenz bei Gcmeindewahl - Kandidaleii den einzelnen
Gruppen zur Entscheidung überlassen . ES komme vor . das ; ein Streik
in cincr bis dahin rückständigen Gegend die Leute für nnsre politi¬
schen Ideen cinpsäiiglich mache . Aver Parteigruppen gehe es dort
nicht . Sollte man deshalb ans die Beteiligung am Wahlkampf
ocrzichten , weil in der Gemeinde keine Kandidaten mit einer Jahres -
�räfenz da wären ?

Delory stellt nun folgenden Antrag : „ Der Kongreß spricht den
Wunsch ( voeu ) aus , daß dort , wo Parteigruppen mehr als ein Jahr
existieren , dieselbe Regel ( Jahrespräsenz des Kandidaten ) bei den
Geineindewahlen befolgt werden müsse . "

DeVerna y - Lilie bekämpft den Antrag , weil er nicht streng
genug , unter Hinweis ans einen ?Fall , wo als soeialistische Kan -
didaten gewählte Gemeinderats - Mitglieder gleich in der ersten
Sitzung des Gemeinderates der Partei den Rücken gekehrt haben .

Delorys Antrag wird hierauf angenommen

Jnternatiomiler Kengreß zu Amstn ' bnm .

Abg . ( sonst an « beantragt namens der Kommission folgende
Resolution :

„ Die Haltung der Delegierten der Socialistischen Partei
Frankreichs auf dem Amsterdamer Kongreß wird sich ausschließlich
nach der Principienerktärnng der Partei zu richten haben . Was die
Mittel und Wege hierzu betrifft , so wird die Entscheidung dem
Eentralrat überlassen . "

Auf Chauvins Verlangen wird von Dubreuilh die
Principienerklärung verlesen , worauf die Resolution ohne Debatte
einstimmig votiert wird .

Zu Mitgliedern des Exekutivkomitees werden einstimmig ge¬
wählt : Bracke , Chauvin , Chercchelvskp , Dubrstilh , Groussicr , Guesde ,
Lafargue , Landrin , Marchand , L. Martin , I . Martin , Prevost ,
Roland , Toussaint und Vaillant .

Bericht der Kammerfraktion .
An Stelle de « Berichterstatters , Abg . D ö j c a u t e , der den

Vorsitz führt , verliest den Bericht Dubreuilh :
MillcrandS Einteitt ins Ministerium Waldeck - Ronssean - Gallisfet

hat biimcn 24 Sttmden zur Spaltung der alten Kammerfraktion ge -
führt . Von dieser spaltete sich eine „reyolust ' önär- socialistische
Fraktion " ab . Welcher sofort die Deputierten beitraten , „die den
Wunsch hasten , istx « Sache scharf von den Verirrten zu trennen , die
in der Gefolgschaft des Heren Willeraud die obligatorische
Taktik des Klassenkampfes durch die Taktik des Zufammen -
arbeitens der Klassen ersetzten . " Die neue Gruppe existierte
bis nach dem ersten Pariser Kongreß ( Dezember ItztzO).
„ Nachdem ans diesem Kongreß die Streber und die Verworrenen
seicrlich versprochen hatten , in Gemäßlieit der auf den rechten Weg
lenkenden Entscheidungen der Partcimehrhcit mit den mmtsterialtstischcn
Verirrungen zu brechen , loste sich die revolutionär - socialistische
Fraktion auf . " Die alte Kammerfraktion wurde wiederhergestellt . Das
koinitc aber nicht fortdauern . Die zwei Richtungen kamen indenKammer -
abstnnimmgen immerwieder zur Geltung . So insbesondere gelegentlich
der Debatten über die Metzeleien von Martinique und Chalon . Ter

Spaltung innerhalb der Partei entsprach die Spaltung innerhalb der
Kaininerfraktion . Die wiederentstandene revolutionär - socialistische
Fraktion zählte l2 Mitglieder , denen sich später der in einer Nach -
wähl gewählte Abgeordnete . von Montccau , Bonveri , beigesellte .

Die Thätigkcit der Fraktion in der alten Legislatur gehört in
den Bericht nicht . In der neuen Kaminer wirkt diesellie Fraktion ,
12 Mitglieder stark , fort . In ihrer konstistnerenden Sitzung be -
kannte sie sich zur Principiencrklärung der Socialistischen Partei
Fransteichs und votierte außerdem folgendes : „ Die Fraktion , das
parlamentarische Organ der revolutionär - socialistischen Politik , weit
davon entfernt , sich den Reformen entgegenzusetzen , wird nach wie
vor von der republikanischen irnd radikalen Demokratie fordern , die
socialen , proletarischen und politischen Reformen zu verwirklichen ,
die in allen Wahlprogrämmen versprochen , aber stets vertagt
werden . "

Die Fraktion blieb in steter interner Fühlung mit dem Eentral¬
rat . Zu ihrem außerparlamentarischen Sekretär ernannte sie den
Genossen Dubreuilh , den Sekretär des Centtalrates für das
Innere .

Einige Deputierte , die von der andern socialistischen Fraktion
sich getrennt hatten ( Carm . nd , Codeiiat , Baron , Beyer , Fournier ,
Pärtre und Lassalle ) trten an die revolutionäre Fraktion mit dem

Vorschlag heran , die Verschmelzung der beiden Fraktionen zu ver -
suchen . Der Vorschlag wnrdq abgelehnt , dabei aber die Erklärung
abgegeben , daß u. isre Fealfimi „stets bereit sein wird , durch Ver -

Mittelung unsrer zwei Sekretäre mit Euren Delegierten sowie mit
allen andren Delegierten in Beziehimgen zu treten , jedesmal wenn
ein besonderer lliirständ dies erfordert ! würbe . "

Am 20 . Juni wurde beschlossen , in jeder politischen Abstimmung
die Emheitlichkeit des Votums zu sickern , sei es durch Abhaltung
einer FrastionSsitzung vor der betreffenden Kaminersitzuug , sei es
durch einen Mehrheiisbeichluß der in der Kammecsitzung anwesenden
Abgeordneten .

Abstiinunliigeu der Fraktion :

In der Debatte über die allgemeine . Politik des Kabinetts
Er indes enthielten sich die 12 FraktionSinitalieder bei der Abstim -
mung über die von Codet , Eonzh , Janres und Sarrien ein¬

gebrachte ÄertrancnSforinel . Die Stunmenthaltung wurde durch fol -
iieudc Erklärung begründet : . . . „ Wir werden für alle Handlungen
der Regierung stimmen , die den Militarismus , den Klerikalismus
und die Reaktion treffen würden , sowie für alle der Arbeiterklasse
wirklich nützlichen socialen Reformen . Aber wir können nicht die
Verttaucnsformel votieren , weil erstens eine Regierung nicht nach den

sie zusammensetzenden Personen zu beurteilen ist , sondern nach ihren
Handlungen , und weil zweitens wir heute wie gestern eine Oppositions -
Partei sind . Im kapitalistischen Regime können wir nicht und werden wir
nie ministeriell sein . Wir sind und wir bleiben die Partei der
Revolution . Das Interesse der Republik und das der Arbeiterklasse
diktieren allein nnsre Handlungen , nnsre Worte und nnsre socia -
listischen Abstimmungen . Unter diesen Bedingungen werden wir uns
der Abstimimmg ciuhalten , denn wir können nicht nnsre Unter -

stützung im voraus und allgemein leihen , wie wir anderseits nnsre
Stimmzettel nicht mit denen der Nationalisten und Reaktionäre ver -

mengen dürfen noch es wollen . "
In der Debatte über die AnSwcisnng der spanischen republi -

kani scheu Deputierten durch daS frühere Kabinett Waldeck - Millerand
stimmt die Fraktion gegen das VertraucnSvvuim .

In der Interpellation über die Affaire Hnmbert - Crawford be -

antragt die Fraktion folgende Resolution : „ Die Kammer erblickt im

Krach der Rechtspflege , dessen Ausdruck die Humbert - Affaire ist , und
in der klnthätigkeit und Ohnmacht der Regierung weiter nichts als
einen neuen Beweis der unvermeidlichen und nahen Auflösung der

kapitalistischen Gesellschaft . "
Am 7. Juli votierte die Fraktion gegen den Gesetzentwurf über

die direkten Steuern ( Einnähmen - Budget ) , am 8. Jiili gegen die

einfache Tagesordnung über den Anttag des Genosten Sem bat
auf Verlegung der Truppenschau des 14. Juli ans den Vormittag ,
um so die Soldaten wenigstens vor dem Sonnenstich zu bewahren .
falls die Kammer die von Sembat bcsürivortete Abschaffung der

Truppenschau nicht votieren will . Am 10. Juli verwirft die Fraktion
verschiedene Kreditvorlagen . Am 11. Juli beantragt sie die Abschaffung der

„verbrecherischen Gesetze " von 1803 und 1804 ( Ausnahmegesetze gegen
Anarchisten ) . Der Antrag wird aber mit 202 gegen 207 Stimmen

abgelehnt . Am 12. Juli enthält sie sich der Abstimmung über einen

naiiynalistischen Vorschlag , der die Aufrechterhaltung der Jminunität
der Parlamentsmitglieder auch während der Ferien verlangt .

Gesetzentwürfe der Fraktion , von denen mehrere
bereits auch in der früheren Kammer eingebracht wurden . — Tie

wichtigsten derselben betreffen : Ernennung cincr Kommission des

allgemeinen Wahlrechts behufs Reformierung der Wahlbestimmungen ;
Mittel zur Verhütung von Wahlbetrügcreicn : Abschaffung des

Kultusbudgets und Rückgabe an die Ration der den Kongregationen
gehörenden Güter der toten Hand ; Abschaffung der Unterpräsekturen :

Aenderung der Geschäftsordnung der Kammer zwecks Erweiterung
des parlamentarischen Jnitiattvrechts besonders in Bezug ans Kredit -

vorlagen ! Arbeitcrvcrsicherung nebst Versicherung arbeitsunfähiger

�misbend, � Oktober 1903.

Greise und unheilbar kranker Armen ; Abschaffung der

Verkehrssteuer auf Wein , Most und Merl ? ; Abschaffung der

Reservisten - kkebnngen ; Kredit von 500 000 Frank zu Gunsten der
Arbeitslosen , d. i. der gleiche Bettag wie derjenige , der für Lonvets

Reise nach Petersburg ausgeworfen wurde .
Der Bericht schließ ! mit den Worten : „ Wir streben danach , dit

Partei und ihren Eentralrat in Werken der Zlgttation und der

Werbung von Anhängern zu fördern , jederzeit unsre Handlungen
und Abstimmungen in Einklang mit den leitenden Principien der

Partei zu setzen und dieser init aller Energie beizustehen in der

Verwirklichung der Einigkeit aller rebolutionär - socialistischen Elemente

Frankreichs . "
Ter beifällig aufgenommene Bericht wird ohne Debatte ein -

stimmig genehmigt .
Statutcnändening .

Dubreuilh erstattet den KommissionSbericht über „ Funk¬
tionieren und Aktion der revoluttonär - focialistischen Einigkeit " .

Die Kommission hat einstimmig eine Reihe Statutenänderungen
dotiert , die die Verschmelzung der Sonderorganisationen bezwecken .
In erster Linie kommt in Betracht die Au f h e b u n g d e r p r o V i -

s o r i s ch e n B e st i in m u n g e n der Statuten von Jvrh in Bezug
auf die Zusammensetzung des Centtalrats . Fortan ist dieser in

seiner Eretutivkommission direkt vom Kongreß zu wählen , während
die Vertreter der Föderationen von diesen endgültig gewählt
werden , ohne der Bestätigung durch den Kongreß zu bedürfen .
Damit vcrschlvindet die im bisherigen ' Eenttalrat , der aus den Bor -

ständen der Landesoraanisationen zusammengesetzt war , scharf markierte

Verschiedenheit de ? "Ursprunges seiner Mitglieder und was damit

zusammenhängt : die nur schwache Verbindung des Rates mit der

Gesamtpartei und die effektive Selbständigkeit der Sonderorgani -
sationen . Diese behalten nur noch die Funktion der Uebermittelung
der Partei - Mikgliedskarten an ihre bisherigen Gruppen , und zwar
provisorisch mir bis zum nächsten Parteitag , während in

den alten Stattiten für diese NebergangSdestimmimg eine

unbestimmte Dauer festgesetzt war : „ bis die neue Cinyeits -
organisation der Partei sich bewährt hat . " Berücksichtigt
man noch die Znsammensetzung der neuen Erckutivkommissioit . in

der nun die hervorragenden Führer , die der früheren Kommission
fernblieben , sitzen , so darf man sagen , daß die organisatorische

Einigkeit der Gesamtpartei thatsächlich verwirklicht ist , während die

akten Soiiderorganisattonen nur noch dem Namen nach fortbestehen
bleiben .

Von den weiteren Staintenänderimgen seien erwähnt : Er -

höhimg der monatlichen Veittäge pro Btttglicd von �2 auf 3 Centimes :

Festsetzung eines einheitlichen Preises von 2 ? Centimes ( 20 Pf . ) fiir
die Jahreskarte der Mitglieder , während bisher diesen Preis nur
die Mitglieder der Arbeiterpartei zahlten , diejenigen der Revolutionär -

Socialistischen Partei 10 Eentimes und diejenigen , die ihre Karte

direkt vom Eentralrat bezogen , 5 Centimes . _ Ferner haben alle ,
Föderationen das Recht auf nur einen Delegierten im Eenttalrat ,

während bisher die Föderationen mit mehr als 10 000 Wahl -

stimmen 2 Delegierte entsenden durften , wenn diese zusammen auch
nur über 1 Stimme verfügten . Zu den Befugnissen des Centralrates

( Kontrolle über die Genossen , die Erwählten und die Presse ) kommt

neu hinzu die Organisation der Agitation . Sämtliche Statitten -

ändernngen werden fast dcbnttclos und einstimmig angenommen .

Partei - Organ .

Von großer Wichtigkeit für die gedeihliche Wirksamkeit des neuen

EinheitsorgamSnms ist das von der Arbeiterpartei gemachte und

vom Kongreß mit Freuden angenommene Anerbieten , ihr bisheriges
Wochenblatt „ L c S o c i a l i st e " an die Gesamwartei abzutreten .

Fortan wird dieses Blatt da « Co n tr a l o r g a n der Socialistischen

Partei Frankreichs sein und unter der Konttolle und Leitung
des Centralrates stehen , natürlich mit einer entsprechend erweiterten

Redaktion . An die Gründung eines täglichen Parteiorgans ist vor -

läufig nickt zu denken .
Der „Socialiste " deckt gegenwärtig , wie Dubreuilh darlegt , seine

Kosten , sreilick nur mit Hilfe von Beiträgen und Subvention .

Einnahmen : Llboimement 8045 Fr . , freiwillige Beiträge und Sub -

oennon 4430 : Ausgaben 12 450 Fr . Aber mit dem Uebergang des

Blattes ins Eigentum der Gesamtpartei werde gewiß der Leserkreis

zunehmen .
Ebenso hat die Arbeiterpartei ihr Schriftenlagcr und ihre ganze

Buckhandlung an die Gesamtpartei abgetteten . Der Umsatz der

Buchhandlung beträgt 200 Fr . monatlich bei einem Gewinn von

70 —00 Fr . monatlich . Ans der Nebernahme derselben erwächst der

Partei zunächst eine monatliche Ausgabe von 110 Fr . als Abzahlung
an die Arbeiterpartei .

Ein Antrag der Seine - Föderation ans Heranziehung der Depu -
tieften idie in Frankreich 0000 Frank Jahresdiäten beziehen ) zur
Nntcrstütznng der Parteikasse wird dem Eentralrat überwiesen .

Ferner wird auf Anttag der Seine - Föderation votiert , den
Eenttalrat zu beauftragen , für den nächsten Kongreß einen all -

gemeinen und kommunalen Parteiprogramm - Entwurf

auszuarbeiten und denselben bis spätestens zum 1. April 1003 den

Gruppen zur Voröeratting zu unterbreiten .
Auf Antrag von Eher und Allicr wird die Teilnahme an

den Senatswahlen beschlossen .
Endlich wird ans Antrag derselben zwei Föderationen folgende

Resolution votiert , wie immer , einstimmig : „ Die soeialistische
Partei Frankreichs , einzig um die Verteidigung der Interessen� des

Proletariats besorgt , hat stets unterstützt , und wird stets unterstützen

jede von den Gewerkschaften ausgehende revoluttonäre Bewegung . "
( Gemeint sind offenbar Generalsttetk - Bcwegtmgen . )

Ergänzend sei noch erwähnt , daß in der Principienerklärung von

Jvry als neuer Passus eingefügt wurde der vom Eenttalrat für da ?

Wahlplakat der Partei votierte Satz über den Reifegrad der socialen

Zustände für die Einführung der socialistischen Gesellschaft,� wonach
die materiellen oder ökonomischen Elemente dafür bereits reif wären

und nur die menschlichen Vorbcdiiigtmgen fehlten , d. h. die Aktion
eines organisierten und zielbewußten Proletariats .

Es folgen nun die gestern noch nicht erledigten Einzelbttichts
der Föderationen , die . ebenso wie die früheren , von Einigkeitsgedanken ,
durchdrungen sind . Damit ist die Tagesordnung des Kongresses -
erledigt .

Vor Schluß der Sitzung wird per Acclamatton eine Shmpathic - j
R c j o l n t i o » für die russische revolutionäre B c «i
w e g ii n g votiert : „ Die Soeialistische Partei Frankreichs auf threntj
Landeskongreß zu Commentry , begrüßt brüderlich das im Kampfe
für seine politische und ökonomische Befreiung stehende Proletariat
Rußlands , überliefert der Verachtung des französischen Proletariats !
die iiiimer barbarischeren Verfolgungen seitens der zarischen Regierung '
und spricht aus ihren heißen Wunsch nach dem nahen Siege der .

russischen revolutionären Bewegung über den barbarischen Zaren - !
despotismuS . " ( Lebhafter Beifall . — Guesde ruft ; „ Nieder mit

der russischen Allianz I Nieder niit dem Zaren l ")
Genossin S o r g n e . von Dccazebille kommend , macht Mit- ,

teilungen über das Scheitern der dortigen Sttxitbelvegimg . —

Die Abgeordneten Bonveri und T h i v r i e r , die als Delegierte
des Centralrates Decazeville besucht habe », erklären den Mißerfolg
durch die äußerst mangelhafte Organisation .

Rons sei . Bürgermeister von Jvrh , einer der Vorsitzenden ,
hält eine kurze Schlußrede . Lafargue betont die Einssimmig�
keit der Beschlüsse al » eines Beweises , daß es nunmehr nur ein ?
einzige Partei gebe . � \

Der Kongreß wird geschloffen , nachdem G h e s q u i ä r r die

„ Jnternattonale " vorgesungen , die von den Delegierten stehend imt

Chor am Refrain mitgesungen wird .

Schluß 8' / , Uhr abends . ,



Vegrilbungssch reißen an ? dem ßnp em -

fegangen
: von der däiiiiche » Socioldeuiotratie unk von , seu ,

chen Parleivorstande Dos Schreiben de » lep ' ere ». ge .
richtet an B r a ck e . lautet Werter Genvsje ! Die uns gesandte
Einladung zu den , Kongretz de, „tlinie Soc N« v " dal uns sehr
erfreut . Wir entbieten Ihnen dafür uusren herzlichste » Dan ! und
bedauern nur . der Einladung nicht Folge leisten zu tonnen

„ Wie Ihnen bekainri sein durite findet kei nächste Parteitag
der joeialdeinotraiiichen Partei Dtutschlands vom 14 bis 22 Seg
tenrber tri Mfinchen statt Die sich anschlieszenden organiiatornche »
Arbeite » ersvrder » das Eingreisen allci versiigbarcrr Gräfte der
Partei Bei passender sich darbietenden Aelegenhe » werden wir
gern Ihren Verhandlungen beiwohnen Zni Zeit ersuchen wir Sie
höflichst urrscr Fernbleiven entschuldigen zu rvoflen .

„ Inden , wir Ihnen zu den bevorstehende » Verhandlungen für
die Festigung der Orgnuisatioir die die ßtnmdlage tedes Erfolge - '
ist . den besten Erfolg wnnichen . genebniigen Sie die Versicherung
internationaler Solidarität lind « mpsangen Tie die brüderlichste »
Grütze der Parteiteitrriig der soeialdeniotratischei , Parter Dentschlands
gez Dte ' Selretäle . I Äner W Psa>r >rlrrch

) Zus äer franenbewegung .
Frauen und Jngendliche im Bergwerkstietriedc .

In prcutzischcn Bergwerlen habeti ur diesen > Jahre neben 5t 708

männlichen auch öl23 weibliche und t9vör > jugendliche Arbeiier ,
unter letzter » 96 Kinder unter 14 Jahren , die Schätze des Bodens
gehoben — für andere . Tie graste Zahl jugendlicher Arbeiter soll
für die Grubenbesitzer einen Sraami ausdauernder , ansäsogcr
Arbeiter begründen , doch spielt wohl der sehr viel geringe . e Eoh »
dabei die gröstte Nolle . Iit er doch für die Beschäfrlgting der F. atie »
irr vielen Fällen ausschlaggebend , wie es bei der crhelui . hen Zunahme
der Arbriterinne » in einem schlefrsche » Sieviee - Schlesien hat Über- .
Haupt die meiste weibliche Arbeit - ausdrücklich erklärt wird :
„ Bkitbestimincnd für die Beibehaltnng der Arbertcrinnc » zu einer
Zeit , wo es an männliche » Arbeiter » nicht mehr fehlt , ist auch die
Lohnfrage , indem die weiblichen Arbeiter bei allerdings eiioas
geringerer Leistungöiäi igkcit immer noch bedeuteiid wenige 2ohi >
erhalten als die inäui >. . chen . " Und aus einer ande . n Gegen , . ist .
es sogar : „ Die Zunagine ( der Arbeiterinnc » i ist teils dur . . das
graste Angebot , teils dadurch erklärlich , dast die Vetriebsverivaltungen
bei leichtern Arbeiten (z. B. bei der Verladung mid in den Auf
bereitungsairstalten ) die Verwendung weiblirber Arbci . skrüfte vor -
ziehen , weil mit diesen bei geringerem Lohne sorg -
fältigere Arbeit und gröstere Leistung erzielt wird . "
Also für mehr Sorgfalt und gröstere Leistiiug ein kleinerer Lohn als
für weniger Sorgfalt und geringe , e Leistung , weil der tüchtigere
Arbeiter — einen Unterrock trägt ! Warum >ästt sich eben die Frau
alles bieten ? Warum fordert sie nicht mehr Lohn als die elende
Abfindung von täglich 1,19 bis 1,69 ivck . ? Die Arbeit , um die es sich
handelt , gehört natürlich im Bergwerk zu den „ leichteren " , was aber
durchaus nicht etwa eine leichte bedeutet ; sie besteht zumeist i »,
Ausklauben der Erze , im Waschen und Scheuer » der Grubenhänser ,
Verpackungsarbeiten usw . Was aber hier den , Aianne recht ist . das
sollte der Frau billig sein . Sind doch die Löhne ohnehin fast
allgemein gegen das Vorjahr gcsunkeir , eine Wirkung der Krise ,
welche hier wie überall am härtesten den Schwachen trifft , der den
Schaden nicht auf andre abwälzen kann , lind dabei steigen die
Preise — für die Proletarier eine schwere Zeit und ein trüber Aus¬
blick in die Zukunft . Nur die höchstgelohnte Klasse der Bergarbeiter ,
selbst in den teuren Nheinlanden , erwirbt über 1999 M. jährlich ;
Frauen nicht über 3 — 490 M. Und doch nennt ein Beamter diese
Lage eine günstige ; ein andrer vergleicht die Lohnsätze von 1999
und 1901 mit dem Schlustcrgebnis : „ Hiernach sind die Löhne etwas
zurückgegangen . Immerhin war die Lage der A- beiterbevölkerung
eine zufriedenstellende . " Die Arbeiterbevölkerung selbst wird wohl
andrer Meinung sein .

Tic Gewerbeordnung gesta - ttet eine weitgehende Mannigfaltig¬
keit in der Anordnung der Pansen zwischen der Arbeitszeit ; aber
eine zu starke Verkürzung dersewen sollte doch nicht gestattet tverden ,
so z. B. die Verkürzung der Pause zwischen 8 stündiger Arbeit auf
V, Stunde . In einem Falle , der Arbeiterinnen betrifft , ist diese
Einrichtung durchgeführt , mit der Begründung , dast sich zwischen
der Arbeit stets mancherlei Pausen ergeben . Diese unregelmäh . gcn .
mehr zufälligen ivrustezeitcn geben aber nicht die lliuhe . welche eine
geordnete Pause von einer Stunde getnährt — nach 4stündiger Arbeit
gewist nicht zu hoch gegriffen . Was sich aber die Frauen gefallen
lassen , das geht bei Männern nicht so leicht durch ; in den Dach -
schiefergruben von Laub am Rhein scheiterte der Versuch . „ Die
Arbeiter erblickten in der Abkürzung der Arbeitszeit keinen Ersatz für
den Ausfall der Mittagspause , die ihnen Zeit zum Einnehmen des
Mittagessens und zu kurzer Ruhe gewährte . Sie empfanden die
Verlegung des Mittagessens bis zu ihrer Rückkehr nach Hanse , das ist
unter Umständen bis gegen 3 Uhr nachmittags und noch später , als
Nachteil , weil ihnen die Zeit , während welcher sie ohne Nahrung
sein mutzten , zu lang wurde , und weil besonders bei den Ver -
heirateten , deren Kinder die Schule besuchen , ihre Hansordnung
dadurch in lästiger Weise gestört oder verschoben wurde . " Möchten
doch die Frauen künftig diesem vernünftigen Beispiel folgen , und mi
ihren Kräften haushalten , statt sie in ungemessener Zeit dem Aus
beuter zur Verfügung zu stellen . Wir verlange » wohl den Sstüudige »
Arbeitstag , aber nicht ohne ausreichende Ruhezeit zwischen der Arbeit

Tie Schutzgesetze für Arbeiterinnc » sind nur 23mal nachweislich
übertreten worden — und die wenigsten dieser Fälle sind als wichtig
genug erachtet , um sie zur Bestrafung zu bringen . Einmal jedoch ,
als Frauen wochenlang 13 Stunden täglich , auch am Sonnabend .
bis 7 Uhr beschäftigt wurden , erhob der Beamte Klage . Der Be -
triebsleiter und zwei Aufseher erhielten je 6 M. Strafe ; sie werden

dadurch schwerlich von der Notwendigkeit überzeugt worden sein , die

Schutzgesetze zu beobachten . Wir haben schon öfter hervorgehoben
dast diese milden Strafen , welche nicht einmal den Gewinn der lieber -

trctu - ng betragen , durchaus zu verwerfen sind ; der Schweizer
Nationalrat Hofmann hat ans feiner Erfahrung dieselbe Auscha » " ng
geschöpft . Er sagt in einer Besprechung der kantonalen Lehrlings -
gesetze ( Jahrbuch für Nationalökonomie ) : „ Der Fehler besteh
darin , dast kein Bustenminimum im Gesetz festgelegt wurde . Auf
diese Weise verirrt sich die Praxis sehr leicht auf das Feld der kleinen
Büsten , welche nichts nützen , sondern durch Abünmpsung des Ehr -
gefühls direkt schaden . " Ein zu geringes Strafminimum wirkt

ebenso schädigend ; überdies handelt es sich bei dem Schlveizer um

Handwerker , die auch schon eine kleinere Summe ungern entbehren
nicht um schwerreiche Grubenbesitzer , die noch obendrein meist ganz
aus dem Spiel bleiben , da die untern Aussich ispersonen die lieber

tretung auf ihre Kappe nehmen müssen . Eine scharfe Strafe für
den Besitzer würde auf die Beamten eine sehr vorteilhafte Wirkung
ausüben ; sie würden sich in andrer Weise verantlvonlich fühlen
für das , was unter ihrer Leitung geschieht .

Das gilt ebenso als von diesen profitablen Uebertretungcn , von
den Nachlässigkeiten , welche schwere Unglücksfälle hervorrufen .
Darüber wird häufig so geurteilt , als suchten die Bergleute Gesahr
und Unglück aus Mutwillen und Eigensinn ans . In dem Be -i . pt
aus Neunkirchen heistt es : „ Eine gröstere Ja gl der Unfälle war durch
eigenes Verschulden der Leute , namentlich durch mangel -
haften Ausbau der Arbeitspunkte veranlaht . Von den Werks

Verwaltungen wird gerade in neuerer Zeit dem Ausbau ganz be

sondere Aufmerksamkeit gewidmet . " Wenn die „ besondere Auf -
merksamkeit " darin besteht , dast der bessere Ausbau keine Lohn -
Verminderung nach sich zieht , dann wird sie gcwist gute Früchte
tragen . Wenn aber der Arbeiter die Shutzmastregeln vernachläsngl
weil er sonst an seinem knappen Loh » auch noch Ausfall erleiden

muh , wenn ihm die Kosten aufgebürdet werden , die zu tragen des

Besitzers unbedingte Pflicht ist , darin trägt nicht er die Berantwortunl ,
für die geopferten Menschenleben , sondern der Besitzer , welcher den

Ertrag gern einstreicht , aber die Kosten , so viel er kann , von sich
abwälzt .

Wahrbat , erschreckend erscheml ote groste Zahl der Unfälle
besonders det schweren Trc ganze Stimme benagt 43336 von denen
817 unniitielbar den Tod zur Folge hatten 1603 mn mehr als
13 Wochen A rbe - tsitutahiglert T och ist Vre Liste nicht vollständig
da eiriige Beuchte die qenaiiev Zahle > mchi nennen , „ etwa wie im
oonge » Jahr " hetsti es dann Tic Todestalle sind genauer ver -
zeichnet , die schwerei . i »d leichten Falle oft nicht klar »nterschieden
Auch ob Frauen mtigetroffen sind ist selten cinzctn ern - ahnt vei
Iiigeiidlichc » meist eine tadelnde Betnertung veigcfngi Im Revier
Sud Bochum sind 10 jngendlichc Aivetier ai der, UnsaUen beteiligt
und ztvar vicliacb n eil sie sich tiähreud der Pausen an Stellen zu
schal K» »inchlcn . an welcher , sie mchis zu tu che II hauen

"

Die Lage !>cr Dresdenci Eignrrttcnarl ' eiterinnen

Die Dresdenei Ortsgruppe oci Geiellichaft tut iocmlc Reform
hal mir Hilf ? px « rparige ' ii hen Arbeiietnereins and zweier Hirtch
Dmtrfni , '■> Gewcrtve >einc mittels Fragebogen vou denen 122 be¬
antwortet romden eine Erbebung über tue Lage der Dresdener
E>gamte » arb >' iteri »»ei > veranstaltet Da- ' statisinche Material wurde
va » Proiesu » Wuttie den ' lanonalotononrischen Dozenten der Gehe -
stittmig bearveitei md dem Druck übergeben ( Verlag von
tu » neri , Dresder 1902 1 Ans dein Tcvrittcheii ergiebt
ttcv tolgende Bild von der Arbeitsverhältriissev der Dresdener
Eiaaietteu - irbeiiertniien . Die deutsche Cigaicn - riitidnstrte oie
' er seu ' iebzige ! Jahre » >» Deiitichland Wurzel atzte .
bat - vre » . ' art . - ' ip >n Dresden and Umgegend . Die Arbeit wird
voi genc von ' tvrit und Beiriebsweekitätten Arbeiterinnen ver -
nchr Dir Za - det Heimarbciterinnet ist klein Die Lernzeir be¬
ll . ig, ztvlschen 8 Tagen nnd 1 Wochen Oslnmls sicher », sich die
Fat » taaten die ' iingen Arbeite ; innen durch Vertrag Eine Arbeiterin

girbi an , fi- mutzte sich ans ein Jabr verpflühlen und 20 M. Biirg -
ichafi stellcn . die sie vertiat , wenn sie vor Ablauf des Jahres die
Falnil verlätzt Andre Mädchen nrnssen die ersten 20 900 Cigaretten
Nim halben Preis liefern . Meistens Huben sich die Heim -
arbeitet tiinen die Einarettenmaschine , die Schere nrid sonstiges
tleines Arbeitszeug selbst anzuschaffen . Die Ausgabe beträgt
1 bis ä Mark . Die diti - chlchaitttiche Sttindeiileistinig ist I0t > Stück .
Das Wecheneiiikoninren der Fabrikarbeiteriiriien schlvankt zwischen
l » - >»d 20 M. , das der Hennarbeiter innen ztvi ' chen 3 und tO M.
w». ? >>6 prigerc Einkomme » der meist verheirateten Heimarbeit crinne »
-rklär sich ans der Hau ' baltmigs . - Arbeit und der zeitraabendeit
' liiid . r p- lege Die von der Geiverbe - Ordniuig vorgeschriebene elf -
' tiindigc Maxnital - Arbeitszeit wird zwar in der Fabrik pünktlich ein -

gehalten . doch besteht allgemein der Braach , datz die Arbeiteriune »
die Vorarbeit des Hülsi - altebens zn Hartse besorgen . Bei flottgehendem
Grschästsgang erhöht sich hierdrrrch die etsstiindige Arbeitszeit um
weitere zioei Stnndcn .

Wie ein Alp lastet ans einem Teil der Arbeiterinnen die Sorge
..irr ihre m. ehelichen Kinder Fast ein Drittel — 49 — der besragten

Fak . kaibeii innen waren ledige Frauen . Von ihnen hatten 9 für
austereheliche Kinder mit zu sorgen uni zu arb - iten . iiese Frauen
siaiiden im Alter von

20 21 Jahren : 5 ledige Frauen mit im ganzen 6 Kindern
29 2!» „ 2 . „ „ . 3 „
85 - 39 „ 2 „

. . . . .

2 „
Der Znschnst . den diese Mädchen von dem Vater der nnehe -

' chett Kinder erhalten , ist sehr gering . In den Fragebogen wird
er dreimal nicht erwähnt . Zumeist heitzt es : Der Vater ist nicht
aussitidbar . oder ; er kann nichts zahlen . Nur in zwei Fällen findet
man ein Ziehgeld ; das eine Mal von 6 —7 M. , das zweite Mal
von 7 M monatlich . Doch mutz die eine Mutter fitr das in Pflege
gegebene Kind t2 M. zahlen . Die Kinder stehen meist noch im

zartesten Alter .
Wie häufig und pfleglos gerade die Wöchnerinnen unter

den Cigarettettarbeiteriuiien sind , beweist auch die uns bekannte

Thatsache , datz eine Dresdener Fabrik eine besondere Entbiirdungs -
»tstalt für ihre Arbeiterinnen eingerichtet hat .

Der Bearbeiter der E ignete rügt die Umgehung der 11 stündigen
Maximakarbeitszeit durch die Hausarbeit der Fnbrikaelriterümeu
nnd fordert die Ausdehtutng der Kraiiketiversichenmgspflicht auf die

Heimarbeiterinnen . _

Versammlungen .
In Dtep low Bar » » schulenweg fand am 29 . September eine

Volksversaminlung statt . Grauer - Lichtenberg hielt einen Vor -

trag über : „ Tie Sorialdemokratie in der Gemeindevertretung " . —

Eine Tiskussio » fand nicht statt . Hierauf behandelte Karow „ Die

Kanalisationsfrage und die am Orte bestehenden gesimdheitsschäd -
licheit Zustände " . Die Abfuhr sei eine maugelhafte , datz viele Haus -
besitzer , um die Unkosten dafür zu sparen , die Fäkalien einfach in
die naheliegenden Gärten lause » liehen . Tie Gefahr einer Epidemie
tväre deshalb so gros ; , datz man sich wundern müsse , datz die Behörde
üsher noch nicht dagegen wirksam eingeschritten sei . Redner forderte
Schaffung einer Sanitätskouimission ans den Mitgliedern der Gc -

meindeverhetmig .
In der Diskussion gab Gemchidevertretcr Schultz einen

längeren Bericht über die Verhandlungen , wie sie in der betreffenden
Angelegenheit mit Berlin geführt seien und kam zu dem Schlutz , datz
eS besser sei , Treptow errichte sich eine eigne Kanalisation , da die

' Bedingungen . Ivel » e Berlin stellte , zu ungünstig für Treptow seien .
Nähere Aufschlüge über Verhandlungen innerhalb der Gemeinde -

Vertretung könne er nicht geben , da dieselben meistens geheim geführt
tvitrde ». Ferner referierte Krebs über : „ Unsre bevorstehende Gc -
nieindevertretcr - WaHl" , indem derselbe zunächst die Gründe , welche
zu einer Neuwahl Veranlassung geben , eingehend klarlegte . Ein

Wahlprotest , welcher von ihm und Miekley gegen die im Oktober

vorigen Jahres stattgefundene Ersatzwahl gerichtet war , sei zwar von
der hiesigen Gemeindevertretung abgelehnt , vom Kreisausschutz aber
als begründet erklärt worden . Nicht , wie Amtsvorftehcr Schab low
in einem hiesigen Blatte erklärt , wäre nur einer von den acht Protest -
vunkten als stichhaltig anerkannt worden , sondern die ersten drei

Punkte hätten schon zur Kassation der Wahl geführt , so datz die

übrigen gar nicht in Betracht kamen .
Als Kandidat wurde Karow vorgeschlagen , dieser lehnte jedoch

vorläufig aus vecschiedcnett Gründen eine Kandidatur ab und schlug
den Genossen Gerisch vor , welcher denn auch einstimmig als Kan -
vidai proklamiert wurde . Ein Wahlkomitee wurde ans folgenden
Genossen gebildet : Miekley . König , Fuchs , Karow , Gratnenz , Noack
und Lutz .

Bttg . Am 28, September fand im Albrechischen Saal in Bug
eine öffentliche Versammlimg statt , in der ReichstagS - Abgcordneter
Stadthagen sprach , der den netten Zolltarif , sowie das Verhalten der

Mehrheitsparteien iin Reichstage , namentlich der Agrarier , einer

gerben Kritik unterzog . Er erläuterte den Anwesenden , datz nicht
nur die Arbeiter , sondern ancy die Gewerbetreibenden und Klein -
vauern durch die Zölle geschädigl werden .

Die Versommelteu , meistens Landarbeiter , folgten voll Interesse
den Ansführitiigeu des Sieferenten und gaben ihre Zustimmung durch
lebhaiteu Beifall tuud .

_

ßncfhafteii der Redafttion .

Wir bittet ; bei jeder Anfrage eine Chissre lzivei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der d' e Ankivorl erkhetl ! werden soll, und die lebte
AboimeiuenlSautttung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beanl -

worlct und schriftliche Antwort wird nicht erlheill .

P . L. Wenöci ! Tie (ich wegen des Erlernen » der Äuchjahrung an die
ächfic Foeibildiirigslchtile .
- L. in Rixd . Eine gesetzliche Aimieiitmg über Desinfettioii bei

ausleckende ! , SirmitHeite » girbi es nicht . Solche Veiordnringcn werden von
s.-r- tokatr -n Polizeibehörde erlasic ». Welche Verordnung für Ihre Gemeinde

lassen ist, ist »Iis nicht bekannt . Eine Verordnuiig des Tberprärideriten
»er des Negierringsprasidem - n aber diesen Punkt existiert nicht . Die
Krliner Polizeiocrordmnig übe , Deslnsektion bei aiisteckcriden . Krankbeiten

naticrt vom Z. Juli 1893, sie ist T. 361 der Tarninirnig der Polizei -
oerordiiungen von Berlin , Band t , abgedruckt . Den Wortlaut der sür Ihre
Gemeinde erlassenen Verordnung werden Tie aty dem dortigen Palt - »' ml

- : ha! : en Geteh ' tch ? Vvrschr ' stcn . beztehevik - ch solche des Bundesratt
. wer cer xandesiegierlingc » beilehe : ' jür die Tesinsektion von Eisenbahn¬
wagen ( Gesetz ooni 2ä Fediirac und bei Viekteuchen ( Neichsgesetz vom
7 April 1869 Inslrutnon von , 9 Zu »! tS73 preuhisches Gesetz vom
>2 Marz t8 »t und f • grotzc ' Iterlrc Regterungsverorduungenj . — Zwei
BZeiiende Dil zwe, , uhrige Diem' lpüicht tri durch Arlrkel Iii des Gesetzes
001 » .r August <893 Ii » Bio Zeit rem 1 Oktober 1893 ab bis zum
:-,i Marz 1899 durch Gesetz vom 25 Mär ; 1899 sür die Zeit vom
I April >899 brs zum 31 Marz 1991 settgetegt (litte gesetzliche
d a » e > n d , Fetllegurig dc> zwehähngen Dienstzeit ist nicht erjolgl .
— Tapiau 104 . Fr » den Arbeitseertiag eines Handwerksgesellen , der
lein , andr , Kundigling oerei »bar > hui bewägs die Kriiidiguirgssrill II Tage .
- P ' iE. Euirers Der Wohrrmigswechiei gehi ohne ' liücksich! aus eine
ersolgr . Niederkiiirsi oder aus eine Krankbeil oo, sich — R. N. , Förster -
Urasie 1 —5 Eine sitag > oder soirslige TcheNIk gegen das Mädchen wären
uutztus 6 Tic köiiiiteif lediglich wegen Beleidigung Klage anstellen . —
' TEinbegieriger Paul I Stirb ! der Ehemann odei die Ehejrau und
ftmlerl - tzl leine Kinder oder Enkel sondern nur den Galten und seine
Ettern lo erhalten der Gatte die eine die Eltern die andre Hälfte des Nach »
layes Fcdoch erhält der Ehcgaltc überdtes als Voraus alle Gegenstände ,
drc zum ehelichen Haushnll gehört haben und die Hvchzeilogetchenkc . In
der Reget rtl der Gatte also tdaltächtich Alleinerbe . 2 Nein — Sil . Ja
- A T. I Eine Auseinandersetzung mit Kindern erster

Ehe >sl noi einc > zwetle » Ehe ersorderlich , wenn die Kinder minderiährtg
sind Der Witwer zeigt der » Valiiiuiidichaiisgerichl leine Absicht , eine neue
Ehe einzugehen , an, reicht aus Iciuc Köllen ein Verzeichnis des setner Ver »
wallung unterliegende » Per mögen - ? ein und beantragt , die Auseinander -
jetzung oorzunehine » und den Auseinandersetzuiigsterinin ihnr imlzrileilcn
Zweckmährg rtl es einen Tcilimgsvfleger vorzuschlagen Ein Beispiel für
tolchcri Auseiiiandeiietzungsvcrtrag finden Tie au! Teile 221 Nr Ii des
dem . Arbeiter - recht " beigesügtcu Führers Das Buch liegt in den ossenllichen
Lesehallen aus 2 Wenn Tie eine llnsallrenle im Brttage von mindestens
1 1L M jährlich beziehen , so kömicii Tic einen Antrag aus Befreiung von Sei
Klebepslicht stellen Der Antrag ist in Berlin bei dem Magistrat , Abteilung sin
Jnnalibeiwersicheriliig . Breitestr 2l ! r,in der Provinz der beinLaiibral anzubringen .

lUK >l<IHIti KU "ftlHiff Iii

Tudestauxeigc .
Allen Bekaimten bic traurige Nach¬

richt , das; meine inniggeliebtc Frau .
unsre gute Akritler , Schwester und
Schwägerin

A ii ii ri Itaior geb. Ssioliiiilrlt
am 3 d Mls . , srüh 6 Uhr , plötzlich
am Herzschlage gestorben ist.

ii » « : » kilaiei - ,
Schönleinftrnhe 6,

25816 ) früher Grä ' . -atze K8.
Die Beisetzung llnbel am Tonntag ,

»achiiullags 1 Uhr, von der Leichen -
halle des neuen Jalvbilirchhoscs aus
stall _

Lokal - Empfehlung .
Ich habe unterm heutigen

Görlitzer User 21
ciii BZeist - und Bahr . Bi ' crlokak
■r' ifiiet . 25516

lim geneigten Ziisprnch bittet

liMZV ZckillSil.

ilekwng » Versine !
Empsehte meine gänzlich neu -

renovierte » Säle zu Bersainnilungen
und Festlichkeiten . Einige Soniigbcude
und Tonntage noch frei . 5937L�

«leues Kta ' ote ,
72 . Kuniniainlantenhtr . 72 .

Alkischiuen, Ätrimugk rtf .
( Ko iUnrHiiiuNMeii - Ausvcp -
leanf > sür Schloiser , Schmiede ,

Klempner , ' Diarchitteiifabrikcii
Holzmarktstr . 20 .

Unjerm Genogen und Frühstücks .
Budiker IZei - Kp- »' zu icinem
45 Wi. genjeste ein dreifache - Doch !

Wr- k»«»»- Ott » . Oeo . zt .

Vierter Berliner

Keichstags - Wahlkrels
MOei Ost .

Den Parteigenossen zur Nachricht ,
daß unser treuer Aiittämpser , der
Putzer

m \ Mm Fischer
plötzlich gestorben ist. 244/12

Die Beerdigung sindek am Sonntag ,
nachmittag I Uhr vom Trauerhause
Oppctiierstr - atzc 43, aus nach dem
städtischen "Legräbnisptatz in Friedrichs .
selbe statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersuchen
Ol « ? Vertvaaeiisleute .

Central - Verband
der iHunror Dcntnclilunde .
Zweigv . Berlin . —Sektion d. Putzer

Uiisren sowie den Mitgliedern des
Gesangvereins der Putzer zur Nach -
richk, datz unser Mitglied ( 131/15

Wilhelm Fischer
am 2. Oktober plötzlich oerstorben isl.

Ehre seinem ' Audenteii !
Die Beerdigung findet am Sonn -

tag . den 5. Ottober , nachmittags
1 Uhr vom Trauerhause Oppelner -
stratze 43 nach dem städtischen Be -
gräbiiisplatz in Friedrichsscido statt .

Um zahlreiche Betheiligimg ersucht
Ole » rtliclic Vcrwaltang .

Urrlttittd der MödelpoUrrer .
Montag , den V. Oktober , abend » 8>/ > Uhr , tu Ntxdorf »

Hermaiinstr . 107 :

Berfa » n in l n n g .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollege » C. W e r m u t h über : „ Kautsky und die sociale
Ncvolution . " 2. Anträge zum Delegiertentag . 3. Verschiedenes .

Mittwoch , den 8. Oktober , abends 8 Uhr , Koppenstr . 20 :

Versaminlung sänitlicker Ventrauensniänner .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission >md der Vertrauensmänner über d! e
Disfcrenzcn in den einzelnen Werkstätten . 2. Beratung über Anträge zum
Statut . 3. 6>euügt sür uns der „ Vorwärts " , oder müssen wir noch cm
Gewerkschasisblatt haben .

Solinabend , den II . Oktober . Koppenstr . SO :

WM ' SS . 8 ii k - tungskesK . ' MU
Programme : Herren 59 Ps. , Daincii 39 Ps. sind heute in den Zahl -

stellen zu haben .
"

137/5
Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder erwartet Ter Vorstand .

unll Ilmgegenck
Lingelrsgene Eenozsenzckäfl mit bezcliräniilei ' kizklpkltclit .

N. ! ? . Alllckenow . StkZSZe Z0. — fernzprechei : flmt ». Flr. 2639 .

6 — TS
'

S
' Montag , den 6. Oktober , abends 8 Uhr , in de » „ Germautasäleu « ,

Ehaiineestr . �10Z : I27,S

Fortsetzung der

3. Jtknlliiljrii Cinicrnl - ilnfnininliiiio .
Mitgliedsbuch legitimiert : Mitglieder , welche nicht in

dem Besitz ihres Mitgliedsbuches sind , legiltuiiercu sich durch die
Postkarte vom ' Amtsgericht .

Das „ Fraiieu - Geiioffenschaftsblatt « erscheint Anfang und Mitte jeden
Monats und wird in allen Bcrkalrssstellen den Mitgliedern gratis verabsolgt .
Inserate sür das „Fraucn - GenossenschastSblatl " werden in allen Verlaufs -
stellen , sowie im Bureau , WiUdcuowstr . 39. cntgegengcnommen ; die drei -
gespaltene Petitzeilc 39 Ps. , bis zu zwöljiiläliger ' Ausnahme ttP/ , Proz . ' bis
zu 24maliger Ausnahme 33' /z Proz . Rabatt . Beilagen nach Vereinbarung .

Der „ Wochenbericht " der Grotzeinkauss - Gesellschast erscheint jeden
Sonnabend und kostet jür unsre Mitglieder die Nummer nur 5 Ps .

Infolge des Umzuges bringen wir unsre Vertaussstellen sreundlichst in
Erinnerung :
I, Twiileiiiündersir . 44 .
2. Ehor » , erste . 10 .
3. Butimaii »slr . 10 .
1. WiUdenowftr » 30 .
5. Garreuitr . 3 .
0. Wl , Irfitr . 31 .
7. Eveltngstr . 14 .
8. ' Arrrdtstr . 5.
9. Graefeftr . 40 .

10. Kreuzbergitr . 36 .
Tcmpelhof :

lt . Beelinerstr . 70 .
Svliüneberg ; :

12. Apoiiel Paiilirsstr . 27 «
13. Gvihennr . 1.

eissensee t
14. Fried richftr . 12 .
15. Langhausstr . 00 .

In allen Berkaiissstellen werden Mitglieder airsgenommcn . Eintrittsgeld 59 Pf

Konsumenten , organisiert Lueh !

Osuisclier Metaliariieiter -Verband.
Vorn altnng - sstclle Berlin .

Bureau : Engek - Nser 15, Zimriter t —5. Fernsprecher : Amt VII , 353 .
Sonntag , den 5. Oktober 1002 , vor » ittlags 10 Uhr :

Morgensprache der Schraubendreher
bei HVet » . eI , 4Vran�elstr . 130 . 121/17

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortöverwaltung .



ftiir den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum acnenüber keinerlei

Perantwortung .

XTheater .
Sonnabend , -t CftoBer .

Ansang 71/, Uhr .
LpernhauS . Der Pscisertag .
Schauspielhaus . Im bunten Rock.
Deutsches . Rora .
Berliner . Das Kälhchcn von tzcil -

bronn .
Sessing . Kaltwasscr .
Westen . Der Zigeunerbaron .
Neues . Ledige Leute .
Residenz . Seine Kammerzofe .
Thalia . Er und seine Schwester .
Central . Die lcdige Frau .

Ansang 8 Uhr :
Schiller . O. ( Aallner - Theater . )

Der Tartüfs .
Schiller . X. ( Friedrich Wilhelm .

städtislhes Theater ) . Dr . Klaus .
Carl Weih . Gräfin Barsalis .

Nachmittags i Uhr : Kinder -
Vorstellung . Max und Morih .

Lniscu . Berlin wie cS weint und
lacht .

Casino . Corradini .
Kleines . Schissbrüchig . Licbes -

träumc . Kollegen . �
Apollo . Lhsistrata . Spccialitäten -

Borstellung .
Wintergarten . Spccialitäten .
Buntes Theater . Wer ist schuldig .

Der Hund . Bunter Teil .
Metropol . Berlin bleibt Berlin .
Trianon . Die Liebesschaulel . ( Da

Bascule . )
Wilhelm . Die Lieder dcsMusilanlcn .
Palast . Jnr Wartesaal erster Klasse .

Berliner in Steglitz .
Steidl . Spccialitäten .
Reichshalle » . Stettincr söngcr .
Passage - Theater . Spccialitäten -

Vorstellung .
Pajinge - Panoptikum . Spccialitätcn »

Vorstellung .
Urania . Tanbeustr . TK/TU . ( Im

Theatcrsaal . ) Tauscno Jahre
deutscher Kultur .

Jnpalidenslraste uT/KL . Täglich
Sternwarte .

Central = Theater
Sonnabend , 4. Oktober , Ans. 7' / , Uhr

( AbonncinentS - BilletS gültig ) :

Die ledige Frau .
�onntagnachniittag 3 Uhr : Die

Geisha . lMimosa : Mia Werber . )
Abends : Die ledige Frau . Für die
Frcitags - Vorstcllungcn sind sc 5 BonS
zu halben Kasscnprctscn täglich an der
Kl "

assc zu haben .

7llaUa - 7kester .
vi ' enrlouei ' - ti ' »» » « » ; 7 ) 1 —73 .

Zum 50 . Male :

Er und seine Schwester .
Guido Thielscher als Orchcster - Dirig .
Fritz Helmording . Gerda Walde .

Herbert PaulmUller . August Reiff .
Morgen und folgende Tage : Er

und seine Schwester .
Sonntagnachm . 3 Uhr bei kleinen

Preisen : „ Ter Pfarrer von Kirch
felb «.

Luisen-Tlieater .
Rcichcnbergerstr . 34 .

Kerlin, wie es weint u . lacht.
VolkSslück mit Gesang von Berg .

Ansang 8 Uhr . Vorverkaus l0 —2, Kasse ,
Invaliden - u. Künstlcrdank .

Morgen nachmittag 3 Uhr zu kleinen
Preisen : Marie - Anne , Ein Weib aus

dem Volke . Abends 8 Uhr : Berlin .
wie es weint und lacht . Montag :
Robert und Bertram .

Caslno - IEKeater
Lothringer - Strasie 37.

Neu ! Corradini etc .
Dazu einige Male : „ Ihre Familie "

mit W. Richter und H. Berg .
Ansang : Wochcnt . 8. Sonnt . 7' / , Uhr.

In Vorbereitung :
„ Eiu Sohn deS BolkeS . "

Sonntagnachm . 4 Uhr : Die Verkäuferin .

Wilhelm- Theater .
fMcdncbatrasee 236 .

Zum t. Male :

Die Lieder des isUen .
Volksstück mit Gesang in 5 Akten .

Kaffeneröffnung 7 Uhr . ' Ansang 8 Uhr
Sonntag , l2 . Oktober : Erste Nach-

mittagSvorstellung ( halbe Kassenpreisc ) .

Enr ! Weiss - Theater .
Grohe Franknirterftraste 133 .

Zum erstenmal :

Gräfin Vassalis .
Romantisches Schauspiel in 5 Alien ,
7 Bildern mit teilweise sreicr Be-
Nutzung des gleichnamige » Romans
in der „Berliner Morgcnpolt " von
Ernst Ritlterseld . In Scene gesetzt

�on demselben . Ansang 3 Uhr.
Sonntagabend : Gräfin Vassalls .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Oer Glöckner

»on Notre - Oame. Kl. Preise

Theater jtßarienbad
Badslr . 3ö; 36, Gesundbrunnen .

Dir . R. Wagner .
Sonnlag , 5. Otlober , abendS 7 Uhr :

Wer ist der i!kchte.
Schwank in 3 Alle » von Müller .

Nachmittags 4 Uhr : Kindervorstellung .

Max und Moriy .
Ein Bubenstück in 7 Bildern .

Entrce : Vlbendtassc 30 . NachmiilagS
ß. Kindcrvorft . 10 . dajür ein Geschenk

Ursnis .
Isubenstrasss 48/49 .

Im Theater um 8 LJhr :

Tausend 3alire
deutscher jtultur .

Nachm . 4 Uhr zu kleinen Preisen ;
Dieselbe Verteilung .
Im Hörsaal um 8 Uhr :

Vortrag des Rechenkünstlers
Perlcles Oiamandi .

Sternwarte
� Invalidenstrasse 57/62 .

Ipassaje-Theater. j
Aufgang

nnr Unter den Linden 22,
Anfang Wochentags 8 Uhr ,

Sonnfca, <*,s 3 Öhr .

Rfleldinis

I dunkles Geheimnis ,

Czita |
die wunderbare Geigerin
14 neue erstkl lVimiiiicri

CASTANS

Panopükuni
Friedrichstrasse 165.

I >ie seiisatlonelloii

lebenden SUdev ,
dargestellt v. 6 jungen Damen

Kirclimclci ' M itorlin
Original - Npliraiimiol

a/niiir . ii
Ii r g

iiaeln . A
UllliRAKÄ

Buntes Theatei1
( Ueberäreitl . )

Ansang 8 Uhr . Köpcnickerstrasie 68
Wer ist schuldig . Der Hund .
Bunter Teil . Leitung : 0. 8>raus
Wiederaufirefea

Bozena Bradsky . Marceil Salzcr .
Bokken - Lssson .

Sonnlagnachmillag 3 Uhr : Vor
stcllung zu halben Preisen .

Tmn- Thesles .
Gcors/onatrusae ,

zwischen Friedrich - u. Universltälsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay

Anfang 8 Uhr . Parkett 2 M.

Metropol -Theater ,
Berlin bleibt Berlin .
Grosse Ausstattungs - Posse
mit Gesang und Tanz in
5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Erik Meyer - j

Holmund .
Emil Thomas a. G. Josef Joscphi .
Henry Bender . Flora Siding .
Hans ! Reichsberg . Wini Grabitz .
— Johanna Junker - Schatz . —

Anfang 8 Uhr .
Rauchen gestattet . '

Apollo-Theater.
Neues Specialitäten -Pfogramm.

Miss Ksdnilv . Klliotts .
Savonnas .

Die vier Australierinnen .
Damm I . rothcrs . Mcsstors

Kosmosrapli .

Zum 187 . Male :

Lysistrata
Lpcrcllc in 2 Aflcn von Paul Linckc.

Das Lustballett „ Gi - lzroIaHs�
Öarolai . Stoldl . Ricck ,

Kcttnpr . KrOrliopl . I . icbnn ,
I ' . - rrv . Btnnse .

Kassenerössnung 7 Uhr. Ansang 8 Uhr .

Berulmrl ! Rose - Theater ,
Badstr . 58 .

Sonnlag , den 5 Ollober 1902 :

Jägerliebchen .
Gr . Polse mit Gesang und Tanz in

4 Allen von Leon Treplow

Alt - Moabi , 47 - 4 » .
Sonnlag den b. Oüobc : 1902 -

Zteffen Lottger von Glogau.
Lusllpiel in 4 Akten v Eh Bi- . ch-Pieisie :

Nach der Vorstellung _
tjtF " Tanzki - uazeJicn . " Äd

Reichshallen .
TiiKkich :

� Slettiner Sanger
' f Anlanx . Wochenmzt

8 Ubr . 2 onntagö 7 Üb:
TageStalie li - l - , Ubr

j im

Kleines Theater
( Hchall lind Itaucli )

Unter ilen liintlen 44 .
Anfang 8 Uhr.

Sinaktetvjlbend .
Schiffbruchig , Liebesträume . Kollegen .

W, Noack8 Theater.
Direktion Roherl DIU

unnincnstrasse 16 .

heute . Grosie Gxtra . Borsiclliiug :

Flotte Weiber .
Posse mil Gesang in 4 Alten von

L. Treptow .
Nach der Vorstellung : FamUienlanz .

Mnsikinstrttmenten - Arbeiter .
Viontag , den 6. Oktober , abends 7' / , Uhr ,

im groszen Zaalc des G e w e r k s ch a f t s h a u s e s :

Gffffiittiltje Ktuuitrurtikitn - Nrifuiilililiuig.
Tagesordnung . Die Einführung der Teilarbeit in Berliner Piano - Fabrikcn und deren Elnfluh aus

die Lage de. Arbeiter 142/1
Besonders eingeladen sind die Kollegen der Firmen Lehmann , Königsbergerstrasze 3, Manihey , Reichen -

bergerstrasic lZä . Knabe u. Thai . Diesicnbachslrahe 36. Nieder u. Co , Aicranderhos , Klingmami . Köpnickerstrasie ,
und Schulz . Bliimenslrage 70

Zur Beachtung ! Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert , das « sämtliche Berufsgcuojseo
durch Erscheinen ihr Interesse an der Sache brninbe » .

_ Die Agitationskomuiissio » des FachvercinS .

�lasi - Thealek
srühcr Feen - Palast , Butgitrasie 22.

Das Phänomenale Oktober -
8' / , Uhr. Programm . 8L2 Uhr.

Ii « Wluielsilll 1. lilkstt .
Baron v Wallbach : Dir . ll Winkler .
Nsi . Uhr Tic » ' . Uhr.

Berliner in Sieyiitz .
Gr Ausstall - Burleske in Grs 11 Tanz

Dazu burchans neue
Schau - und Knnstnnmmern .

Uac u Mar mil ihrem Scnsatioiiönfl
Bonedelti , einzig dastehend Willi u.
llosita Sands , ganz neu Leichtes

Blut , Dainen - Eiisemble 6 Pers .
An sang 8 Uhr . E ntree 30 Pf .

OirloisSchuittann

CirkiiM Kciixtt ' citüuile .
Heute , Sonnabend , den 4 Oktober ,

abends 7' / , Uhr •

Grosse Exlra-PaiaJe-Yorsteliung.
Besonders gewähltes Programm .

Kgx - Direktor Albert Schumanns
neueste Crcationsn - ?Ntll

Das ncncstcKüIicr Sport -
Spiel geritten von 8 Herren auf
ungesattelten Pferden .

/a ma Gerettete der Insel

Zo Martinique .
Serpentin ku 1* Ferd .

geritten von der jugendlichen
Schulroitcrin Frl . Oora Schumann .
Möns. Curto ausgozoichn . Reiter .
Sonnlag , 5. Oktober : 2 grosse

Vorstellungen . 4 Uhr : t Kind
frei , wettere Kinder halbe Preise .
Nachmittags für die Jugend be¬
sonders gewähltes Programm , in
beiden Vorstellungen : Die 25 Ge¬
rotteten von Martinique .

� F . tablissenieitt

j B&Eyyeitliayen |
i am T5 ority , platz ."

Beute Soiinabend :

Hlililär - Konzeri !
. Königin Auäusta - Grcii . - Reg. 4.

( Herr Przywarsky . )
i « aF - Tim Kaiser - Saal :
Vorddeutsrlie Silnger

imb Tanz .

aurer !
Wie befaiint . vermindert sich mit Anfang der ersten vollen Woche im Oftober die tägliche Arbeits -

zeit ans 8' /z Stunden . Die gültigen Arbeitsbedingungen schreiben vor . das ; früh ' / . ß Uhr die Arbeit

begonnen wird und abends Vz6 Uhr endet , unter Jnnehaltung einer halbstündigen Frühstücks - und ein -

niiiidigen MittagSpansc .
Ein Antrag von nns . eine halbstündige Vesperpause für den Monat Oktober cinznführen , wurde

nntcr der Bedingung von den Arbeiigcber - Beisiyern in der Achtzehner - Kvmmission angenommen , das ; sich
auch die Zimmerer mit einer dcmentsprechendcn Aendening einverstanden erklären . Da letztere unsren
Antrag abgelehnt haben , so ist eine Einigung »1 der Achlzehncr - Koinmission nicht erzielt worden . Wir
ersuchen unsre Kollegen dringend darum , in Anbetracht der augenblicklichen Arbeitslosigkeit eines be -

trächtlicheu Teiles unircr Kollegen , aus jeden Fall sür den Monat Oktober die 8>/zstüildige Arbeitszeit
innezuhalten

Die �Zrbeitnekniei ' - Vei ' tretei ' in cter �clitzeknev - l�oinmission .
143 6 I A. . liarl Panser .

SteidI = Tlieater .

Liiücnil 132
am

Oranien¬
burger

— Thor —

Täglich
Humorist .
Soiree

u a .-

SiudeiUen Lust u. Leid
Ansang 8 Uhr Sonntag 7 Uhr.

Vorverkaus I l — l Uhr .
Somit . ». Donnerstag im Festsaal

psgr Tanzträiizchen .

Ssi nsMonci
Kottbusersir . 4a ,

Station der Hochbahn .
Donnerstag , Sonntag und

Montag :
HofViiiamis

iloihhftitldjf Siiiiiifr
Nach jeder Vorstellung k

' 1' » n I. rii 11 1. t Ii e n.
Entrce : �onnlags 50 Pf. ,
Sperrsitz 75 Pf. , ab 9 Ulu' t
30 Pf. , Wochentags 30 Ps,, '
Sperrsitz 50 Ps, , ab 9 Uhr

Ul Itllll uliU UUUUlO. LJ. LOO. tbllCd .
Duncan ' s dress . schott . Schäferhunde .
Robinson - Baker - Trio , Hochspringer .
Elise do Vöre , Soubrette .
LosFloridos,SpanischeTänzerinnen .
Die2 Freydos , „ Professoru . Schüler " .
Die Tourbillon - Truppe , Radfahrer .
Elsters Caroy ' s dressierte Papageien .

Carl Jüaxstailt ,
Jisna de Vries , sÄ . .
KCril, Meister - Jongleur .

ÄngileVatifüo. fKf. ' lBÄI
Tänzerin von der
Gr . Oper i. Paris .

' . Biograph

An der Spandnuerbrückc 5.
GrösitcS Bergiiiigiingslokal

Berlins .
Inlernalianale Konzerte

von 5 Künstler - Kapellen .
Theater - und

Specialitalen -Vorsteilung.
Täglich Matinee von 12 —2 Uhr .

" liriTii . " �
Wer Kohlen braucht , lause bei

Josef Fischer , Kohlen - Grosi -
haiidluug , Hauptgeschäft ; Broui -
bergerstrastc 19 . Zweiggeschäst :
Milte Roiiiiiitenerftrasie . [ 52612 *
100 Stück Scnstcnb . Briguetts nur 0,60
100 „ Ricsenkohle mir 0,65
1 Etr . oberschtes . Steiiilohlen t,05u . 1,25
I Vruchkohlen nur � 0,70
40 Haudioagen , borgen pro Stck 0,10

vr . Simmei , Peinzen -
Slr . 41,

Spccialarzl für
Haut - und Harnleiden .

10 —2 , 5 - 7 , Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 ,

Meine Wohnung besiudet sich seht
Schömbergs , Gothenftr . 28 . *

F. 111 il Uoscnoiv .

SchiBier - Theater .
Schillcr - Thealer O. ( Wallncr - Thcaicr ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr -
Der Tnrtiitr .

Lustspiel von Moste : e Frei übersetzt
von Ludwig Fulda .

Hieraus
Der . Ar�t « Idcr Willen .

Schwant von Moste : c Tcuisch vcn
F 2 Bierling

Sonntagnechm ' tiag 3 ütÄ
Die Di an « von . Tlessina .

Abends ; US : * Der TurtiifT .
Hiera : ! ' ■ Der Arzl wider Willen

Mo niazobend 5 Uhr .
Doktor Klans .

öchillcr - Theatcr 81. ( Friedr - Wilheliii -
städlischeS Theater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Doktor Klans .

Lustspiel in 3 Asten von Adolph
L' Artonge .

öenniagnochmlliag ZUH :
Delniat .

Ionnlszodind ? Uhli
Doktor Klans .

Monlagobend - Uhri
. lugend .

Grts - Kranhenkasse
für das Bnehdrnekpwerbe zu Berlin.

Nach §§ 44 und 45 des Kassenstatute besteht die Goneral -
versammlung aus Vertretern der Kassenmitglicdor und der Arbeit¬
geber , derart , dass die Wahl derselben in Abteilungen erfolgt . —
Ks bilden die Mitglieder jeder Klasse je eineA Abteilung .

In diesen Abteilungen haben die Kassemnitgliedcr die Vertreter
aus ihrer Mitte zu wählen , während die zu Beiträgen verpflichteten
Arbeitgeber auch Geschäftsführer oder Betriebsboamte zu Ver¬
tretern wühlen und in der Wahlversammlung sich durch solche
vertreten lassen können .

Für 1902/1903 sind zu wählen ;
in der T. Klasse . . . . 219 Vertreter ,
ij n 11- n . . . . 65 „
. * "

. . . . .

6.»
„ „ 1 \ . „ 63

von den Arbeitgebern 197 „
Die Wahl der Vertreter der Knsscninltglleilcr findet am

Sonntag , den 19 . Olttobcr er .
im

Cewerksehaftshause , gngel- Ufer Kr. 15
statt und zwar

im grossen Saal
für die Mitglieder der ersten Klasse :

Vormittags präclse 10 — 11 L' lir ( um 11 Uhr wird der
Wahlakt geschlossen ) ,

für die Mitglieder der vierten Klasse :
Vormitings 1 ! >/, —1Ä l ' lir ( um 12 Uhr wird der Wahlakt

geschlossen ) ,
Im Kaal V

für die Mitglieder der zweiten Klasse :
Vormittags prjlclsc lO — 11 Uhr ( um 11 Uhr wird dot

Wahlakt geschlossen ) .
für die Mitglieder der dritten Klasse :

Vormittags II1/ . . —12 Flir ( um 12 Uhr wird der Wahlakt ge¬
schlossen ) . _

Der Vorstand ladet zu zahlreicher Beteiligung in sämtlichen
Klassen hierdurch ergobenst ein .

Wahlberechtigt und wählbar sind nur diejenigen Kassen -
mitglieder , welche grossjährig und im Besitz der bürgerlichen
Khronrechte sind .

Zur Legitimation dient das Quittungsbuch , und werden die
Herron Druekeroi - Kassiorer gebeten , dasselbe quittiert den oben
aufgeführten Mitgliedern behufs Teilnahme an der Wahl aus -
zuhändigen .
Olmc Quittiingsbncli ist die Tciinnlime an der Wahl

ausgeschlossen .

Die Arbeitgeber wählen in ungeteilter Wahlversammlung am

JVIittwocb , den 22 . Oktober er . ,
abends 8 Uhr ,

im Restaurant Feuerstein (Gartensaal ), Alte Jakobstrasse 70,
und ladet der unterzeichnete Vorstand ebenfalls zu zahlreicher
Beteiligung ein . 275/9

Berlin , den 29. September 1902.

Der Vorstand

der Orts - Krankenkasse für das Buchdruck - Gewerbe zu Berlin .
Johannes Blenz , Vorsitzender Otto Wonitzki , Schriftführer .

ÄrntrnRTfrbnnli der NMmsttn totb fichcr foiuif
KmifsMofftn pfiitfrljlflnK

VerwaltimgrsstcUc Berlin und Qmgegend .
Sonntag , den 5. Ot tobet - , nachm . 5 Uhr , bei B. Franke .

Sebastianstrastc 30 : 100,1

Versammlung . - WA
Tages - Ordnung :

Wie stellt sich die Zablstclle Berlin zu einer cbenluellcn Aenderuuz
(bcziv . zu cinciu Anhang zum Verbandsstatul ) der vom VcrbandSstatut ab -
weichelioen , sedoch sür die Miiglieder der �jahlilelle Berlin zm Zeil noch zu
-stecht bcstchciidcn Paragraphen des OrtSstallitS — Ausnabme neuer Mitglieder .

Die Veriam : nlui : g wird bestinimt um 5 Uhr crösinci , und eine rege
Belcilung erwarlcl Die Ortsvcrwaltnng .

Cirkus Busch
Bahnhof Börse .

Gröffnungs - Gala • übend
Sonnaiisno oer 4 Dkiove - er auenos 7 , Uhr

8 o ii » tng den 5. Oktober 40i4 '

Zwei grosse Vorstellniigen
Nacr . mittae . - I L' hi - Aber . ds 7- - , Ihr .

Ab Oonnersiag äen 1 Oktober sr Kassen - Eröttnung
Faul Itnsch , komgi Preuss Kommissionsm

- - - - - - - - -1 Nur - hwim —im —<

Ib pioibirtec F' - asctec ll «: eii m alle Stadttheil «

Meierei und Mllchkuranstalt

Schweixerhof
Inh , Aug . Zeitner , Berlin NW. , Emdenerstr . 40- AI

Preise pro 3 Ltr . :
VolimllCt 20 Kindermilct 50. 35 Kelyr 40, Bultarmllch It .

Feinste Tatelbutter 1,20 bis 1,40 .

Prof . Gaertner ' s trinkferii ' je Säuglingsmilch .
Verbund nach t *anz Dcutucliluiul .



Extra billige Preise
für Bran t - Aass t att angeD

in Rosten , die etwas unsauber
sind , in derb . Gewebe , jetzt p. ReitHemdentncbe

HäßtliUCiid * ' n ®9äten ' Dreügewebe jetzt Stück

Lonisianatnch ,
Bettdamast

passend für Bett - und Leib¬
wäsche , SO cm breit , leintädig ;

jetzt Mtr .

in schönen Mastern , passend zu
Keglig6 und Bettwäsche , jetzt Mtr

ra* • » 130 cm breit , volle Bettbreite » in

Bettaamasi , stre : : ea u- • chöoou
E: umeatT« Mtrrn

Tnt Af £0 cm breit , in glatt roth u. rosarotb , gestreift .
£ ulv « j Cöper - Qewebe jetzt Mtr .

TitIaI cm, volle kettbreite , glatt roth n rosaroth
gestreilt , Cöper - Qewebe

Bettzeug in verschiedenen Mustern

jetzt Mtr.

jetzt Mtr .

12 w-

5 pf-

24 - .

25 -

63 *

29 -

55 -

19 -

Damen - Hemdea Äbdes 54 -

Damen - Eemden rJi 98 -

RJofkil ' l cbon »a » gutem Parchend , mit Spitze de- � Q
iiaOUljdOliOU «etat , elwe » unsauber jetst —

AlfllrioidOT * »US weissem Cöper - Farcbend mit ge- * 70
vl ' l £ nl VsU Vi stickt er i _auguetie jetzt I O PC

Unterröcke Pt " beni ait st %ti %z 98 -

Herren - Hemden t «ÄHem<leataoh 95 -jetzt

Bettlaken iv -
ToUe Breit # � �si 83

Beste , weisse und farbige . 2 —6 m lang IQ
• ( Ii vUvUU , die etwas na . s gewesen sind jetzt Utr . LXj

Pt

Sonntag geöffnet
von7 - 10öndl2 - 2 .

mm ÜEiing ©
ÄlleTagebis9ühr
abends geöffnet .

TnllgardiBea ,
Jetzt nur tldk. 2. 05 stores ,

TäU- Bettdecken ,

f >p| >"«l , « sciöne Blumenmuster , auf beiden �1�
I llöl leiten mit Band eingefasst , in { UX UlA�CII UKiiVlly vveisti und c . öms . jotr . i Meter

29
ohne Appretur , wunderbare
Jn�endsti Imusier in weiss und
creme . . . . .jetzt Meter

Pf.

Pf

moderne Muster in verschiedenen Bre ten . p.weiss und creme . . . jetzt LtücK \ JiJ
in weiss n. creme , weiche »
Gewebe , elegante neue
Muster . . . . . jetzt

mit Schnur und Quaste , bordeaux

2,25
ic/thflö Al�an Niit Schnur und Quaste , bordeaux j OR

ilMfUUCbaUU uud grün . . . . . . . . .letzt l, £«l

Piüschdeckea 4, 90

Cbaiselongue - Decken , ■ " ■ " ' " " ä 4,75
Gobelm - Tischdecken , " « ää 2, so

Axminster - Üewebe mil unbedeutenden
Fehlern jetzt

ßHlon - Grosse , in eleganten persischen
Mustern jetzt

bordeaux , grün , hellblau mit
kleinen Fehlern , jetzt

türkische , elegante Muster , mit feiner
Bordüre , jetzt Meter

Teppicbe ,
Teppiche ,
Steppdecken ,
Portieren ,
Schialdecken , » • " * <. . . ■* <* 68

Länterstofie * " iss js 15 «

78 "

5,90

4,50

9,75

f' 90 Jetzt nur Mk. 2. 25
iy « ■

fvJSH A? cf a4 ? A 180 cm breit , in Resten bis 5 Mtr.
ITiUuvlDlUilv� schöne Blumen - Muster , jetzt Mtr

n • • n 1 v « Handarbeit mit prima

Satin - Steppdecken , «"- vartfas

für fileiderstofie and Tricotageo .
Hanskleidersloffe , derbes Gewebe , in schönen

dunklen Farben jetzt Mtr 18 Pf.

f ? 1viC * Alt ot aIIPa iu 303 verschiedenen Mustern , »ehr | Q . .
vll & iviaW haltbare Qualität jetzt Mir 1 « /

r « t « 1 Fr doppeltbreit , in glatt und -

Schwarze StOiie , sen ' rc�LA' pÄcctes 48 -

Farbige Stoffe

Seidenslolfe 1� . Qua . . «

und Creppo , jetzt Mtr .
Homesrmn , 120 cm breit , in
allen 1 arben , pa?s . für Costu -

5 xnes u Strassenbleid jetzt Mtr . 68 Pf.

in verschiedenen Mustern u. Farben . ��7 _
haltbare Qualität jetzt Mtr . �41 rt '

Seidenstoffe una

CS Alfil Anc } Aff A in a farbig mit wunderbaren HTk
OvlUvil & lUllO Blumenmustern jetzt Mtr. | J p' -

etbeilt in Reste , zum Aus -
pf

jetzt Mtr .

modernen
jetzt Mtr . 1,25

ünterrockslofie , si iicn . duicluoliniill jed . Hest

Normal - Hemden � dopp,u "
jetzt nur 68 —

73 -

19 -

lang

Rormal - Hoseii mit SatinaaG�; . ncner,chi,den,n

Kinder - Sirümpfe ,chWir " " "
Un%tzt p « „

Herren - Socken in ,cllwer #r
WiDter,j:rzrt*p. „ 23 -

COrSClS, Eeneät # rziom , derb DreU - Qeweba , jetzt 68 —

ParcliendDaffiea - Bemkieider « o
Pt

mit Languoito in allen Farben

Parcbend - Damen - Unterröcke
„

mit Langcetto m allen Farben

Pelz - Colliers Kopf iuid Är " en , " a,,tw 98 -

ir P. Elend , ii r. 8a.
Jetzt IHir f�tk. 5. 75 cc�e CericbCstr . fahrseld für StrassenbaiiB sira lergfll «. am Bahnhof OVedding . Jetzt nur nlk . 4. 95

Ssbrllrler Seil , KrAkrutd - - dm «oi ! »Mll .
A4 Tifffe tili . ' Wrobe mtl R ?lf »lti - 0ir rtkrtritirfti » »�' Nd- U roit ftonco iBaflrmtifer 07«. 64 , aineu Wie Znchnuiiß . atli

�« t . ■ytvyt . JUU O JUtJlCll tüuiululc EildcrslcHl . ftin H-Iilzdchliffk !!. Itnlo jittn fflrbraadi , . cht H- rnH- fi . mit bei!'
lerer intitiacr Üi3lt�: Jtagc uu5 EiuiS. damit sich Zeder ohne 9!il >so> von der Oiite und Cualitai uderzeageu raun, jsejieller vervflichlel sich, i « auaegedeuer

Zeit da« Meiser relour oder «,,, » lUHflf O OO emtusenden. — Sollte autgesührle Nummer ZHren Wunsche»
deu Leieag vo» IlUI IIKIirs nicht cnlf, reche», so verlanqe n; an neuesle« Ltauplcaialog

lürö �ahr I ' . dfi ganj umsonst i: »d voricsrei odne �ouseivano, T- rselde enidall grole Äu«wadl IN
tKniitmcifcni , Ciasivullttsili II. !C>«ar !». tschiuc », Teilchen - , Talclmcsicrn uud Endeln ,

Tnuien - , Hnnr - nnd wchneiverscheeren , Reden - oder Hjartensdiecrcn . Sensen ,
«Lärtueruicsser ». »Iro »- . Sdilacht - , («eniiise, , Salt , und Wie«ei »esicrn ,

ilhrcn , llhrei, - u Hniesetie - I , Prolchcn , Ringen , PurteinonnaicS ,
Pseisen . Stenrieestödeii . sfceneeliren , Feldstechern , Schuft -- . - � . . . . .. M sonstigen

Mit
beliebigem
Naincu I »

Goldschrift
vergiert

10 Pfu .
ntebr .

und

W « |

Elichtii «ficn . Istrsilinftrumenten und ionstigea
Schuuick - und Ho«»Iialtuni6ariifelu , «. ir .

Von LukgvssiKfism nsolfmvssof
« Ufkjsn von uns olros

40 , OVO Stuck
in kurzer

- Zelt
ver¬

sandt

1 Mehr wie eitt Stück oerseiidcli nur gegeu Nachnahme . — Bitten genau ans lnisere Airnia zu achten .

löliö Ulis AKAAAAHGA
zu repariere » und reinige » lojlct bei mir unter Garaiilie des Guigchcus

nur iL SOif . 50 auhcr Bruch , Nein « Ncpnraiurcn billiger

Grobes Lager m Uhren . Goldivaren . Kette » zu erstaunlich billigen Prciien
Dukaten - Tranring , SUU gest . , 1' / « Dulnien 15,50 , 2 Dukalcii 20,50
Für sämtliche Ware » schriftliche Garanlie . Ücht Ralhciioivcr Britten .

Piiicencz , Operngläser . S2tSL «

I . ZliZI. ?, ciiailüköZll ' . 78, p . stolz , BadNr . 57 .

Dr . Scliunemann ,
Specialarzt für Haut - , Harn - nnd
Stra » « , leide ». Seyilelstr . ?>.
»/ . l «- 1/ . « , ' /sö - ' /Ä Sonnt . 0 - 11 .

A. Stippekolils Reßthirtnit
Köpenick , Zchiineriiiiderilr . 5 .

Olrbeiter - VcrkehrSlolal . Für gute
Speisen u. Gclräiile ist bestens gesorgt .

Zssl mit Ziiknv
im Sreiivveizee O arten lüt die

Wochentage an Bcvcine zu vergeben

Zum Umzüge - WG
» lud die l ' reiKe auf Mamtliehe IVaren gauz

bedeutend crintisslgt .

Teppichhaus
Adler & Co . ,

Inhaber : . Inl ! n<« Blunicnfeld .

König - str . 20 - 21 , dicht am Rathaus .

Dieser schwarz « steife Hut mit
Futter kostet 2 Mark .

Diesci weiche Hcrrcnbut ko. ttl
mit Satinfutter 1,75 Mark .
mit Atlasfutter 2 Mark .

Oscar Arnold

Grcsstes Speeialgeschaft
Engros . für Hüte , Mützen u . Peizwaaren Export

nur Dresdenerstr . 116 lSö .
OW ElBSflDtrhaut zu erstaunend billigen Preisen und

aussergewöhnheb reichhaltige Auswahl in allen Preislagen .

a j & ' ■ ■

fiederer § Kreinberg
Streich - Instrumenten - FatnV

narkneiikirchen \ o . 443
ollenrt billigst duckt ab Fabrik

Konzerl - Zieh - Harnionikas S
garantiert grosste Tonlulie . solideste Arbeit .

5 ° ICTasl . 2chör . . 2Rog ,5081 . , aMk . 5 — | 21 Tast . 108S1 Mk,H . - ,21 . —,
- � S 2 „ 2 „ 70 „ a „ 7. 53 27 — etc . — Schule u Kiste
s c. s- 10 ,, 4 ,. 4 „ 90 .. A .. 9. 50 »ratis , andre Haminnikasc i
MJÜ

Ist
10

90
150

9. 50 gratis , andre Harmonikas
15 — I schon v Mk 1 50 p St . an

— 3 3 Violinen mit Bogen n . Knuten u . Kcaervobcxnc eto .
2

jg . j komplett Ho. 88 87 88 89 _ 90 91 92 93 94 95
•2 2 tu Mark
=. £ to
- L

S - It . — 14 . — 16 . - 20 . — 25 - 30 - 36 - 42 — 60 . —
Hlnnd - HnrnionikM « Holldestcr
No. 2705 2710 2712 2714 2715 2718 2717

Qualität
2716 2719b 2725

_ _ _ _ _
Verantwortlicher Ncdaeicur : Gart Leid in Berlin . Für den Jitseratenieit verantwortttch : Th . « toetr in Bertin . Druck und Bering : Borniärts Buchdruderci und Perlagsanstall Paul Singer & Co , Berlin SW. ,

"



St . 232 . 19. filfiilf des SoNNWtd, i . Oktober 1902.

Kraukettkassen und Zterzte .
. Nachdem cs nun auch Herr Tr . Frendenberg für notwendig

befunden hat , die Einrichtungen der Orts - Krankenkasse der Gastwirte
einer Kritik zu unterziehen , find wir leider gezwungen , den Raum
des „ Vorwärts " nochmals in Anspruch zu nehmen .

Herr Tr . Frendenberg vergleicht unsre Kasse mit der Stadt -
gemeinde Berlin . Dieser Vergleich ist doch mehr als hinkend und be -
weist gar nichts . Es könnte ebenso gut gcsaat werden , weil diese oder
jene Kasse mit nur 3000 Mitgliedern , welche die freie Arztwahl ein -
geführt , ÜÜO Herzte zur Verfügung hat , müssen für die Gastwirte
mit 18 000 Mitgliedern sechsmal so viel , also 8100 Aerzte thäng
sein . Wir haben keine Veranlassung , hierbei darüber zu streiten ,
welches der verschiedenen Arztsystcme das beste ist , zumal selbst in
Aerztekreisen die Älkeinungen hierüber sehr weit auseinandergehen ,
sondern wollen uns lediglich darauf beschränken , den Nachweis zu
führen , daß „ eine sachgemäße Gestaltung der ärztlichen Hilfeleistung "
auch mit dem bei der Gastwirtskasse gegenwärtig noch bestehenden
Slsttcm sehr gut möglich ist und die geschilderten Beschwerlichkeiten
für die Kassenmitglicdcr thatsächlich nicht vorhanden sind . Nach An -
ficht des Herrn Dr . Fr . müßte natürlich auch die kleinste Kasse , wenn
sie die zweifellos etwas kostspielige freie Arztwahl nicht einführen
kann oder will , einige hundert Herzte an stellen , weil deren Mitglieder
ja schließlich ebenso zerstreut Ivohncn , als die von größeren Kassen .
Bei der Gastlvirtskasse sind die Wohnimgsverhältnisse der Mitglieder
durch eine entsprechende Bezirkseintrilung Pollauf berücksichtigt
worden und kann von großen Zeit - und Erwerbsverlustcn , von einer
Beeinträchtignng ihres Einkommens usw . gar keine Rede sein . 2lb -
gesehen davon , daß die Verkchrsverhältnisse doch solche sind , daß
jedes Mitglied in der Lage ist , auch wenn cS an der äußersten Pen -
Pherie wohnt oder thätig ist . in recht kurzer Zeit den Kassenarzt auf -
zusnchen , sind gerade bei der Gastlvirtskasse Einrichtungen geschaffen ,
die cs den Mitgliedern ermöglichen , in ganz kurzer Zeit ihre An «
fprüche zu erledigen . Während bei andern Kassen erst eine Be -
sd . ehngiiiig für den Arzt bezw . ein Medizinschein voin Kassenbnrcau
geholt werden muß , können unsre Mitglieder auf Grund ihres Mit -
glicdsbuches nicht nur sofort den Arzt konsultieren , sondern sich mich
die verordneten Medikamente auf Kosten der Kasse anfertigen lassen .
ohne daß sie sich erst nach dem Kassenlokal zu bemühen brauchen .
Das gilr für arbeitsfähige und arbeitsunfähige Milglicdcr . Für
die arbeitsunfähigen Mitglieder liegt die Sache übrigens auch noch so,
daß sie , wenn sie bettlägerig sind und nicht etwa einem Kranken -
Hause überwiesen werde » , vom Arzt besucht werden . Sind sie ar -
beitsnnfähig , aber nicht bettlägerig , so verfugen sie in der Regel über
eine Ausgehczeit von 9 llhr morgens bis 0 Uhr abends , und cs ist
dann gewiß nicht zu viel verlangt , loenn sie in dieser Zeit vielleicht
einmal wöchentlich den 10 Minuten entfernten Arzt aufsuchen . Es
koninit noch hinzu , daß bei plötzlichen Erkrankungen oder in sonstigen
Notfüllen jeder beliebige Arzt auf Kosten der Kasse in Anspruch ge -
nommen werden kann . Also die von Herrn Tr . Frendenberg ange -
führten Gründe entsprechen den Thatsachen nicht und können nicht
als stichhaltig anerkannt werden .

Was nun die spedalistischc Behandlung anbetrifft , so ist es
richtig , daß diese für unsre Mitglieder bisher eine unentgeltliche war ,
aber wir können unmöglich glauben , daß sie deshalb schlechter als
andre 5tassenmitglieder behandelt worden sind , denn die Herren
Specialisten haben sich doch freiwillig hierzu erboten , und zwar in
so großer Anzahl , daß wir von den Angeboten nur einen geringen
Teil berücksichtigen konnten . Herr Tr . Frendenberg behanvtet
wiederholt , daß sich die Mitglieder , wenn spedalistischc Behandlung
notwendig , in Polikliniken abschieben lassen müssen . Es wäre ihm
doch ein leichtes gewesen , sich davon zu überzeugen , daß für die Mit -
glicder der Gastwirtskasse bei den Specialisten im allgemeinen die -
selben Sprechstunden angesetzt sind , als wie für die Mitglieder
andrer Kassen , und eine solche Schlechtigkeit muten wir Herrn Tr .
Frendenbergs Kollegen nicht zu , daß sie unter den in derselben
Sprechstunde erschienenen Patienten noch eine besondere Auswahl
treffen zu Gunsten derjenigen , für die sie etwa 35 Pf . Honorar er -
halten . — Ilebrigcns wird auch in iiäwsrer Zeit eine Aenderung be -
züglich der spedalistischcn Behandlung für die Mitglieder der Gast -
Ivirtskasse vorgenommen ; daß diese Neueinrichtung Herrn Dr .
Freudenberg gefallen wird , wagen wir vorläufig nicht zu behaupten .

Unsre Behauptung , die wir auch klar bewiesen haben , daß die
Kasse gegenwärtig nicht mehr leisten kann und schließlich bezügl . des
Arzthonorars dem Dnrchschnittssatz andrer Kassen mindestens gleich -
kommt , versucht Herr Tr . Frendenberg ans eine sonderbare Weife
zu widerlegen . Er sagt : leider — dieses leider ist charakteristisch
— kann eine Beitragserhöhung der Gastivirtskassen die Existenz noch
nicht kosten , denn die Schließung der Kasse könnte erst verfügt wer -
den , wenn die Beitragshöhe 1,5 Proz . erreicht hat . Ja , das stimmt .
Aber um die gewaltsame Schließung der Kasse handelt es sich ja gar
nicht . Es ist von uns ausdrücklich betont lvorden , daß neben der
Orts - Krankenkasse diverse Betricbskussen und eine Jnnungs -
Krankenkasse für das Gastioirtsgewcrbe besteht . Wir haben
darauf hingewiesen , daß bei der JnnungSkasse der Jahresbeitrag
nur 11,32 M. , bei der Orts - Krankcnkassc aber 20,87 M. pro Kopf
beträgt . Inzwischen ist der Beitrag bei imsrer Kasse von 2,7 aus
8, — Proz . erhöht uud damit die Difscrenz erheblich gesteigert
worden . Gewiß , geschlossen kann deshalb die . Kasse auch noch nicht
werden , und wir hoffen wgar , im Gegensatz zu Herrn Dr . Freuden -
berg , daß die Kasse noch lauge existiert und endlich in die Lage
koninit , die Leistungen für die Mitglieder zu erhöhen . Aber wenn
es einmal zur Auflösung aus diesem Grunde kommen würde , so voll -
zieht sich dieselbe denn doch nicht so nett , wie Dr . Fr . ausmalt . Die
Allgemeine Orts - Krankenkasse ivürdc von den 18 000 Mitgliedern
nicht viel abbekommen , weil diese mittlerweile wohl bereits der

Jnnnngskasse zugeführt worden find . Die Tinge liegen doch heute
schon so, daß eine beträchtliche Anzahl Gastwirte , namentlich solche ,
die viel Personal beschäftigen , der Innung lediglich dcslvegcn bei -

treten , weil sie dadurch Ersparnisse an Kranlenkassenbeiträgen er -

zielen . Diese Wahmehniun . g können wir täglich machen , besonders
aber in solchen Zeiten , in denen eine Beitragserhöhung stattfindet .
Ob den Gastwirtsgehilscn aber durch die Stärkung dieses „Wirtschaft -
liehen Gebildes " ein Dienst geleistet wird , gestatten wir uns min -
destens zu bezweifeln .

Tie Berechnung , die wir iin ersten Artikel in Bezug ans da ?
Arzthonorar aufgestellt haben , ist vollständig zutreffend und wir
wollen bereits Gesagtes nicht wiederholen . Es wurde von uns ja
ausdrücklich darauf hingewiesen , daß siel, die Berechnung nur bis

zum Jahre 1900 erstreckt , und zwar deshalb , weil einwandSfreieS
Material für spätere Zeit noch nicht zur Verfügung stand . Herr
Dr . Fr . bezeichnet den Satz von 3,50 Mark als den derzeitigen
Standard - Lohnsatz kasscnärztlichcr Thntigkeit in Berlin ; er wird aver

später zugeben müssen , wenn er das Thatsacheninaterial sichtet , daß
er sich geirrt hat . Uebrigens aber müßten diejenigen Kassen , bei
denen ganz besondere Verhältnisse obwalten , doch einigermaßen Be -

rllcksichtigung finden . Wenn schon die finanzielle Notlage einer Kasse
nicht als Grund zur Berücksichtigung anerkannt wird , so wäre es
docb mindestens unbillig , z. B von uusrcr Kasse , die im Verhältnis
zu andern Kassen weit mehr als die doppelt - Anzahl Mitglieder in

Krankenhäusern behandeln lassen muß , oder etwa von den Hilfs -
kcisi ' " in denen sich mehr als die Hälfte dovpelt versicherte Mit -

glieder befinden , den angeblichen Standard - Lohnsatz von 3,50 M.

zu verlangen . Tann würde ja jede Toppelversicherung zu der

immer wieder aufgefordert wird , gewiß nicht um den Zlcrzten eine

neue Einnahmequelle zu schaffen , mit 3,50 M. pro Jahr bestraft
werden , denn für die doppelt Versicherten wäre ein Arzthonornr von
7 M. zu bezahlen . Aehnliche Strafen würden auch diejenigen Kassen
erleiden , die , so wie die Gasiwuiolassc . durch abnorm hohe Kranken -

hauskosten belastet sind .
Herr Tr . Frendenberg behauptet , daß die von uns nachgc -

oiesene höhere Bezahlting der Einzelleitung bei der Gajtiviristasse

nur daraus resultiert , daß erstens ein großer Teil der besser situierten
Mitglieder auf eigne Kosten einen Privatarzt in Anspruch nimmt ,
lveil sich unter den 20 Aerzten kein Arzt ihres Vertrauens befindet ,
und zwcirens weil die Specialürzie keine Bezahlung erhalten . Es
ist allerdings richtig , daß bei der Berechnung die Thätigkeit der
Specialärzte nicht in Betracht gezogen worden ist . Das konnten wir
aber gar nicht und ändert übrigens au der Thatsache nichts , daß das
Honorar der Kassenärzte bei der Gastlvirtskasse für die Einzel -
leistungcn ei » höheres ist . Wir haben auch nicht die beträchtliche
Summe für Honorar au Nichtkassemirzte bei den Einzelleistungen ,
wodurch der Honorarsatz wesentlich steigen würde , in Anrechnung ge -
bracht . — Ter höhere Satz resultiert auch nicht daraus , daß vielleicht
einige Mitglieder der Gastwirtskasse einen Privatarzt ' konsultieren ;
cs sind gewiß nicht mehr , als bei andern Kassen , auch bei solchen mit
freier Arztwahl . Mit dem „ Arzt des Vertraueits " ist es überhaupt
eine ganz eigentümliche Sache . Oftmals müssen mich Mitglieder
von Kassen mit freier Arztwahl lange suchen , bis sie einen finden ,
der ihr volles Vertrauen besitzt , das beißt einen solchen Arzt , der
rücksichtslos alle . ihre Wünsche erfüllt . T. ic Erklärung dafür , daß bei
der Gastwirtskasse trotz des niedrigeren Arzthonorars pro Kops der
Satz pro Einzelleistung doch höher ist , als z. B. bei den Kassen mit
freier Arzwahl , ist wohl darin zu suchen , daß , wie schon wiederholt
betont , ein größerer Prozentsatz der Mitglieder unsrcr Kasse infolge
der gewerblichen Verhältnisse Krankeithäusern überwiesen werden
muß . Wenn mau dann noch die bekannte Thatsache in Betracht
zieht , daß durch das Pointsystem die Kasscnmitgliedcr unter einer

gewissen „ llcberproduktion ärztlicher ' Hilfeleistung " leiden , indem
sie teilweise viel öfter als nützlich zum Arzt bestellt werden , so ist die
Erklärung dafür vollständig gegeben .

Nun noch eins , und damit hoffen wir die Tisknssion schließen
zu können : Auch Herr Tr . Frendenberg versucht , einen Gegensatz
zwischen Vorstand und Mitgliedern zu konstruieren . Bei der Gast¬
wirtskasse , und das ist uusrcs Wissens auch bei den meisten andern
Kassen der Fall , besteht eine so innige Verbindung zwischen dem
Vorstand und den interessierten Kasscmnitgliedcrn , daß alle der¬

artigen Versuche scheitern müssen . Es kann den Aerzten niemand
verdenken , dnß sie bestrebt sind , ihre materielle Lage zu verbessern ;
dazu ist aber nicht notwendig , wie cs leider vielfach geschieht , sich
als die alleinigen uud privilegierten Beschützer der Kasscmnitglieder
gegenüber den nichtsnützigen Vorständen aufzuspielen . Tie Kassen -
Mitglieder bedürfen dieses Schutzes ja gar nicht , denn sie haben sich
zur Vertretung ihrer Interessen die Männer ihres Vertrauens selbst
gewählt .

Ter Vorstand der Orts - Krankenkasse
der Gastwirte und verwandten Gewerbe .

* »

Tr . Alfred Bernstein sendet uns gleichfalls noch eine längere
Erklärung , deren Abdruck sich jedoch durch das Vorstehende in der
Hauptsache erledigt . Mit seinem Einverständnis sei deshalb hier
nur noch der Schlußsatz seiner Zuschrift abgedruckt :

Ich habe dann schließlich noch eine mir sehr unangenehme Pflicht

darauf , Injurien mit Injurien zu beantworten , wahre nur aber
mein stolzes Recht , mit diesem Herrn 10. dl . in leine Diskussion ein -
zutreten . Alfred V c r n st e i n.

Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin , den 3. Oktober 1902 .

Ter Ausregnng , mit der in den letzten Wochen die hiesigen
Börsenkreise die Vorgänge anf dem amerikanischen Geldmarkt de -
obachteten , ist eine gewisse Abspannung gefolgt . In ihrer Ungewiß -
heit darüber , wie sich die Lage drüben weiter gestalten wird , hat sich
die Spekulation aufs Abwarten verlegt und hält sich ängstlich von
der Eingehung neuer Engagements zurück . Tie Folge war , daß
der geschäftliche Verkehr in der letzten Woche immer mehr zusammen -
schrumpfte . Besonders auf dem Bank - und dem Hüttenaktienmarkt ,
von dem man mit Recht annimmt , daß er in erster Reihe unter einem
Rückschlag der amerikanischen WirtschaftSentlvicklnng zu leiden haben
würde , zeigte sich eine derartige Zurückhaltimg , daß die Kurse der
wichtigsten Speknlationswette dieser bilden Gebiete verschiedentlich
stundenlang unverändert auf ihrem Stande verharrten . Und zu
dieser Furcht vor einer weiteren Verschlechterung der amerikanischen
Wirtschaftsverhältnisse gesellten sich verstimmende Berichte üvcr
mangelnden Absatz aus dem inländischen Eisenmarkte , über den Kon -
kurs der tzlkiicngcsellschaft für chemische Industrie in Mannheim -
Rheinau uud den Kurssturz in Bahnewverten am 29 . v. M. an der
New Dorker Börse , der fast allgemein zuerst ais Anzeichen des In -
sammenbruchS der Morganschen EisenbahnkombinierungIprojekte auf¬
gefaßt wurde . Dennoch haben in der Berichtswoche die Kurse sich
durchweg gegenüber dem Stand am vorigen Sonnabend nur wenig
verändert , denn wie die Nachfrage hielt auch das Augebot sich zu -
meist in engen Grenzen , und soweit cs hervortrat , wurde es größten¬
teils in seiner abschwächenden Wirkung durch Rückläufe gelähmt ,
die , so geringfügig sie an und für sich waren , doch bei der Unbedeu -
tciidhcit des ganzen Geschäftsverkehrs dem Kursstände einen gewissen
Rückhalt boten .

Wie bei der nahen Verbindung der jetzigen amerikanischen Rc -
gierung mit der Hochfinanz zu erwarten war und deshalb schon vor
ungefähr 11 Tagen im „ Wochenbericht " als sicher bezeichnet wurde ,
hat nun doch , nachdem die in letzter Zeit vom Schatzamt unter -
nommenen kleinen Versuche , die Geldmarktlage zu erleichtern , sich als
wenig wirkungsvoll erwiesen haben , der mncntamsche Schatzsekretär
sich zu größeren Maßnahmen beqticmt . Die wichtigste dieser An -
ordnnngen besteht darin , daß den Banken das Recht - eingeräumt
wird , nicht nur , wie bisher , gegen Hinterlegung von Staats -
obligaiionen ( sogen . RegiernngSbonds ) Depositen ans dem Staats -
schätz zu fordern , sondern daß die Regierung sich jetzt auch mit
andern erstklassige » Esfelicn als Sicherheit für ihre Einlagen bei den
Banken begnügt . Allerdings sollen , wie m Ergänzung seiner Ver¬

fügung späterhin der Schaysetretär Shalv cinem Berichterstatter
erklärte , die Tarlehen ans solche csichcrheitcii vom Schatzamte nur
bis zur Höhe von 05 Proz . des Nennwerts der betreffenden Papiere
gewährt werden . Die Wirkung dieser Verfügung ist erstens eine

Vermehrung der Einlagen des Schatzamtes bei den Banken , die

Shaw selbst zunächst auf ungefähr 40 Millionen Dollar ver -

anschlagte ; und ferner erhalten die Banken dadurch , daß sie an Stelle
der Negierungsvonds andre Wertpapiere als Sicherheit hinterlegen
können , einen Teil der erstcren frei , können Siese also zur Unterlage
für die Ausgabe neuer Banlnotcn benutzen .

Tie Verfügung hat vielfach Bedenken erregt , selbst in New Dork ,
obgleich die dortige Finanzpresse bisher nach dem Grundsatz ,
daß nur Lumpen bescheiden sind , überreichlich nach Zuführung von
Staatsmitteln an die Bauten geschrieen hat . Eine ' Ausnahme stellt
die Maßregel allerdings dar ; denn bisher wurde stets von den
an ' . enkanische » Schatzsetrciäie » daraus gehalten , daß für die ans
dem Schatzamt gelrährt - n Depositen Sicherheit durch Einlieferung
von Regierungöbonds geleistet werde . Tie Verfügung zeigt deutlich ,
ivic eng dos Geld - und Trustmaguatentinn in der Union mit der
Regierung des Herrn Roosevelt znsaininenhängi . Dagegen vermag
ich der Ansicht nicht beiznit ! »" . vap Mr . Show durch seine An -

ordnung das amerikanische Finanzwesen »in eine ernste Gefahr
bringe . Von einer Vermehrung des Noteniimlanfs anf ungesunder
Basis kann nicht gut gesprochen werden , da die gesetzlichen Bestim -
mungen , die für die Noten - Emission eine Sicherstellinig durch
RegiernngSbonds fordern , nicht berührt werden , und ebensowenig
liegt in der Gewährung von Barmitteln aus dem Staatsschatz für
diesen eine Gefährdung , wenn thatsächlich nur erste Effekten und

diese nur bis zu öö Proz . des Wertes als Sicherheiten zugelassen

s

werden , nnd wenn andrerseits dem Staatsschatz nach Abzug der
gesetzlichen Deckung für die ausgegebenen Goldcertifikate und Green »
backs noch für besondere Eventualitäten eine genügende Geldreserve
zur Verfügung bleibt .

Eine andre Frage ist , ob die vom Schatzsekretär ergriffenen
Maßnahmen , wenn sie auch vorläufig die Geldversteiftmg etwas
lindern , der Marktlage dauernde Erleichterung zu schaffen vermögen .
Thatsächlich handelt cs sich in der Hauptsache nicht darum , daß die
Union zu wenig Umlaufsmitiel besitzt ; die Ursache der jetzigen Geld - '
klemme liegt vielmehr darin , daß die spekulative Ueberanspannung
während der letzten beiden Jahre das Verlangen nach flüssigem
Kapital in einem Maße gesteigert hat , daß der Zuwachs vom Begehr
weit überholt worden und zwischen derNachfrage und demAngcbot von
Kapital ein Mißverhältnis entstanden ist , das sich infolge des an -
haltenden Gründungsficbers immer gefährlicher zu gestalten droht .
Die auf dem Geldmärkte sich zeigende Geldknappheit ist lediglich
ein Symptom der Kapitalknappheit . Eine wirkliche dauernde Er -
leichtemng kann der Markt deshalb nur finden , wenn entweder der
ftapiialbedars abnimmt , oder von außerhalb neue bedeutende Kapital -
masseu zugeführt werden . Ersteres könnte durch eine starke Ver -
Minderung der Nctigründungen und durch den Wegfall einer weiteren
Inanspruchnahme von Kapitalien für Betriebserweiterungen ge -
schehcn . letzteres durch cinc Zufuhr größerer Geldkapitalicn von den
euroväischen Märkten für die von den Vereinigten Staaten ver -
schifften Getreidcmcngcn . Wie aber schon verschiedentlich dargelegt
wurde , ist ans einen Rückgang der Gründnngswut in der Union vor »
erst gar nicht , und anf eine Zufuhr neuer Mittel von den europäischen
Märkten nur in bescheidenem Biaße zu rechnen .

Zudem ist cs aber nicht nur der amerikanische Geldmarkt , der
allerlei beunruhigende Symptome zeigt , auch auf dem Warenmärkte .
der Union macht sich eine zunehmende Abschwächung der bisherige�
Hochkonjunktur bemerkbar . Ter Roheifeumarkt weist allerdings noch
imnier einen recht flotten Geschäftsgang auf . Die Zahl der im Be -
triebe befindlichen Hochöfen belies sich Mitte vorigen Monats auf 301
und ihre wöchentliche Leistungsfähigkeit auf etwas über 325 000
Tonnen gegen 299 800 Tonnen im September vorigen . Jahres .
Tonnen gegen 299 000 Tonnen im September vorigen Jahres . .
Trotzdem vermochte die Produktion dem Bedarf so wenig zu genügen ,
daß größere Mengen aus dem Auslände , besonders aus Groß -
britaunicn bezogen werden mutzten . Aber die Lage anf dem Blech -
und Trahtmarkt hat sich in den letzten Woche » noch mehr ver -
sckilimmert und zahlreiche Blech - nnd Drahtsabciken haben teils ihre
Produktion erheblich eingeschränkt , teils den Betrieb ans Mangel an
Aufträgen ganz eingestellt . Und die hierdurch bewirkte Abnahme
der Nachfrage nach Stahl hat in den beiden letzten Monaten im
Verein mit der starken Siahleniftihr ans dem Auslände auch auf ,
dem Stahlmarkt eine entschiedene Abschwächung hervorgerufen, , die
deutlich darin zum Ausdruck kommt , datz Bcssemcr Stahlbillets , die
im Mai noch 35 Dollar pro Tonne kosteten , sich jetzt nur noch auf
30 Dollar stellen , also beinahe um 15 Proz . im Preise zurückgegangen
sind . Dazu kommt , daß seit Januar eine Reibe neuer großer Stahl »
werke dem Betriebe übergeben und verschiedene andre im Bau sind ,
die teils noch in diesem , teils im nächsten Jahre mit der Produktion
beginnen dürften : ein Zuwachs an neuen Unternehmungen , der nach
einer Mitteilung der „ New Uorker Handelszeitung " ungefähr .
1' / - Millionen Tonnen Stahl im Jahre zu liefern vermag . Auch die
Lage des Getreidcmarktes ist keine zufriedenstellende . Zwar ist daS�
Ergebnis der Getreide - Ernte ein durchaus günstiges , aber da auch
Europa durchweg eine gute Ernte hatte , bleibt der Export von
Weizen weit hinter den Erwartungen zurück . Und ob diese Minder -
Ausfuhr von Weizen , wie vielfach erhofft wird , durch stärkeren Ex »
Port von Mais ausgeglichen werden wird , erscheint noch recht frag -
lich , da bekanntlich die Futtermittel . Ernte in Mittel - Europa eben -
falls recht günstige Resultate aufweist . Rechnet man dazu die. An -
zeichen der Kohlennot und die Aussichten auf einen unter oem Msttcl
beträchtlich zurückbleibenden Ausfall der Baumwollernte , so erscheint .
trotz der guten Absatzverhältnissc , die heute noch in einer Reihe In »
dustriezwdge zu finden sind , die Gesamtlage des amerikanischen
Marktes ungleich verwickelter und trüber , als im Herbst vorigen .
Jahres .

Ter Streit darüber , ob die Cnnard - Linic sich dem Morganschen
Schissahrtstrusr anschlictzen werde oder nicht , ist nun entschieden .
Tie Cunard - Lmie bleibt selbständig und tritt mit dem Trust in
Konkurrenz . Aber dieses Resultat hat die englische Regierung nur
dadurch erreicht , daß sie der Cunard - Linic die Mittel zum Bau zweier .
Ricsenschiffe ans 20 Jahre zum Zinssatz von 2V , Proz . zur Ver¬
fügung sielkt nnd ihr außerdem eine jährliche Subvention von
150 000 Pfund Slerling , also von über 3 Millionen Mark zahlt .
Damit fällt ein weiteres Stück von dem Princip der freien Kon -
kurrenz , das meist von England ans verkündet wurde . Zwar hat
England schon seit Jahren einzelnen Linien unter gewissen Be -
dingungen Unterstütztntgcn gezahlt ; aber zu Subventionen in dieser
Höhe hat sich bisher kaum Frankreich verstiegen . Eine „hochgeschätzte
- - . die " , die man Ivohl in der Vcrlvaltung der „ Hamburg - Ainerika -
Linie " suchen darf , hat nicht unrecht , wenn sie im „ Hamb . Corresp

"

dazu meint :
„ Nehmen wir die Kosten der beiden Schnelldampfer sehr hochan .

nämlich ans 20 Millionen Mark für jedes Schiff , d. h. ans 7V , Mill . '
Mark mehr als der Schnelldampfer „ Deutschland " gekostet hat , so
hat die Gesellschaft im ersten Jahre 10 Millionen Marl mit 2' / , Proz .
zu verzinsen . IvorauS ihr eine Ausgabe von 1 100 000 M. erwächst .
Von der Subvention von 3 Millionen Mark verbleiben ihr also noch '
1 900 000 M. , die sie auf den ihr „vorgeschossenen " Betrag abzahlen
kann . In den folgenden Jahren vermindert sich snccessive der Betrag
der Zinsen , während die an ? der Subvention zur Abzahlung ver -
fügbar bleibende Suminc entsprechend anwächst . Es läßt sich, leicht '
ausrechnen , daß hiernach die Geselischnst schon im siebzehnten Jahre ,
also schon vor Ablauf der anf mindestens 20 Jahre zu schätzenden
durchschnittlichen Lebensdauer der Dampfer , die gesamten Baukosten
gedeckt nnd noch einen lieber schütz von etiva Million Mark erhielt
haben wird . Tics alle », wohl verstanden , ohne auch mir einen '
Pfennig ans eigenem Vermögen aufgewandt zu haben . Außerdem
aber bleibt der Gesellschaft noch die ans 9 Millionen Mark sich be -
rechnende Subvention für die letzte » drei Jahre des anf 29 Jahre
abzuschließenden Vertrages zur völlig freien Verfügung . . . .

Wie die englische Regierung eine derartige Bevorzugung einer
einzelnen Schiffahrtsgesellschaft , wie sie in dem abgeschlossenen Ver »
trage liegt , den übrigen Reedereien gegenüber verantworten will , ist
ihre Sache . Uns interessiert mir die geradezu revolutionierende

Wirkung , welche die von ihr inaugurierte in ihrer Maßlosigkeit ohne
Beispiel in der Geschichte der modernen Schiffahrt dastehende Suv -
rentionspolitik anf die ganze künftige Entwicklung der nordatlauti »
sehen Passagierschiffahrt ausüben muh . . . .

Die Regierungen andrer Länder werden nicht umhin könne », .
im nationalen Interesse dem Beispiele Englands zu folgen , und so
wird sich der Welt bald das unerquickliche «chmispicl bieten , daß über
die Suprematie auf dem Nordatlautic nicht mehr die geschäftlich «
Tüchtigkeit der Reederei , sondern die Höhe der Summen entscheidet ,
welche die Regierungen für die Erreichung dieses Zweckes aus Staats »
Mitteln aiifznwende » gewillt sind . "

Mag bei diesem Urteil auch der Acrger über die Konkurrenz .
der Cunard - Linie mitsprechen , so ist doch die Fvlgernng leider nur .
allzu richtig . England wird andren bedrohten Linien kaum ver »
weigern können , was es der Cunard - Linie gewährt . Und andre
Staaten : die nordamerikaiiische Republik , Frankreich , Deutschland , .
Holland werden mit Gegenmaßnahmen , d. h. mit ähnlichen Sub -
veNtionierungen folgen . DaZ Ende ist ein erbitterter Konkurrenz¬
kampf der verschiedenen subventionierte » Dampferlinicn nicht nur
im nordatlantischen Verkehr , sondern auch in andern Meeresteilen —
auf Kosten der Steuerzahler . Das ist die erste der verheißenen
segensr - ichcn Wirkungen des Morganschen Schiffahrtstrusts .

Tat »



Lokales «
Wohnungsnot und Arincnctat .

�
Heb « die Belastung des Armenetats durch den Mangel an

kleinen Wohnungen und die Hand in Hand damit gehende Steigerung
der Mieten entnehmen wir den amtlichen Nachrichten der Charlotten -
burger Armenverwaltung einige interessante Daten die . wenn auch
naturgemätz hierbei nur die Charlottenburger Verhältnisse berück -
stchtigt sind , doch auch aus andere Äeme ' . nden sinngemast Anwendung
finden dürsten .

Wohnungsnot hat die Thätigleit der Armenverwaltunz
nach verschiedenen Richtungen berührt . Sie hat die obdachlos Ge -
wordenen unterzubringen gehab : ? sie ist vielfach gezwungen gewesen .
mit den Hauswirten zu unterhandeln , um eine Zwang. Zaussetzuug
abzuwenden , und erhebliche Geldbeträge zu diesem Zweck aufzuwenden ;
die Steigerung der Mietspreise hat sie weiter gezwungen , bei zahlreichen
laufend unterstützten Personen eine Erhöhung der Unterstützung
eintreten zu lassen . D> e Steigerung hat zahlreiche Perione » , die
bisher ohne Armenunlerstützung ausgekommen waren , genötigt , die
Hilfe der Armenverwaltung anzuruien , die ihnen bei größerer Kinder -
zahl auch bei regelmäßigem Arbeitsverdienst oft nicht versagt werden
tonnte : dazu traten nicht seilen Fälle wo gesetzlich nicht alimentations -
Pflichtige Schwiegerkinder sich außerstande erklärten , bei der eingetretenen
Mietserhöhung die bishe : ernährten Schwiegereltern weiter kostenlos bei
sich zu behalten , so daß diesen eine lausende Unterstützung bewillig :
werden mußte . Dazu kommt die erhöhte Inanspruchnahme ärzl -
licher Hilfe infolge der Wohnungsnot und die Notwendigkeit , in -
folge der Berhälmissc auf dem Wohnungsmerkt Kinder in " städtische
Kostpflege zu nehmen .

Die Obdachlosigkeit hat einen solchen Umfang angenommen .
daß . obwohl sich die Verhältnisse letzt etwas gcbcsiert haben und der
Höhepunkt überschritten zu sein scheint , sich trotzdem in den Char -
lottenburger Unterkunftsiäumen noch annähernd >o viel Obdachlose
befinden als in dem zehnnral größeren Berlin . - Zur Beschaffung
eines neuen Unterkommens sind in dem abgelaufenen Rechnungs¬
jahre von den Armenkommissionen in 66 Fällen zusammen
1147 M. , zur Abwendung der Exmission in 320 Fällen zusammen
9346 M. bewilligt worden . Inwieweit daneben durch die Ver -
Mittelung der Organe der Armenpflege ohne ansdrüchliche Be¬
willigungen Exmissionen verhindert sind , entzieht sich der Schätzung
Daß es geschehen ist . steht außer Zweifel . In dem laufenden
Rechnungsjahre haben in der Zeit vom 1. April bis 25. August bc -
reits in 44 Fällen 1099 M, zur Beschaffung eines neuen Unter¬
kommens und in 113 Fällen 2952 M. zur Vermeidung der Exmission
bewilligt werden müssen . Der bisherige Zustand datiert also nn -
verändert fort .

Diese Belastung des Armenctats wird , abgesehen voit der wirt¬
schaftlichen KrisiS , dadurch erklärlich , daß die Zahl der kleinen
Wohnungen nur ganz unerheblich zuninnnt . Die ärmere Bevölkerung
ist in der Hauptsache auf die Benutzung von Ein - Ziinnrer - Wohnungen
angewiesen : der Zuwachs an solchen Wohnungen betrug aber in
Charlottenburg im Jahre 1901 nur 9,82 Proz . , der Vorrat an leer -
stehenden Wohnungen belief sich im Mai 1902 sogar nur aus
0,1 Proz . Und dabei darf zur richtigen Würdigung der Zahl der
leerstehenden Wohnungen auch der Umstand nicht außer acht
gelassen werden , daß — wie mehrfach festgestellt werden
konnte — infolge des Fehlens kleiner Wohnungen Rärin , e
als Wohnungen vermietet sind , die an sich nicht als Wohn -
räuine zu bezeichnen sein würden . Auf wie hoch sich die Gesamt -
belastung des Armenetats durch die ans Anlaß der Zustäitde au
dem Wohnungsmarlt notwendig gewordenen Maßnahmen stellt , läßt
sich nur schätzen . Die Annahine einer dadurch herbeigeführten
Steigerung der Ausgaben um etwa 100 000 M. jährlich dürfte hinter
der Wirklichkeit noch zurückbleibeit .

Angesichts dieser amtlich ermittelten Ziffern nimmt es sich schon
mehr als sonderbar aus . wenn in den letzten Tagen durch die

bürgerliche Presse die Nachricht verbreitet wird , die Wohmmgsnot in
den Berliner Vororten sei geschwunden , es herrsche sogar ein Ucber -

flnß an kleinen Wohnungen . _

Die Bestattung des Stadtrats Kauffmaun findet nach den bis -
herigen Bestinimungen am nächsten Sonntag , mittags I2 >� Uhr , von
der Leichenhalle der Luisenkirche am Fürsicnbrunner Weg in Westend
auS statt .

Aus der Magistratssitzung . Nach Eröffnung der Sitzung widmete
Oberbürgermeister Kirschner . während die Mitglieder des Kollegiums
sich von ihren Sitzen erhoben , dem verstorbenen Stadtrat Gustav
K a u f s m a n n einen ehrenden Nachruf — Ans Antrag der
Äanalisations - : c. Deputation hat der Magistrat beschlossen , zur
besseren Arrondierung der städtischen Rieselfelder im Norden der
Stadt Teile der Feldinarl in Schönow und das Gut Schinetzdors .
zusammen 722 Hektar , für den Preis von 1 524 890 Mark anzu -
kaufen und dazu die Genehnngung der Stadtvcrordneten - Versamm -
lung nachzusuchen .

Die GewerbegcrichtS - WahIen . die in diesem Jahre
in 16 Wahlbezirken sdem dritten Teile aller Bezirkes vorgenommen
werden müssen , sollen für die sArbeitgeber ans Freitag .
14 . November , für die Arbeitnehmer auf Sonntag ,
16 . November anberaumt werden . Es ist das erste Mal . daß
— abgesehen von den Kirchenwahlen — in Berlin die Wahlen cm
Sonntag stattfinden . Die Auslegung der Wählerlisten für die
Arbeitgeber soll am 10. Oktober beginnen ,

Bom Bibliothekswesen der Stadt Berlin .
Der jetzt vom Magistrat veröffentlichte neueste Bericht des

städtischen Bibliotheks - Kuratoriums darf wiederum mit Genugthuung

feststelle », daß auch im Verwaltungsjahr 1901/02 die Be -

Nutzung der Volksbibliotheken und Lesehallen
weiter zugenommen hat . Aus den 23 V o I i s b i b l i o -

t h e k e n wurden im letzten Jahre 973 384 Bände nach Hause ver -

liehen . 178 022 Bände mehr als im vorletzten Jahre . „ So lange
die Volksbibliotheken bestehen, " sagt der Bericht , „ist solch eine

Steigerung in der Benützung , wie von 1900 zu 1901 , nicht vor -

gekommen . Wir verdanke » diesen Erfolg den von Jahr zu Jahr

steigenden Geldmitteln , die uns die Gemeindebehörden zur Ver -

füguNg stellen ; sie setzen uns in Stand , allmählich jede einzelne
Volksbibliothek bei jeder durchgreifenden neuen Ausstattung mit

Büchern aus ein etwas höheres Niveau zu heben , als sie es vorher

hatte . " Anerkennung verdient die Ossenheit , mit der hier zuaegeben
wird , daß die Volksbibliolheken Berlins deshalb so viele Jahre

hindurch keine große Beachtung bei der Bevölkerung gesunden haben .

Weil die Gemeindebehörden mit dem Eelde knauserten . Im „ Vor -

wärts " ist in den Zeiten des Niederganges unsrer Volksbibliotheken

Jahr für Jahr aus diese Ursache immer von neuem hingewiesen
worden . Seit dem Jahre 1391 . das mit nur 370 578 entliehenen

Bänden ungefähr den Tiefstand . bezeichnet , hat sich die Zahl de :

entliehenen Bände nun bald verdreifacht . Eine so bedeutende

Steigerung wäre nicht möglich gewesen , wenn nicht zu der größeren

Freigebigkeit , mit der jetzt d: e Mittel gewährt werden , auch em

besseres Verständnis für die Ausgaben der Volksbibliotheken und ein

willigeres Eingehen auf die Wünsche des Leievublikums gekommen

wäre . Man hat sich dazu bequemt , bei de : Zusammenstellung des

Büchermaterials der Bibliotheken weniger engherzig als bisher zu

verfahren und zugleich die Bibliotheken ( oder wenigstens eine Anzahl

perjesben ) täglich und in den Abendstunden essen zu halten . Durch

diese Reformen ist erreicht worden , daß von 1891 bis 1901 die Zahl
der entliehenen Bände z. B. in der 20 . Bibliothek ( Ravene - Stratze ,
früher Wiesen - Straßei von 17 104 Bänden auf 133 403 , in der
1. Bibliothek ( Mohren - Straße ) von 10 133 Bänden auf 113 393

angeschwollen ist . Allerdings spricht hiev noch der Umstand mit , daß
diese Bibliotheken mit Lesehallen verbunden sind , wodurch das

Interesse der Bevölkerung auch für die betreffenden Bibliotheken
gesteigert wird . Thatsächlich waren im Jahre 1901/02 die sechs
Bibliotheken , die mit Lesehallen verbunden waren , die meistbenutzten ;
äußer der 20 . und der 1. Bibliothek noch die 9. . 21 . , 28 . , 24 .
( Wilms - , Duncker - , Rostocker - , Glozauer - Straße ) . aus denen
66 433 , 58 568 , 47 327 , 43 150 Lände cnliiehen wurden . Die

Benutzung der Lesehallen ist verhältnismäßig noch mehr gc -
stiegen , als die der Bibliotheken . Die 6 Lesehallen wurden im

Jahre 1901/02 von 76 160 Männern , 3 429 Frauen , zusammen
70 580 Personen , besucht , das sind 17 973 Männer . 916 Frauen ,
zusammen 18 589 Personen mehr c ! S im vorhergehenden Jahre .
An erster Stelle sieht in Bezug auf die Frequenz schon seit einigen
Jahren die 2. Lesehalle ; im letzten Jahre hatte sie allein 23 963
Besucher . Die mit den Lesehallen gemachten Erjahrungen zeigen
gleichsalls . daß die Verwaltung des städtischen Bibliothekwesens
sich mit ihren R e s o r m b e s: : e b u n g e n aus dem

richtigen Wege befindet .

Arbcitsknse und Arlieitcrelcnd , Der Markenerlös der Landes -
VernÄerunzsanitalt Berlin betrug im Monat Auguit 1902 nahezu
5 785 000 M oder rund ! 700 M. weniger als im August 1901 Auch
im verfloiienen Monat September d I . war der " Markenerlös

unbefriedigend . Die Ausgaben iii : Heilverfahren sind im August
ganz erheblich gestiegen . Sie betrugen 117 930 M. gegen
70119 M im August 1901 . In Krankeittürsorge wiirden ini Jahre
ISOI 2237 Personen übernommen , darunter 1300 Lungenleidende .
2 ! 07 Hcilversabren - Anttäge mußten abgelehnt werden Die vielen
Ablehnungen iind zum Teil aus die zu iveil vorgeschrittene Kranklicit
der Antragsteller , zum Teil aus Ueberfüllung in den zur Verfügung
stebende » Heilstätten zurückzuführen In den Sanalorrcu für mänii -
liche und weibliche Kranke sind noch Plätze frei , dagegen ist der
Andrang von Tuberkulösen beiderlei Geschlechts noch immer so groß .
daß trotz der Eröffnung der Lungenheilstätten in Beelitz eine große
Zahl von Vornoticrungen in nnsren Listen zu verzeichnen sind Am
3l . August beiand sich außer den angegebenen Personen eine Zahl
von Patienten aus Kosten der Anstalt in Krankenhäusern , sonstigen
Heilstätten und in ambulanter Heilbehandlung ,

Die Arbcitcr - Samaritcrkoloiine ha! , wie wir einem uns zu -
gesandten Bericht entnehmen , auch im verslossenen Sommer mit an¬
erkennenswertem Opfermut ihres Amtes gewaltet . Sie ist bei Fest -
lichkciteu k. 43 mal in Anspruch genommen worden ; unter andern :
trat sie in Thätigkcit bei den Veranstaltungen des sechsten Reichs -
tags - Wahlkreiscs . der Kreise Niederbarnim und Tcltow - Eharlottcn -
bürg , des Arbeiter - Sängerbundcs , des Arbeiter - RaucherbundeS sowie
auf dein Arbeilcr - Sporlsesl und den : Provinzial - Sängerfest in Ebers -
Walde . Auf allen diesen Festlichkeiten war die Kolonne mit ihren
beiden transportablen Zelten und den dazu gehörigen Betten zur
Stelle . Sie hat im Ganzen in 143 Fällen Hilfe gewährt . Arn
6. Oktober beginnt ein neuer Kursus . Wer daran leilnehmcii
will , möge sich Montagabend 9 Uhr im Restanrai » Dresdener
Garten , Dresdenerstr . 45, einfinden . Näheres bringt eine Anzeige in
der Sonntagsnummer .

Die Kälte . Bei l ' /z Grad Kälte , welche das Thernrometcr
gestern morgen zeigte , ivnrde in der verftosienen Nacht die „ Eis -
iaijon " eröffnet . In der Umgebung Berlins hatten die Wasser -
Pfützen den ersten Eisüberzug , der allerdings den Strahlen der
steigenden Sonne gegenüber nicht stairdzichalten vermochte Auch
innerhalb der Mauern Berlins , Ivoselbst die Temperatur bekanntlich
stets um einige Grad höher ist . stand das Thennometcr auf den
Gefrierpunkt . In den Tagen vom 27 . Seotcmber bis zniii 2. Ok¬
tober schivankte die Frllh - Temperatur zwischen ff - 4 bis - f - 2 Grad
Celsius , die niedrigste Temperatur , welche seit Jahrzehnten bei Be -
ginn der Herbstsaiion festgestellt ist . Für die Landwirtschaft hat sich
der vorzeitige Winter ganz besonders dadurch ichädigend erwiesen ,
daß die Spätffüchte bisher noch nicht zur Reise gelonimen sind und
unreif eingebracht werden müssen

E r st a r r l ausgesunden wurde gestern morgen um 5 Uhr ans
dem Flur des Haules Spandaue , Berg zu Charlottenburg der ob -
dachloje 50 Jahre alle Arbeiler E z h p c z o ck. Wieder ins Leben

zurückgerufen , wurde er nach dem städtischen Krankenhaule gebracht
wo er schwer daniederliegt

Unsre Hmisbesiycr . Die aus den Höfe » der Häuser der Reichs -
Hauptstadt befindlichen Müllkästen zeigen neuerdings folgende In -
schritt ' „ D i c b si o h I ist die unbefugte Entnahme von Gegen -
ständen aus diesen , Behälter . " Ob die Hansagrarier , die in dieser
Weise bemüht sind , dein bernssmäßigen Naturforscher doS Geschäft
zu erschweren , selbst die Absicht haben , mii dem Sortieren des
Inhalts der Müllkästen sich einen lohnenden Nebenerwerb zu schaffen .
ist uns nichi bekannt .

Zum Milchkricge . Die Meierei Bolle hat lämtlichen Vereinen
die bisher bei der Milchlieferuitg an ihre ertränkten oder besicrer
Pflege bedürstigen Mitglieder gewährten Vergünstigungen vom
1 Oktober ab entzogen D> e bmoffenc » Vereine , darunter auch
der über 12 000 Mitglieder zählende Hilssverein für weibliche An -

zesiellle gebe » deshalb bekannt , daß sie vorläufig die Ausgabe der

logenannten Milchmarken einstellen müsscii .

Die Firma SirmcnS ». Halöke schreib « uns : Durch Ihre Notiz
über den tödlichen Unfall des Maichineiisormers Max Neumann ver¬
anlaßt haben wir von dem Betriebsleiter der Gießerei in Pankoiv
einen Bericht eingesordert und stellen wir auf Grund desselben
olgendeS fest : Ter „ Vorwärts " schreibt , erst vor einer Woche sei

eine Abordnung des Metallarbeiter - Verbandes an die Geschäfts -
leitung mit der Auffordernng herangetreten , etwaige Uebelstände ,
die mit Gefahr für die Arbeiter verbunden seien , abzustellen . Der

fragliche Vorgang liegt jedoch erstens weiter zurück , zweitens hat
nicht eine Abordnung des Metallarbeiter - Verbandes mit der Geschäfts -
leitung verhandeli . iondcrn der ständige Arbeiterausschuß der Eiien -
aießerei der von den Arbeitern selbst gewählt wird , um alle Ver -

Handlungen mit de« Geichäftsleitting zu führen , und drittens handelte
es sich um eine völlig andre Angelegenheil , die ohne allen Zu -
sammenhang mit dem erwähnten Unglücksfalle sieht Was nun den
Unfall ielbit anlangt , io ist dteier nicht aui die Lässiglett der Per -
wcltung . iondern nach amilichet Feststellung lediglich aui das Selbst -
verschulden des Verunglückten zurückzuführen N blieb , als et eine
gefüllte Giespsanne vom Schmelzofen fortichasien wollte , an de :
Gabel einet andern P' anne . die "vor dem Oten unter de ; Abfluß¬
rinne ihren ständigen Platz Hai. hängen , und siel mit der Pfanne

zu Boden , wobei er mit den Händen und zum Teil mtt . dem Körper
selbst in das aui dem Boden ausgeflossene Eiien geriet Ter Uniall
ist alio nicht verursacht worden durch die allgemeine Gefährlichkeit
des Betriebes Die Gänge , iveotell der bei dem Unfall in Frage
kommende , sind so breit , daß das Durchpassieren unbehindert !>:.

Durch einen Coakskorb schwer zu Schaden gekommen is: gestern
nachmittag det Arbeite : Anton Piskalla ans de : Sevansttaße 22 zu
Neu - Weißeniee . Piskalla war auf einem Neubau bei de : Anlage
der Gasleirung beichäfttgt und stieß mit einem Gasrohr einen der
Coalskörbe . die zum Austrocknen der Räume aufgestellt sind , um
Die glühenden Kohlen sielen ihm aus den Letb und verbrannten ihn
am ganzen Körper Ter Verunglückte wurde von teilten Arbeits -

genonen in ein Krankenhaus gebrach ! .

Ein icltiamcr Selbstmordversuch wird aus Chcrkottenburg
gemeldet In dem Haute Friedrich Karlvlatz Nr . 15 wurden um
4 Uhr gestern morgen die Bewohner des Seitenflügels durch zwei

Revolverschüsse geweckt. Auf dem Flur fanden sie den 37 Jahre
alten taubstummen Schuhmacher Michalowsli bewußtlos am JBojben
liegen . Neben ihm lag der Revolver , aus dem die beiden Schüsse

abgefeuert waren und der noch drei scharfe Patronen enthielt . Man

glaubte , daß Michalotvsti schwer verwundet sei und holte schleunigst
einen Arzt . Dieser aber stellte fest , daß die Kugeln ihn gar nicht

getroffen hatten , sondern an ihm vorbei in die Wand gedrungen
waren . Michalowsli kain trotz der ärztlichen Wiederbelebungs -

versuche nicht wieder zum Bewußtsein und liegt noch ohne Besinnung
im Krauketthause . Wahrscheinlich hat ihn infolge der Aufregung ein

Nervenschlag getroffen . Das ist um so merkwürdiger , als er als

Taubstummer den Knall der Schüsse nicht hören konnte . Veranlassung

zu dem Selbstmordversuch gab ihm wohl die unliebsame Entdeckung .
daß ihm während seiner kurzen Abwesenheit attS der Wohnung seine

Frau mit de : ganzen Einrichtung weggelaufen war .

Ein Unfall eigner Art ereignete sich gestern abend geget
>/z3 Uhr in der L- rhringersiraße . Zur genannten Zeit wollte das
in der Putbuserstraße 10 wohnende 20jährige Fräulein Janisch in

Begleitung eines bei ihren Eltern zu Besuch weilenden Kaufmanns
Bau aus Münsterberg in Schlesien einen Ringbahnwagen benutzen .
Ter mit einem Anhänger versehene Motorwagen 2297 hatte soeben
die Haltestelle am Rofenthaler Thor verlassen und befand sich in

langsamer Bewegung . B. sprang auf die Hinterplattform des

Motorwagens , während Fräulein I . die Vorderplattsornr des

Aichängewagens zu besteigen versuchte . Sie verfehlte jedoch das

Trittbrett , glitt ab und wurde , da sie sich am Handgriff festhielt .
- ine Strecke miigeschletst . . Herr B. ivollte der Dame zu Hilfe eilen ,

ivrang verkehrt von dem schon wieder angebremsten Wagen herab
uns stürzte so unglücklich , daß er mit dem Kopf aus das Sttatzen - -
Pflaster aufschlug " Der Kaufmann erlitt eine nicht unerhebliche
Kopfverletzung und wurde nach det Rettungswache in der Kastanien -
Allee gebracht , woselbst ei enien Notverband erhielt . Fräulein I .
kam jedoch ohne zegliche Verletzungen davon .

Im Karpfenteich versuchte sich Donnerstagvormittag um 9 Uhr
ein junges Mädchen , dessen Persönlichkeit noch nicht festgestellt ist ,
zu e r t r ä n l c n. Die Lebensmüde wurde gerettet und in das

Britzer Krankenhaus gebracht . Hier liegt sie noch schwer danieder .
Soweit sie zu versuchen ist , muß sie in Berlin bei einer jüdischen
Herrschaft gedient haben und wollte nach Delitzsch , wahrfcheinlich
ihre Heimat , zurück . Tie Unbekannte ist etwa 20 bis 25 Jahre alt
und 1. 55 Meter groß , lrästig gebaut , hat blondes Haar , spricht eine

sächsische Mundart und trägt einen blauschlvarz durchwebten Rock ,
einen wollenen Uitterrock , ein weißes Hemd , eine weiße Schürze ,
schwarze Strümpfe und gelbe Hausschuhe .

Erschossen aufgefunden wurde in den Anlagen deS Friedrich
Karlplatzes zu Charlottenburg ein unbekanittcr Mann von etwa
30 Jahren . Die Leiche wurde nach dem Charlottenburger Schau -
hause gebracht . Der Unbekamite , der einen dunklen Jackettanzug ,
eine graue Leinwondschürze und Mütze ttug . hat blondes Haar und
einen kleinen blonden Schimrrbart und Tatowterungen auf beiden

Händen .

Ter „ Herr Lieutenant aus Kassel " . Ein gewisser Fritz Saspcrt ,
der wegen Dtebstahls und Hochstapelei schon besttast ist , diente bei
einem Kasseler Regiment und hatte so Gelegenheit , die Verhältnisse
eines dortigen OfsizierS näher kennen zu lernen . Nach seiner Eni -

lassimg nutzte er seine Wissenschast in Berlin zu umfangreichen
Schwindeleien aus . Hier trat er als der Herr Lieutenant aus
Kassel aus itnd kaufte aus den Namen des Offiziers auf Kredit die
verichievensien Wertlachen , um sie sobald als möglich zu Geld

zu machen . Den Erlös verjubelte er stets in der kürzesten
Zeit Soweit bis setzt ermittelt ist , hatte er auf diese
Wetje schon 1600 M. ergaunert , als er vorgestern entlarvt wurde .
Der innge Mann konnte nämlich in einem Pensionat , in dem er
unter einem falschen Namen wohnte , Miete und Kostgeld nicht bc -
zahlen und wurde daher wegen Prellerei der Polizei übergeben .
Der Änminalpoltzei fiel nun seine Achiilichkeit mit dem Herrn
Lieutenant ans Kastel aus . über den ihr schon mehrere Geschäfts -
leule geklagt hatten . � Der Erkenmmgsdienst that das klebrige , indem
er den Prell « als Saspert feststellte und so mußte denn oer junge
Mann nach Aufdeckung seiner Schwindeleien gestern nach Moabit in
das tlnlersnchungsgefängnts wandern .

Frucrbericht . In der Nacht zum Freitag wurde die Webr nach
oer Paulstr . 1 gerufen . Hier war kurz nach Mitternackit auf noch
nicht ermittelte Weise in einer Böttcher - Werksiatt ein Feuer aus -
gekommen , das einen größeren Umfang anzunehmen drohte . Glück -
licherweffe gelang es indes der Wehr , die Flammen mit einer
Schlanchlettung in kurzer Zeil zu ersticken , so daß größerer Schaden
nicht entstanden ist . Viel Arbeit verursachte der Wehr ein Brand ,
der zui selben Zeit in einem Keller Unter den Linden 3 entstanden
war Es brannte allerlei Geriimpel . auch wurde die Balkenlage
stark beschädigt . Gardinen und Kleidungsstücke gingen Donnerstag -
abend 10 Uhr in der Falkensteinstt . 21 in einer Wohnnng in Flammen
auf . Nach der Grcttadierstt . 40 wurde die Wehr gerufen , weil hier¬
in einem Keller Verpackungsmaterial . Seegras ec. in Brand geraten
waren , dessen Ablöschuttg jedoch bald erfolgen lotmle . In der
Köpnickerstl 76 halte die zweite Compagnie in einer Küche ein Feuer
zu beseitigen , daß den Fußboden und die Balkenlage ergriffen hatte .
Außerdem hotte die Wehr in der Zwischenzeit noch Alarmierungen
von derkFriedrichstr . 81 und von der Büschingstr . 28 , die indes tutr
aus geringfügige Anlässe zurückzuführen waren .

Der Wiittergarten hat gestern seinem Publikum ein neues , viel -
Zeitiges Programm dargeboten . Im bunten Durcheinander treten
Specialitäten aller erdenklichen Gattungen aus und führen ihre selbst -
verständlich „erstklassigen " Leistungen vor Neben den Kerntruppen
des Brettls behauptet aber auch der Gesang sein Recht Der Kunst -

gesang . nicht die zuweilen ans Verbrechen stteisenden Stimnrergüsje
zewisier Soubretten dritten Ranges Ein Mirglied des köntgltchctr
shcaterS in Brüsicl . Angele van Loo tral vor die Rampe

und brachte mit tadelloser Koloratur die gewagtesten Passagen
o sicher heraus . daß selbst ein griesgrämiger Musik -

kritiker nicht zum Schütteln des Kopfes gekommen wäre . Auch
Liane de Vries zeigte sich wieder ihrem Publikum , desgletchen ist
Cleo de Merode dem Wmtergarten auch kür diesen Monat
erhalten geblieben . Außer dieser Dame verdienen die
Svanieriniten Floridas als RepräictUanlen der Tanzkunst
genannt zu werden . In der Reihe de, Atrobalen zeichneten
sich die Svringkiinstler Robinion - Bala aus . ebenso die auf dein
Fahrrad arbeitende Tourbillon - Truppe und die Ercentries Grissin
und Tubois Ein Jongleut vorzügltcher Art ist Herr Kara Un -
erreichtes in der Dresiur leisteten obet die Duncans mit ihren
ichotttichen Schärerhnnden . Eine Vorführung , wie die der Vier -
lußlet als Feuerwehrleute , dürfte noch nicht dagewesen ffetn .

Tic 7 städtische Fortbildungsschule , lauimSnniiche und gewerb -
liche Bildungsanstalt für Mädchen Nauiiynstr 63 begmitl ihre
Unierrtchtskurie für das Wütteriemesici am Mittwoch den 8 Oktober .
Tie Unterrtchtstächer sind . Deutsch . Rechtichieibung Btteintl . Aussatz .
Lektüre , lauimänntiche Korrespondenz , Schönichreiben , pralttjches
Rechnen , emiache und doppelte Buchführung gewerbliches Zetchnen ,
Geiang Turnen . Maichinenähen . Wälche - uichnetdcn . Schneidern .
Plätten . Putzmachcn sowie alle weibltchen Handarbeilen inklusive
Kunithaitdarbetten und Maichtnettsttcketei Außerdem wird Französisch
und Englisch für den mündlichen und ichris ' . ltchen Gebrauch gelehrt ,
sowie auch die Stenographie nach Stolze - Schrey und Uebung im
Gebrauch bewährter Schreibmaschinen erworben . Das Schulgeld
betrüg : monatlich 50 Pi , für Schneidern und Plätten t M. . Steno¬
graph ' . - und Ma' chtne ' chretben 1 M. . für tterndt Sprachen halb -
zährlich 3 M. Anmeldungen des Nachmittags von 6 Uhr ab im
Amtszimmer der 42. Eetnemdeichule . Naunhnjtratze 65. beim Rektor

Die erste städtische Fortbildunzsanstalt im Friedrichsgymnastum ,
Friedrichstr . ' . 26 eröffnet die Unterrichtskurie des Winterhalbiahrs
Mittwoch , den 8. Oktobet abends 7>, , Uhr . Unierr ' . chlel wird
m Fteihand « uns Majchinenzeichnen , sowie in Aqua -



reffieien , der Mathematik , der französischen und cngli -
scheu Sprache sin se drei aussteigenden Kursen ) , im kauf -
männischen Rechnen , sowie in der einfachen und doppelten Buch -
führuna , im deutschen Stil , in der Stenographie ( für Anfänger und
fortgeschrittene ) und im Maschinenschreiben . Hervorragende
Lehrkräfte und misgezeichiiete Unterrichtsmittel , darunter eine
grosie Zahl von Schreibmaschinen aller ersten Systeme
wirken zur Erreichung günstiger Erfolge zusairanen . Mel¬
dungen werden jederzeit im Gymnasialgebäude ( gleich
mn � Eiugange parterre rechts ) entgegengeirommen , und es
enipfiehlt sich, niit den Meldiingen iricht bis iunnittelbar vor Beginn
der Kurse zu warten , sondern sie schon siiiher anzubringen , da bei
dem großen Andränge des Abends nichi alle erledigt werden können .
Der Kursus von zwei Stunden wöcheittlich kostet für das ganze
Semester zwei Mark , der von vier Stunden vier Mark .

Treptow - Stcrinvarte . Der Ii e u e K o in e t ist jetzt schon eine
prächttge Erscheimmg geworden und wird den Besuchern täglich ge -
zeigt . Sonntagnachmittag um 5 und 7 Uhr spricht Direktor
A r ch e n y o l d in einein niit zahlreichen Lichtbildern ausgestatteten
Vortrag : „ Ncber das Aussehen und die Bahn des neuen Kometen " .

Aus den ? ! achbarorten .

Wahlverci » Dberschoueiveide . Die Parteigenossen werden ersucht ,
sich Sonntag früh 8 Uhr bei Kaufhold zur Flugblattverbreitung recht
zahlreich einzufinden .

Schönederg . Eine Petition wegen Ausscheidens der Stadt
Schöneberg aus dem Landtagsivahlbezirk Potsdam 0 hat der
Schöneberger Magistrat an das Staatsministerirm gerichtet . Es
wird iii dieser Petitton Bezug genommen ans die u, dieser An -
gelegenheit von der Sladt Charlottenburg am 7. Juni d. I . ein -
gereichte Petition , da die darin enthaltenen Ausführungen auch für
Schöneberg zutreffen . Beide Städte bilden einen Teil des Wahl -
bczirks Potsdam 0, der nach dem Verzeichnis des noch nmß -
geblichen Gesetzes vonr 27. Juni 1860 sich aus den Kreisen
Teltow und Beeskoiv - Storkow zusaminensetzt und Köpenick zum
Wahlorte hat . Gegenwärttg setzt sich dieser Wahlbezirk , der ur -
sprünglich nur auf die beiden Landstriche Teltow und Becskow -
Storkow und auf eine Gesamtteclcnzahl voii 117 306 zugeschnitten
Ivar , aus den beiden Landkreisen und den drei größeren Städten
und Stadtkreisen Charlottenburg , Schöneberg und Ripdorf zu -
sammen und ist nach der Volkszählung von 1900 auf eine Seelen -
zahl von 688 521 angewachsen . Es würde daher nur der Absicht
des Gesetzgebers entsprechen, wenn die Stadtkreise Charlottenburg
Schöneberg und Ripdorf ans dem Wahlbezirke Potsdam 0 miS -
schieden , je einen Wahlbezirk bildeten und je einen Abgeordneten
wählten .

Charlottenburg . Der Konsumverein hat sich im September ,
wenn auch nur langsam , vorwärts entlvictelt . Der durchschnittliche
Wochenunisatz betrug in den drei Lagcril 1250 , 617,50 , <62,50 Rtt .
gegenüber 1180 , 647 , 670 Dkk. i >n August . Im September 1001
betrug er in dem damals allein vorhandenen Lager 1320 Mk.

Die Mitgliederzahl ist im September um 30 gestiegen gegen -
über 23 im August und 16 im Juli .

Charlottenburg . Die armenärztliche Hilfe ist ini abgelaufenen
Rechnungsjahre wiederum erheblich mehr in Anspruch genommen
worden , als im Jahre vorher . Die Ursachen liegen zu einem Teile
darin , daß auch die Armenbcvölkerung sich mehr und mehr daran
gewöhnt hat , die Hilfe des Arztes möglichst frühzeitig nachziisiichcn ;
die Hauptursache dürste jedoch , wie in einer Reihe von Berichten
der Armenärzte übereinstimmend betont wird , in dem Wirtschaft -
lichen Niedergange zu suchen sein , der zahlreiche Familien ,
die sonst nie an Annenunterstützung gedacht haben , gezwungen hal ,
die Hilfe dcS Annenarztes in Anspruch zu irchnreir . Ein Bericht führt
auch die ziemlich häufigen Erkrankungen der städtischen Pflegekinder
auf die stiiheren dürftige » häuslichen Verhälttiisse zurück . Daneben
wird iir mehreren Berichten auf die herrschende Wohn u n g S n o
hingewiesen , die sich in der Annenpraxis ganz besonders fühlbar
gemacht hat . Während in eiiizclnelr Bezirken die Wohnungs
Verhältnisse als im allgemeinen leidlich und gegen das vorige
Jahr etwas günstiger geworden bezeichnet werden . führen
mehrere andre Berichte die Steigennig der Erkrankungen ,
in einem Bezirk insbesondere das häufige Austreten von
Masern , Scharlach und Keuchhusten , auf das Zusammen
drängen kinderreicher Familien in unzulänglichen Wohin
räumen und den in Verbindung damit stehenden häufigen
W o h n u n g S lo e ch s e l zurück . Fast unglaublich klingt die

'
Bc -

schreibung einer Armenwohmmg von lstube und Küche : Die vstube

niedrig und wenig hell , die Wände feucht , die Tapeten zum Teil in
Fetzen herunterhängend , der Raum bewohnt von acht Personen ; die
Küche bis zum Tage des Einzugs der Familie ein un -
verändert gebliebener Pferdestall , dessen Abflußrinne den Ratten
als Eingangspforte dient ; und dabei ein Mietspreis von
25 Mark monatlich . Der berichtende Arzt , der crlvähnt ,
daß in dieser Wohnllng einmal mit Ausnahnie des Vaters sämtliche
Familienmitglieder bettlägerig erkrankt waren , weist darauf hin , daß
in solchen Wohnungen besonders die Lmigentnberkulose eine , aus -
giebige Brutstätte findet . Die häufige Unzulänglichkeit der Wohnungen
wurde in der ärztlichen Praxis um so schlimmer empfunden , als

infolge der Ueberfüllung nicht nur des Charlottenburger Kranken -
Hauses , sondern der Krankenhäuser in Groß - Berlin überhaupt wieder -
bolt Schwerkranke, deren Aufnahme dringend nötig war , wegen
Platzmangel abgewiesen wurden .

Wenn solche Zustände in der zweitreichsten Stadt Preußens
herrschen , wie wird es da erst in armen Gemeinden aussehen ?

Die Gcniciiidcvcrtrctting von Wilmersdorf hatte sich gestern mit
der F l e i s ch n o t zu befassen . Ein Antrag der social -
demokratischen Gemeiiideverordneten . der dahin
ging , daß die Vertretung den Gemeindevorstand ersuchen solle , bei
der Regierung ivegen Maßnahmen zur Linderung der Fleischnot vor -

stellig zu werden , gab den Anlaß zur Behandlung der Angelegenheit .
Von uusrer Seite wurde der Anttag u. a. init einem Hinweis darauf
begründet , daß die zum ivefentlichen durch die Einfuhr -
beschränttingen herbeigeführte Teuerung auch auf den Vorort
Wilinersdorf von einschneidender Wirkung sei , indem die

Eniährung der Bevölkerung leide und zu befürchten sei ,
daß das Armenbudget der ' Gemeinde über die Maßen belastet
Iverdc . Von bürgerlicher Seite traten nur Redner gegen den

Antrag auf . Man gab den Antragstellern darin Recht , daß eine

übermäßige Fleischtcuerung allerdings bestehe . wollte aber alle

möglichen Ursachen dafiir gelten lassen , nur nicht die nächstliegende ,
die Grenzsperre . Die Schweinehausse in Amerika , die Machenschaften
der Großhändler , ja selbst die Zeitungsartikel der Presse zog man

hervor ; nur die Grenzsperre sei schuldlos an dem Notstand . Auch
die üblichen Bedenken wegen der Kompetenz der Gcmcindevertrctiiiig
wurden ins Feld geführt . Bei dieser Stimiiinng war das Schicksal
des Anttages vorauszusehen . Nachdem von ims noch darauf hin¬

gewiesen worden war , daß die von gegnerischer Seite angeführten
Ursachen erst recht für die Regieruiig maßgebend sein

müßten , die anerkannte Teuerung durch Aushebung der

Sperre zu lindem , wurde der socialdcmokratifche Antrag

gegen sieben Stimmen abgelehnt . Daß die in solchem
Sinne staatserhaltende Mehrheit der Gemeindevertretung durch ihr
Votum bei der Bevölkerung an Vertrauen gewonnen hat , ist wohl
kaum anzunehmen . Hat doch selbst eine bürgerliche Organisation ,
der Liberale Verein am Orte , das Dorfparlamcnt zur Annahinc
einer Fleischnot - Petition aufgefordert .

Steglitz . Die letzte Versammlung des Socialdemokratischen
Wahlvereins hatte den Vorstand beauftragt , sich nach einem ge -
eigueten Hausbesitzer - Kandidaten für die Ersatzwahlen im zweiten

Bezirk umzusehen . Wie der Vorsitzende in einer am Nittwochabeiid
abgehaltenen erweiterten Vorstaudssitzung berichtete , sind seine Be -

mühungen leider ohne Erfolg geblieben , so daß die Steglitzer
Arbeiterschaft von einer Wahlbeteiligung absehen muß .

Ties ist uni so bedauerlicher , als die Aussichten in diesem Bezirk

für uns durchaus gute sind , wie der bedeute >lde Stimmenzuwachs
bei der letzten Hauptwahl gezeigt hat . Der Vorschlag des Vor -
sitzeuden , in Anbetracht der Sachlage von einer Versammlung , die
ja doch nichts an dem Resultat ändern könne , abzusehen , fand
allseitige Zustinymmg .

Lichtenlierg . Die letzte Sitzung der Gemeindevertretung vc -
schäftigte sich mit der durch den Genieiudevorstand vorgenommenen
Beanstandung der am 18. September beschlossenen Petition in Sachen
der Fleischteilerniig . Gemeindevorsteher Ziethen bestreitet der
Gemeiiideverttetilng anf Grund des § 140 der Landgemeinde -
Ordnung und auf Grund einer Anweisung des Land -
ratcs , sich in Maßnahmen der Staats - und Landesbehörden
einzumischen , schlägt aber vor , da eine andre Anschauung in der
Genieindevertretting vorhanden zu sein scheine event . ein Mitglied
der Gemeiildevertretnng zu bestinmien , in dein gegen die Bcanstandniig
zulässigen Verwalttmgsstreitverfahreir die Interessen der Gemeiiide -
Vertretung wahrzunehmen . Gemeindeverordneter Grauer tritt
warm ein für das PetitionSrecht der Gemeinden und für das im vor -
liegenden Falle im besonderen , weist darauf hin , daß erst kürz¬
lich derselbe Gemeindevorsteher es als Pflicht der politischen Gemeinde
erklärt habe , für das geistige Wohlergehen der Gemeindeglieder
Sorge zu tragen ( 80 000 M. zum Kivcheiibau ) . während hier das
leibliche Wohl ein Blümchen Rührinichuichtan sein soll . Gemeinde -
verordnetcr P l o n z (freis . ) wittst auf die ungleiche Handhabung des
EinfpruchrechtS hin , und schlägt vor, " die Arbeiterpartei als die Ein -
bringerin des Petitionsantrages , zur Vertretung im Verwaltungs -
streirb erfahren zu bestimmen . Die Rechte der Versammlung möge
mau durch den Geinemdeverordiieleii Grauer wahrnehmen lassen.
Mit 13 gegen 10 Sttimnen wich die Gemeiudeverttetung mutig
zurück , der Anttag wurde abgelehnt . Die Verteuerung des Fleisches
geht die Gemeindeverttetuug nichts au .

AuS Ripdorf . Die vorgestern aufgcfuudeue Kindeslciche ist als
eine Frühgeburt festgestellt worden . Nach der Mutter wird
recherchiert . —

Em gemeingefährlicher Einbrecher ist kürzlich in der Person des
bisher uiibestraften Schlossers Julius Bollmaim hierselbft fest -
gcnonmicn worden . Eine am Kottbuscr Damm Ivohnhaftc Frau
überraschte nachmittags den Einbrecher in ihrer kurze Zeit ohne
Aussicht gebtiebeucn Wohnimg . B. floh zwar , wurde aber auf der
Straße angehalten und von einem Schutzmauu festgenommen . In
seiner Wohnung fand man ein ganzes Lager gestohlener Sachen ,
sämtlich aus Einbrüchen in Nixdors und Berlin herrührend . Fast
täglich werden dein Verhastete » noch ueuc Einbrüche liachgewiesen . —

Ein Schwindler , der sich Richter nennt und mit großer Sicherheit
anfttitt , prellt seit einigen Wochen fortgesetzt kleine Kohlenhändler .
Er bestellt bei denselben Kohlen , und wenu er bezahlen will , merkt
er zu seinem Schrecken , daß er sein Geld zu Hause gelassen habe .
Unter allerhand falschen Vorspiegelungen versteht er es mm , von
dem Kohlenhändler ein Tarlehir zu erschlvindelii , das demselben
beim Bringen der Kohlen zurückerstattet werden soll . Natürlich
erfährt der Kohlenhändler zu spät , daß in dem aiigegebeneii Hause
eine Familie Richter gar nicht wohut . Leider ist cS bisher noch
nicht gelungen , des Schwindlers habhaft zu werden .

Aus liindliche » Hültcu . Unter dem Verdacht , daß er seine alte
Mutter gcfttsscntlich hat verhungern lassen , war vor
einigen Wochen in Drewitz bei Potsdam der Büdner Kcßner ver -
haftet worden , nachdem die alte Frau in seiner Wohnung als schon
stark in Verwesimg übergegangene Leiche aufgestulden war . Der
Verdacht , daß Kcßner ein Verbrechen an seiner Mutter , die bei ihm
im Altenteil lebte und zuletzt au der Wassersucht schwer erkrantt
war , bcaangeii habe , hat sich aber nicht aufrecht erhalten lassen , so
daß Keßner kürzlich aus der Hast entlassen und das gegen ihn
schwebende Verfahren eingestellt wurde .

Gerichts Leitung .
Nlichwehcn zum Prozeß Haast . In dem Prozeß gegen den

Redactcnr der „ Gazeta Robottiieza " , Genossen Haast , wegen Be -

leidignng des Erzpriesters Schmidt , war der als Entlastungszeuge
aufgetretene Werkarbeiter Peter Schulz ans Kattowitz wegen Ver¬

dacht des Meineide s verhaftet worden . Am Dienstag wurde
er von den Geschworenen in Beuthen zu zwei Jahren Zucht -
Haus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Haast hatte dämals
0 Monate Gefängnis erhalten .

Darf ei » Schiildirettor in Ausübung seiner Anitöbcflignisse ciiic
Lelircri » „frech " nenne » ? Der Direktor Büchler von der höheren
Mädchenschule in AschcrSlebcn suchte eines Tages während der

Ultterrichtspause die Leyrcrin Frau Petzold im Lehrerinnenzimmer
auf und machte ihr Vorhaltungen darüber , daß die Fenster und die

Thür ihres Klajsenziimners während der Pause geschlossen seien .
Frau P. erwiderte , die Thür sei osfc ». Büchler wollte mm mit ihr
hinuntergehen und sie davon üverzeiigen , daß er recht habe . Frau P.
meinte jetzt , sie habe die Thür aufgemacht , eS müsse sie ein anderer

zugemacht haben , sie könnte sich doch nicht während der ganzen Paust
daneben stellen . Der Direktor sagte darauf in scharfem Toni

„ Lüften Sie jetzt , antworten Sie nicht so frech ! ' Hierdurch fühlte sich
Frau P . beleidigt und verklagte deshalb Direktor Büchler . Die Re -

gierung erhob aber zu Gunsten Büchlers den Konflikt , indem sie unter

Bezugnahme anf eine Ordnungsstrafe der Privatklägerin ausführte ,
sie habe die Zurechtweisung verdient . Ter Direktor habe sich im

Rahinen seiner Amtsbefugnisse gehalten und könne nicht wegen Bc -

lcidigung verklagt werden . Das Obec - Berwoltuugsgcricht erklärte

iudesscu den Konflikt der Negicrung für unbegründet , so daß

Amtsvefuguisse nicht überschritten habe .

lliigiiltige Polizeiveroedmiug . Eine Polizeiverordliuiig , die das

„ Mltfichführcn von Waffen " von einer polizeilichen ErlaubiiiS

abhängig macht , erklärte das Kanmiergericht für recht s u n g ü l t i g.
Begründend wurde ausgeführt , eine solche Beschräiikung sei gesetzlich
unzulässig . Es bestehe noch zu Recht und komme in Betracht der

§ 345 Nummer 7 des preußischen Strafgesetzbuchs , wonach bestraft
werde , wer Schuß - , Hieb - oder Stoßwaffen mit sich führe , welche
in Stöcken , Röhren oder auf eine ähnliche Weise verborgen
icieir . Danach soll nur sttafbar sein das Tragen verborgener
Waffen , und zwar mir dann , wenu sie in Stöcken , Röhren oder auf

ähnliche Weise verborgen seien . Die Materie sei für Preußen in

dieser Besttmmuug erschöpfend geregelt , ein allgemeines Verbot
des Waffenttagcils sei darum gesetzwidrig . Der Angeklagte , der
einen Revolver bei sich führte , müsse somit freigesprochen werden .

Ei « Kriegcrvereius - Vorsitzcudcr , der fortgesetzt die Kasse stiiics
Vereins bestahl , hatte sich am Mittwoch vor der Potsdamer Sttaf -
kammer in der Person des Tischlergesellen Gustav Hagemaun aus
Luckenwalde zu verantworten . Als Vorsitzender des dortige » Reserve -
und LandwehrvereinS hatte er auch einen Schlüssel zu der im

Metzschen Lokal aufbelvahrteu Kasse , lvmitc diese aber nur gemein -
tarn mit dem Kassierer Sttauß , der eincii zweiten Schlüssel besaß ,

öffnen . Hagemaun baldowerte nun aus , daß ein Schlüssel des

Gastwirts Metz genau so wie der Sttaußschc Schlüssel zur Kasse

paßte und plünderte nunmehr nach und nach die VereinSkasse um
286 Mark , sowie um ein Sparkassenbuch über 150 Mark . Er verstand

es . längere Zeit die Diebstähle zu verbergen , da er sich bei Kassen -

revisiouen schnell Geld lieh und dies vorübergehend in die Kasse

legte , um es nach beendigter Revision wieder hcrauszuiiehmeii .

Hagemaun wurde zu vier Monat Gefängnis verurteilt . Der Staats -

auwalt hatte ncuil Monate Gcfäuguis beantragt .

Ter Roman eines ingciidlichc « Liebespaares beschäftigte �gestern
die zweite Strafkammer des Landgerichts I. Der 17jährige
Sekundaner Adolf B. befand sich während der diesjährigen Sommer -

crien zum Besuche bei dem Prediger eines kleinen Badeortes au

der Ostsee . Hier lernte er das um einige Jahre ältere Fräulein P.

kennen , welche sich mit ihrer Mutter dort aufhielt . Die jungen

Leute verliebten sich iu einander und schwuren sich ewige Treue .
In der verschwiegenen Laube des Predigergartens bauten sie Lust -
schlösser und schmiedeten Pläne für die Zukunft . Darüber waren fie
beide einig , solange , bis Adolf B. das Gymnasium hinter sich und eine

Stellung erworben hatte , konuteii sie nicht warten . Schließlich faßten
beide cinen abenteuerlichen Plan . Sie wollten zusammen nach
Amerika durchbrennen . Hier sollte Adolf B. im wilden Westen
Farmer werden , er köinie dort leicht zu Vermögen kommen und
wenn dies geschehen sei , würde sie ihre Stellung , die sie inzwischen
in New Dort aimehmen wollte , aufgeben , um mit ihni den Ehebund
zu schließen . Soweit war das Liebespaar einig , es handelte sich in
erster Linie aber darum , das Geld für die Ileberfahrt zu beschaffen .
Adolf B. verfügte nur über einige Mark Taschengeld und dem
Fräul . P. erging es ebenso . Die letztere wußte aber Rat . Sie war im
Besitze eines Brillailttinges . Ihre Mutter war anf einige Tage nach
einem andern Ostseebade gereist und diese Zeit sollte benutzt werden ,
um die Flucht auszuführen . Zunächst rcsiie das Liebespaar nach
dem benachbarten Swinemünde , wo Frl . P. ihren Brillantring für
54 M. verkaufte . Dann ging die gemeinsame Reise nach Berlin .
Frl . P. stellte dem Hausverwalter ihren Begleiter als ihren Vetter
vor und anstandslos erhielt sie als Tochter der langjährigen
Mieterin die Wohnungsschlüssel ausgehändigt . Am folgenden Tage
übergab das verblendete Mädchen ihrem Liebhaber mehrere Ringe
ans dem Nachlasse ihres Vaters mit dem Anstrage , sie zu verkaufen.
Er kam zurück mit dem Bescheide , daß niemand die Ringe kaufen
wolle , lveim er nicht eine Legitimation vorlegen ionne . —
Wieder wußte Fräulein P. Rat . Sie holte ein Stemmeisen
und erbrach damit mehrere Behälter , bis sie in einem derselben den
den MietSvertrag fand . Sie eignete sich gleichzeittg einige Schmuck -
fachen an , die ihrer Mutter gehörten . Nun fand sich auf Grund des
vorgelegten Mietsverttags ein Juwelier bereit , alle Schnmckgegen -
stände anzukaufen . Noch an demselben Tage begab sich das LiebeS -
paar zu einem Trödler , dem sie mehrere Oelbildcr und einige Kunst -
aegenstäiide zum Kauf anboten . Der Trödler erschien in der
P' schen Wohimiig und kaufte dort eine ganze Anzahl Möbelstücke
für 270 M. Am folgenden Tage sollten noch weitere Verkäufe
stattfinden und dann glaubte das Liebespaar hinreichende Mittel
zu haben , um die Reise nach Amerika antreten zu können . Da er -
schien die Mutter und der Roman war zu Ende . Die Geschichte er -
fuhr aber noch ein trauriges Nachspiel . Frl . P. hat vor kurzer Zeit
einer Jrrenaiistalt überwiesen werden müssen . Adolf B. mußte das
Gymnasium verlassen , er will jetzt Landwirt werden . Gestern stand
er vor Gericht und legte ein offenes Geständnis ab . Danach war
Frl . P. die am meisten Schuldige . Der Staatsanlvalt beanttagte
gegen den Angeklagten eine Gefängnisstrafe von vier Monaten ,
Ivahrend die Verteidiger , Rechtsanwälte Born und NeUmann , alle
Punkte anführten , welche eine genüge Strafe angemessen finden
ließen .

Das Urteil lautete anf eine Woche Gefängnis .
Ei « Sittciilüld . Ströme von Thränen wurden in einer Ver -

Handlung vergossen , welche gestern vor der dritten Sttafkammer des
Landgerichts 1 stattfand ; Auf der Anklagebank befanden sich vier
Kinder , welche kauni das strafmündige Älter erreicht hatten , der

12jährige Schüler Max Maaß , dessen Schlvester , die 14jährige
Schülerin Amanda Maaß , der 12 jährige Schüler Franz R o s ) o w
und der 13jährige Schüler Anton P a w l i k. Sämtliche Angeklagte
waren des wiederholten Sittlichkeitsverbrcchens , Max Maaß und Karl
Roßow zugleich der Blutschande beschuldigt . Als Zeugen war eine An -
zahl Kinder beiderlei Geschlechts geladen , welche sich an den Sttafthaten
beteiligt hatten , aber nicht zur Verantwortung hatten gezogen werden
können , iveil sie zur Zeit der Begehung der That das strästnündige
Alter noch nicht erreicht hatten . Tie Verhandlung , die unter Aus -
schluß der Oeffeittlichkcit stattfand , muß , aus der Urteilsverkündung
zu schließen , ein trauriges Bild sittlicher Verwahrlosung geboten
haben . Nach der polizeilichen Auskunft leben die Eltern der An -
geschuldigten in den ärmlichsten Verhältnissen und sind auf Woh -
nilngcn angewiesen , welche mir aus einer Stube , oder höchstens aus
Stube und Küche bestmiden . Max Maaß wurde zu neun
Monaten , Amanda Maaß zu einem Jahre , Karl
R o s s o w und Slnton P a w l i k zu je 3 Monaten Gefängnis ver -
urteilt . Das Geschwifterpaar Maaß wurde sofort in Haft gc -
nommen .

Iu der Humauistischen Gemeinde . Nicderwallstt . 12, in der Aula
der Fricdrlchwerderscheli Ober - Rcalschiile , hält am Sonntag , vormittags
10' / „ Uhr , Herr Dr . Rudolf Penzig einen Vortrag über : . Freie Jugend . "
Damen und Herren haben Ireien Zutritt .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 5. Oktober , vorm . 8' l ( Uhr ,
in der Aula der 60. Geniemdeschulc , Kleine Frankfurter st r. 6:
Bersammlimg . „Freireligiöse Vorlesung . " — Um 10' / , Uhr vorm . eben -
dalelbsl : Vortrag des Herrn Prof . Dr . Wert Gchrke : . Religiosität . "
Gäjlc , Dame » und Herren , sehr willkoinmeii .

Tocialdemotratischer Zlgitations - Vercin Stralsund - Franzburg !
Rügen . Generalversammlung am Soimtag , den 5. Oktober , vorm . IV Uhr,
bei H. Ramlow , Schönhauser Allee 135.

Vemuscktes .
Erdbcbc » und Unwetter .

Ein in San Francisco eingetroffener Dampfer brachte die
Meldung , daß in Tofnsula ( Mexico ) ein Erdbeben ftattgestlnden habe ,
welches großen Schaden anrichtete . Der Bevölkerung bemächtigte
sich eine große Panik ; viele Einwohner flüchteten ins Gebirge .

Die durch den Orkan i n N e a p e l und Umgegend an -
gerichteten Verwüstungen sind unbeschreiblich . Viele Ortschaften sind
teilweise zerstört und zahlreiche Mcnfchenverluste zu beklagen . Im
Hafen ist eine grössere Anzahl von Booten untergegangen .

lieber ein Grohstucr wird aus Schmalkalden gemeldet : Im be -
nachbarten Dorfe Floh entstand gestern nachmittag ein Feuer , welches
vom heftigen Ostwinde cuifacht , mit grosser Schnelligkeit um sich
griff . Abends lagen bereits 35 Wohnhäuser und 15 Scheunen
in Asche .

Frostschäden . Wie die „ Königsberger Allgemeine Zeitung " be¬
richtet , sank dort in der letzten Nacht die Temperatur auf — 5,7 Grad
Celsius . Das Obst und Gemüse hat durch den Frost sehr gelitten ,
ebenso ist der angerichtete Schaden auf den in der Umgegend liegenden
Ziegeleien ein bedeutender , da nach ungefährer Schätzniig ca. 8 Millionen
Ziegel erftorcn sind .

Eingelaufene Druckschriften .
Nunalc » dcS Dentscheil Reiches für Gesetzgebung , Vcrlvallung und

Voltswirtschast . München . I . Schweizer Verlag ( Arthur Sellier ) . Die
soeben erschienciie Nr. 0 des 35. Jahrganges enthält : Sanierung not -
leidender Zlttiengescllschnsten . Von I . Köhler . Berlin . — Die Wissenschaft -
lichc Lcdeiitimg der allgemeinen Staalslchre und JellinckS Recht des
modernen Staates . Von Dr . Friedrich Tcgncr . Wien . — Die Gleichheit
der Kontrahenten und die Gerechtiglcit im Versicherungsverträge . Von
I . August . Wilmersdorf . — Hamburgs HandelSlage nach dem ersten Pariser
Frieden . Bon Dr . Geert Seclig . Hamburg . — Aus den Gefetzblättern .
Preisausschreiben . Miscellcn .

Wittcrmigsübcrsicht vom 3. Ottober 1002 , morgeiis 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Soniiabend , den 4. Oktober 1002 .

Ein wenig wärmer , zunächst vielfach beitcr bei ziemlich frischen »ord «
wcftlichcii Winden : später ziiiicbmende Bewöltmig und etwas Regen .

B e r l i ii c r W e t t c r b ii r e a u.



Pavtei - Speditione » :
Ber " « « welter Wahlkreis : Hermann W einer , Mikknlvalder -

( anben ) . — Sechster Wahlkreis ( Moabit ) ; Karl ÄnverS .
fealjmc &ctecftr . 8, im Laden , - Weddin� und Oraulenbur - er
» orstadt ; ffimil Stoib cnBuvg , W lesen sw. 41/42 . — SJosea -
thaler Dorstadt . Gestindbriinneii . ItelnickcndorC ( Ostund West ) , Willielnisruh und Schiiiihoiz : Hcrinann 41 n f rii f c
önmnenftv . 83, Hof Varl . l. — Schünhunser Vorstadt : Kail
A ars , Kastaiiien - Slllcc 95/00 . — Clioriottenbnrg : : Suslav Scham -
Bcrß , Sclcnlieimerffr . 1. Ecke Goelhcstraöc , vorn l. Dcntscli -
Wilmersdorr : W. Nickel , llljlnnbllv 108, pari . - Friedrichs -
bcrel - Crledrichst ' eldc - Willieliiisb . - Iloiicnschonhauscn •
Oswald Grauer , Berlin 0 , Franlsnr - er r-lllee 107. — Grüna » ;
Gustav Micrs , Kvpenickerslr i l - « ixdorf ; Osler mann , Erl .
straffe 0. — Schitneberg : Wlil , B ä il in l e r , Marlin Lutherslr öl Laden .
— « ber - Sehiineaeide ' Ernst KausHold , WilHclmtiicnHosllr . 48
— fViedcr - Schöneiveidc : B o n a k o w s l i, , Bcilineistr . 8 —
Johaunisthal : Paul Mann , Filedlichsti - 09,4 . — , \ dIershof :
Gustav Hitze , Hackenbergstr . 8. - KLpeaick : Friedrich So ick ,
Grünstr . 30. — Frledenan - Steglitz : H. Berns e c , Ktrchstr . 45
in Friedenau . Bestellungen nehmen enlgegen in Stegiits : H Mohr
Düppelslr . 8, und Fr . S ch e l l l>a f e , blhornstr . 15a . — liaiiiiiseixiley »
« ' eg : istvck , Ernstftr . 2. 44 — Veii - Weissensee ' Foseph Rein ,
Fricdrichslr . 08, Ecke Sircustrahc . — Xtuinniclsbnra : : FoiqBcil ,
Prinz Älberlftr . 5 a.

Aufjcrdem ist sämlliche Parleililtcratur sowie alle wissenschaftlichen
Werke dort zu haben . Ilttch tverden �li�evnte für
den „ Vorwärts " entgegengenomnieit .

LMO lkitte anssrhiieidee .

M emgetrofsen!
Sechs hochelegante Foriucn .
Weich und steif . . Mk . 2 . 50 — 3 . 50 .
Cyiindcrliiite . . . „ 7 . 00 — 10,1 ) 0 .

Chapcan - CIacjucs . . . . . . . .„ l <) ,üü .
Echte Wiener linnrhüte . . . . .5,GO .

Ferner ein grosser Posten , weich oder steif ,
nener Formen , ti Mk . per Mtiick .
Meine HUte stellen sich 20 - 30 Proz . billiger als In Ladengeschäften .

Hut-Engrosgesciröft von Alvin Sussmaun ,
Holxinarktstr . ES , parterre .

50672 »

Möbel Spietiei und J-olsterwaren
aui Teilzahlung wie gegen bar .

Feblowicz & Seide . Wollinerstrasse 46 .

Kerliner Rrssonrce
KoiininaKidafttaBistB * . B7a

Kleine ' und grotze $ Ule für 100, 500 und 1000 Personen euipsieHIt .
80132 » Adolf ( Stein ,

Ein Sonnabend im Oktober und Xoveniber frei .

Kestawrant „Wühelntsliof , Jürschgarten .
Sonntag , < len 1! 4. Oktober

findet das beliebte grosze Wnrstessen statt , lvozu ich sämtliche Berliner
Arbeiter - NadsaHrervereine Hiermit einlade .
LL61L » W. Keiler .

Pislairal Csrl Grosser.
An der Stadtbahn 39, I,

(jetzt Dirksenstraste ) . s5210L »
Dicht am gllexanderplatz .

28wel Verelnslnimmer sür 30
und 80 Personen mit Planlno zu ver -
geben , passend ' sür Gesangvereine sc.

T- lepHvn : Amt III Zlr. 4813.

" räniiert mit der goldenen Medaille .

KraFl - Rolhweln
. fürBlufapme

u . Kranke
grzhioh
EitpFohlen

n. 1,50
U. 3M .
Joersll

zu
haben

in Apotheken , Droguenhandlung . , Do-
' ikaloss - u. Kolonlalwarengeschälton .

Treptow .
Köpnieker Lanöstr . 27,
empsiehlt sein Lotal nebst kleinem
2aal , Äö ( > —llvv Personen sassend ,
zu jeder Art von Festlichkeiten .

Einige Sonnabende sind »och frei .
Ellas Bier »/, „ Lller 10 Pf . sf. Weisjbier .
52342 » tt . Hohlwcin .

07 W\ t schönsten Herren- 97
Anzüge , Herren - Garderobe in neu ,
solvie speeiell 4855b »

Monats - Gardcrobe ,
von Kavalieren zurückgelegte Sachen ,
fast neu , für jede Figur passend , sind
in grösjter Auswahl zu staunend
billige » Preisen stets zn haben . Ein -
segnillig -?- und Kinder - Anzüge in
grosser Auswahl .

g' ? ». UlZlöanei ' ,
vi Frinitcn - �itr » » » « « bi

zwischen Ziiller - und Wasserihorstrasfe .

» egrlindnag de » Ge . ehlift « tS7S .

8elm! mei5
en gros Schneidermeister en dblail

4 fiauptstrasse 143
am Kotthnser Thor . ] Schöneberg .

I Herbst - u. Winter - Paletots
in Eskimo , EHeviot
und Krimmer von I8,S0 - 42 M .

Geki ' ock - ) Zn2ikge von Mark 27 an

ki . ock - ?Zn2Üge . . . . 23 .

JzcUztt - Hnziige . . . 15 .
Leinkleiciei ' . . . . . , 5 .

ScklafrSclie . . . . . 8. 50 .

�Ung1i «gS ' Zli12Üge von Marl 12 an

l�naben - ) Zn2iige . . . . 3 .

Mmter - Joppen . . . . 5 .

Knaben - Joppen , einzelne Üosen .

Kerufskleiciung f . jeck. Gewerbe .

Besteltnnqen nach Mast vou in - und ansländischeu Ttossen
werden in eigner Wertslatt unter meiner Persönlichen Leitung gut und billig ausgeführt .

Jcdcr Arbeittt ,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbcit
die Lederyose Herkules tragen .
Allein - Berkauf . Sehr starke Ware in
praktsschen grauen u. braunen Streisc »,
mich cinsarbig . Am Bund aus einem
»lück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . . Haltbarste Pilo ! - Taschen .
Groste Flicken umsonst . Die Hose

4 Mk . 50
bei Enlnahme oon

6 Stück 26 Alk.

Anzüge , Hcrrengardcrobe in nc » ,
sowie speeiell 5245>L»

Monatsgarderobe
VON Kavalieren zurückgelegte
Sachen , säst neu , sür jede Figur
passend , sind in grösjter Sluswahl
zn staunend , billigen Preisen stels
zu haben .

Z. Mlli . �tUlWstrastel7 ,
Ecke W assertho riira he .

Kirschbergs
Seiten - Magazin |

belincket sich nur

filickeschev JVIarht t , \
1 . Etage .

Detail - Verkanf
r . u . Engros - Freisen .
Freislisten , Muster

gratis und franco .

Wahchett
der » Bier ffioangtlien * dritter Teil von

Lmile Züola
erscheint in derHa ! bmonalsschrisl „ lIinssrenidkn Zungen " .

Monatlich 2 Hefte zu je SV Pfz .

Inhnnnonisnk « in allen Buchhandlungennconneinents unb �0f( nnfinltrn . cbenfl )
direkt beider T eutschen VerlagsTstuflal ! in Stuttgart .

Probeheft mit dem Anfang des Romans überall gratis .

Echtblaues Monteur - Jackett IM . 90
Echtbiaue Monteur - Hose . . IM . 50
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köpcr - Gcwebc . . 8 M. 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köpcr - Gcwebc . . 2 M. 40
M auch cstcr - Hose 8,50,5,25 , 1,25 , Z M. 50
Gefiittcrt . Manchcst . - Jackett 44 . —v, —
Weisze Friseur - JackettS 3,50 , 2 M. 75
Konditor - Jacken , 2rcihig,4,25 , 3 M. —
Maler - Kittet . . . 3, —, 2,50 , 2 M. —

Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 10
Weitzc Lcder - Jacketts , 2reihig

7,50 , 3 M. 75
Weiße Ledcrhoscn . . . 4,50 , 2 M. 75
Fwiruhoscn , fest u. schön, 3, —, 1 M. 75
Die Preise gelten sür normale Größen .

Baei * Solm
En gros . Export . En detail .

Ehaiisseestr . SiaSä . Briickeiistr . U»
Gr . Frauksnrterftr . 20 .

Die 20. Preisliste 4902 wird losten «
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Mänteln die B nistweite
anzugeben . 52322 »
— Versand von 20 M. an sranco . —

Nachdruck verboten ?

Haupttreiiev iOO 000 Olk. bar .
Ziehung 4 . —3. Oktober

« ose a 3 . 30 M „ Porto u. Liste
extra 30 Pf . s54332

I . Kachor, - �" '�Kollcktcur ,

Oiai - it nlis lZ Jnnr » !

CigiicS Fabrikat !

Oaramie 6 Janre !

Ulli iiiil ) deusenigeii Ge-

lcgcnheit - » geben , die bisher

noch keine » Versuch mit uiclne »

Maren gemacht haben , sich

von der imübertroffene »

Qualftät und Preiswürdigkeit

. meiner

Waren z» über -

. engen , ver -

sende ich nach -

stehendes

Paul Schnittert
Slalilwaren - Fabrik u . Yersandhaus

in Wald bei

Solln gen

SiSlioi ' skaljl - lSasleriasesHer Nr . 5 ,

Name in Goldschrift eingraviert
10 Pf . extra .

genau nach Zeichumig , anS bestem Stahl geschniiedet , fein hohl -
geschliffen , schwarzes Hacnheft mit echte » Silbcr - Eiiilagc , für jeden

mit elegantem Ettti zu jj « ? - Hark L. 0 0 per Stück ohne Porloausichlag . Bersand gegen Nachnahme
Risiko vvllsländiz aiiSgeichlossen , da nicht gesaltende Rasiermesser nach vicrwöchciittichem Gebrauch umtausche

102 - 8»
Zkonf - inttz na, . 4 . if, >a » versende an jedermann meinen iieiieslen Prachtkatalog über Scheren , Haarschneidemaschinen , Rasiermesser ,
SSnUlMltl UilU bUUttlin Taschenmesser . Tischmesser - B- stecke, Elf - und Theclöffel , Oiärtncr - . Metzger - , Schuhmacher - lind Hans -
»allnngsgegenstiindc . Mmid » nd Zieh - vwimonikas , Schirme , Spaziersiöcke , Pseisen , Ciganeu - Svitzk ». Lederwaren , PortemoiinatcS , AlbumS , Uhr -

kelte », Gold - und Silber - Schmncksache », Taschen - und Regiilaieur - Uhren , Revolver und Jagdgewehre und sonstige viele Neuheiten .
Ztueikeuiiuugssckireib . ni : Die Mareu , besonders die Rasiermesser , sind ausgezeichuct alisgesaNe » » ud weide ick, Sie in liieilicm ganzen

Kreis rmpselüen . Nachbestettuugcn crsvlgcu sicher. _ _ _ I a k v b F a t h 0 ll , Agent in Oppenheim .
.-.■»»p.- vrry ; 14k ' U W 1�HILZWl

Bart passend , fertig zuiil Gebrauch .
ohne Vvrciiisc »dilllg des Betrages ,
oder den Betrag zurückzahle .

t jw- BTrer " - ' «*- »'

4 Zimmer nussbaum Möbel wenig gebraucht , 4 Kleiderschränke « 4 Verlikows mit stiusciiei • 4 Spiegel • 4 moderne Plüsch -

aus einem Tascheiisotas • 4 Paar nussbaum , 4 Paar mahagoni Uetlslellen mit Matralzen und

j�SKSiOlUit . Keilkissen o 4 Waschtoiletlen m» Marmor habe ich spottbillig z« »erkaufen .

Hemrich Kahlen ,
Tapezierer - Meister , 5195L *

Stallschreiber - Strasse 43 .

BBr Jedes
Wort :

Hr Wort fett . . N
Jf JB Bucft itahei

Pfennig .
_ Kur das ersii

Wort feit , 4 Worte mit mehr als
26 Buchstaben zählen doppelt .

/Cleine /inzeigen .
Anzeigen

in den Annuh mestellen für Bertin
bis 2 Uhr , f ür die Vororte bis 1 ( Jhr ,

m der Ifaupiexpedition Seuihstr . 3
bis 4 Uhr angenommen .

Verkäufe .

GardtneiihailS Große Zraiikjurler -
ftraße 9, parterre . _ _ ( 37 »

Diesjährige elegante Hcrren - An-
zügc und PalctotS aus den niodcrusten
Stoffen in guter Perarbeitiing und
Zulhaten von 48 bis 45 Mark .
Julius 2iiideiibaum , Große Frank -
surterslraße 444, Ecke Fruchtstraße . »

vorjährige elegante Herrenhosen
aus scinstcu Stoffen 9 bis 42 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 2t .

_
120551 »

Vorjährige zurückgesetzte Herren «
anzllge , Winterpalctsts aus aller -
feinsten Stoffen , bedeutend unter
Preis , verkauft B. Lewkowitz , Schneider¬
meister . Zllexanderstraße lla . sl274K »

Reste spottbillig . Tuchtagcr Roß -
strnße 2, Koch u. Seeland . >775b »

Weiche Herrenhüte , gute Oualitäl ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrit . Eomptoir
Kaiserstraße 254) , früher Barnim -
straße 4 und 5, Sonniags geöffnet »

Gardiiielircfte , spottbillig . Gar -
diiien - Fabriklagcr . Grüner Weg 80.
parterre . Kein Laden . 130154 »

Teppiche ! ( jclilcrbaste ) in allen
Größen sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackeschcr
Markt 4. Bahnhos Böric . It9/5 »

Stähulaschtlit » ohne Anzahlung ,
Woche 4,00, gebrauchte 42,00 . Köpnickcr -
straße 60/61 , LaiidSbergerstraßc 82. 434 »

( 2i >) . — Gardiiienhaus Bernhard
Schivartz : Nur Wallftraßc . 4337K »

Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Spiegel , Bilder , Regula¬
toren , Kleiderstoffe spoiibillig Leih -
Hans Neaudcrstraße 6. Teilzahlungen
gestattet . 40/ t

Vctle » , prachtvoll , zwei Stand ,
neue , Verhältnisse halber , sogleich ,
spottbillig . Elsasscrslraße 33 , vier
Treppen . Denckmuini . 2501b

Möbeleinrichtung , Panecisosa
50. 00, großer Spiegel , lliohrslistjle
3,00 , Bettstellen . Schränke . Oclgcinäldc ,
Tcppiche , Küchenmöbel , Verschiedenes
spottbillig , Gartenstraßc 143 l. Vorder -
Haus . _ ( 133»

Stühle billig . Stuhltager Kottbuscr -
straße 4_

231011*

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Gioße Frankjlirterstraße 9.
parlcri c._ i37 *

Versallciie Psänder > Zur Ein -
scanung goldene Udren , Ringe und
aiid ' . e Gotdsachc ». Kotten jede , Art .
sauber und schön, werden spottbillig
vertäust , stilles Gold inid Silber wird
gekauft und o> Zahlung genommen
in der Psandlelhe Prmzenstraßc 28. l.
Ecke stültersliaße . _

2527b *

Nähiliaichi » en ohne Anzohtling ,
wöchenltich 1. 00. jünl Jahre Garantie ,
gcbiauchle billig Belle - stllliance -'
f, raste 78

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Frau ksurterstraße 9, parterre , ( 37 »

Milchgeschäft gutes , vei läuslich .
Kein Konsum . Eiscle , Gocthestraße 17»,
Eharlollenbiirg . _ _ _ _ 2577 b

Testillntioil , stiestauration kaust ,
Adrcffeil , Preis , Mietc - Angabe , Kaul ,
Restauratcur , Gitlchilicrstraßc 70.

Värvergiltiing . Nähinaschinc 6,00,
stlnzahlmigSgeld , gicbt »Sparpsciinig »,
Generalagent , Postamt IlO. (Bestell -
karte ) . _ _ 25866

Slähmaschiucn ohne stliiznvliing .
wöchentlich 1,00 Ringschis ! , Bobbi »,
Adler , Schuclliiühcr Gebiailcht «
spottbillig Ncparatine » billigst
Turmstraße 39 2 Geschält Bernaucr -
straße 47 13 l339K *

Dame verkaiist Paneelsosa mit
Spiegel , Plüschsosa , rot und grün ,
2 Bettstellen , ttmzug sosort Friedrich -
straße l3t l ) . vorn IV links 75/3

Tchlassvfa . 20 Marl ,
straße 40, Tapezier

Markus -
41/10

Verschiedenes .

Rechtrck - iliea » Fabilch , uingezoge »
Grüncl Weg vierundneunziglstliidrcaZ -
viatz ) Rechtshilsc . Eingnbciigcsiiche ,
Raicrteiluug 25i8l >

BeretilSztmmcr , Saal mit Bühne
oergiebl Fimisc , Sebastiinistraßc 39.

VereinSziminer zu vergeben ,
Hahn . Scbastianstraße I 2428b *

IlnfaUsache », Klage », Eingaben ,
Reklamattonen , Putzgcr , Steglitzer -
straße 65. t664b *

Rechtsburcau , Piozeßbeistlind ,
Eingaben , Gesuche. Ratertciluiig , Falk »
Vriinnclistraßc vierzig . _

2533b

Kostenfreie zahnärztliche Behand¬
lung , Zahnziehen . Zahiiärztlichc Poii «
klinik, Ehamsccstraße Iii .

_
133254*

Urockhausiexi ko » und alle andien
Bücher talist . beleiht Antlguärlal
Kochlttaßc 56, I stlmt Vl , 3. 497. >

Kuuststopfcrci von Frau Kokosly ,
Slcinmctzstiaße 43 . Oucrgebäude
hochparterii *

Vivisektion ! Wer sich übei diese
rlichioscstc Grausamkeit unirci Zeit
untcnichten will , veilaiige die Flug -
bluttel des Weltbundes gegen Pioi -
icktion . welche unenlgelllich vcrtcndtl
weiden vom Berliner Tlerschutzvercin .
Königgrätzerslraße 103 U>n gütigen
Abdruck wird gebeten 16t b*

Saal , Deieiniräume zu Bersamm -
tuiigen und Sitzungen noch irei Insel -
iliaße 10. Jaiinlischk _ 1259K *

Kurths Restaurant Vereins¬
zimmer zu vergeben Lade Kollegen
und Genossen zu beute zum Gäule -
Auslchiebc » ein Laiisitzersttaßciv iu

IlnentgeltlicheRalcrleiliing Rechls -
düreau . Adaibeickllraße 22 2581b

VereiiiSztiniiicr mii Piano
M Emmerich . Maltermstraße 16 (- 38

Vercinsziiumer . Kauscid . Martus -
straße 47. 738 *

�. rbeltsmarkt .

Ltellenxesuedo ,

Buchdrucker - Jnuatide , 35, schrift -
gewandt , guter Rechner , sucht Be-
ichästiglliig bei bescheidenen stlu-
sprüchcn Walter , Fischerbriickc 12.

Invalider Buchdrucker , 41 Jabre ,
welcher mii Jnvaltdeniente bezieht ,
sucht leichte Beschäftigung jedei Art
Schci , Adaldertslraßc 40, bei Schmidt

Blinder Stuhtslcchlcr bittet um
Arbeit Stühle werden zu den billig -
iicii Preileu geilochlcn , werden ab-
gcholl und unenlgeltllch zmückgelicserl
stldressc : Mulackstraße 27, A. Gläser

Lteüenanzedvte .

Tüchtige Bnmbusalbcitci werden
tliigestellt stldols Schmidt , Blanden -
biiigcr Ostanzrohi - Möbel - Fnbrll ,
Brandeliburg a H _ 4338K '

Drechsler aus ovale ' Rahmen wird
verlangt Köpcnickcrstiaße 109 » 2583b

Tüchtige Rabmciiniachei vcilangl
Biber u Bcrninnn . Ncandcrslraße 4

Geübte Karlvnarbeilerlniicn ver -
langt E) Heile , Waldemarsliaße 51, *

Mamiells aus SackpalelvtS in
und außerm Hanse verlangt Lauscher -
tnaßc 23 I 41/11

( kiiie tüchtige Versilbcrin und eine
tüchltge Farbigmachcrin veilaiigen
Bivcr u. Bernmim , Ncandti straße 4.

Tüchtige Farbigmacherlnncn ver¬
lang ! Max Leonhard , Goldleislen -
labrik , Schlesischcslraße 3t .

_ fckt
Sitte Frau sür ein Ktnd in Kost

und Logis . Viererbe , Urbanslraße 117.
Hos 4,

_ fll
Varorkvergolderiniicu verlangt

Kotlbuscr Damm tOO 2582b

Ltarioiiiiagcnnrbettcrin außer
dem Hause , geüble , verlangt Andels
Nackisolger . AdalbeitsUaße 7. 2564 »

Im Arbeitsmarkt durch
besvlidercu Druck hervorgehobene
Zluzcigen koste » 10 Pf . pro Zeile »

Achimig , iilluitrtarbrtjtr !
Tie Pinnosabrit von Ei - nst

I4 « ch Hl Co . , ( stretfsivaldcr -
strnste 155/156 , ist wegen Lohn -
differcnzen bis aus weiteres gesperrt .
88/5

Achtung, !)pl| flrbfitfr !
Gesperrt sind folgende Werlstätten

sür Tischtei , Einsetzer . Maschinen -
arbeilei und Polierer :

St Schulz , Kraulstr . 48/l3 .
Emmelulh , Tieffcnbachstr , 33.
Kimbct u. Fricdrichscn , Dorkstr . 43.
Kimbel u. Friedrichsen , Aorkstr . 59,
Lux u. Engelbrecht . Görlitzcr User .
Wchnci , StaUschrciberstr , 58.

Die Ortsverwaltung .

Verantwortlicher Redacleur : Carl Leid in Berlin Für den Jnseralenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Perlag : Vorwärts Buckdruckerci und Pcrlagsnnstatl Paul Sinacr h Eo. . Berlin SW-
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